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EAE Kentfserbreshen um ale sanlerung ——ññ———— 

Weer ſoll zahlen? 
Der antiſoziale Kurs der Unternehmerparteien — Um den Beamten⸗Gehaltsabbau 

Noch ergießt ſich über den Staat ſtatt der erſehnten Gelv⸗ 
flut ein paplerner Proteſiſturm. In Zeitungen, Verſammlungen, 
Eingaben und Entſchließungen wird ein heißer Kampf um die 
Sorm der Sanierung geſührt. Kein Tag vergeht, vhne daß 
nicht eine Unzahl ueuer Vorſchläge geboren wird. Mehr oder 
weniger berufene Einzelperſonen, Parteigruppen und Organi⸗ 
ſattonen nehmen zu der Sanierung Stellung und meiſt immer 
nur unter dem Geſichtspunkt, wie ſie gerade die Belaſtung 
von ihrem Kreis abwehren können. Dabei geberden ſich be⸗ 
lonbers die Kategorien am lauteſten, die gerade 

am eßzeſten und gerechleſten zur Aufrechterhaltung der' 
Stantamaſchinerie herangezogen werden könnten. 

Die Sozialdemokratie bhat dem von ihr abgelehnten Sanie⸗ 
rungsprogramm des Rumpfſenats audere den ſozialen Ver⸗ 
haltniffen Rechnung tragende Vorſchläge gegenübergeſtellt. Sie 
iſt vabei von dem Geſichispunkt ausnegangen, der auch von dem 
überwiegenden Teil der Vevölkerung geteilt wirv, daß die 
Laſten der Sanierung nicht ven ſchivachen, ſondern den 
leiltungsfähigen Schultern auferlegt werden müſſen. An erſter 
Stelle ihres Sanierungsprogramnis ſteht darum an Stelle der 
geplanten 10prozentigen Mieterhöhung und der prozentigen 
Lohnſummenſieuer der Arbeitnehmer eine Erhöhung der 
höheren Einkommenſteuer und an Slelle des unſozialen all⸗ 
gemeinen 6prozentigen Abbaues der Veamtengehälter eine 
Lefiafeiie Herunterſetzung der Beamtengehalter vis zu 40 Pro⸗ 
ſent bei den höheren Sätzen unter Schonung der kleinen Ge⸗ 

lter. Darüber hinaus hält die Sozialdemokratie die Auſ⸗ 
bringung der dann noch jehlenden Mittel durch Erhebung 
kines Notopfers vom Vermögen für notwendig. Das ſind klare 
und einleuchtende Vorſchläge, dic ohne weiteres für ſich ſprechen 
und all die Dinge überflüſſig machen. die euiweder nur die 
breiten Maſſen treffen oder ſich ungünſtig für die Allgemeinheit 
auswirken. ů 

Doch die bürgerlichen Narteien wollen die Gelegenheit be⸗ 
nutzen, um mit Hilje dieſer Sanierung all die Pläne zur Durch⸗ 
Kier zu bringen, die ie ſchon lauge in Vorbereitung haben. 

m Herzen liegt ihnen beſonders' 

pic Erhöhung der Mieten. 

So iſt allen ihren Vorſchlägen gemeinſam, daß ſie nicht nur 
die vom Rumpffenat beantragte 10prozentige Mieterhöhung 
übernehmen, ſondern teilweiſe noch darüber hinausgehen. Der 
Reg.⸗Ainanzrat Buſch hat in einem von ihm perſönlich heraus⸗ 
jebrachten Sanierungsentwurf eine Erhöhung der Mieten von 
ber 300 Mart jährlicher Friedensmiete um gleich 2) Prozent 

vorgeſehen Außerdem will er von den kleineren Mieten zu⸗ 
künftig 10 Prozent Wohnungsbauabgabe an die Hauswirte 

abgeben. Auch die Handelskammer, die in einer tlängeren Ent⸗ 
ſchließung zur Sanierung Stellung nimmt, fpricht ſich für eine 
ſtarke Steigerung ver Mieten am liebſten unter völliger Auf⸗ 
hebung der Zwangswirtſchaft aus. Die Bevölkerung bekommt 
alſo eine ſehr deutliche Quittung für ihre Vertrauensſeligkeit 
gegenüber den bürgerlichen Parteien bei der jüngſten Wahl. 

in weiterer Augriſſspunkt der bürgerlichen Parteien iſt 

dic jetzige Form der Erwerbsloſenfürſorge. 

Die Handelskammer fordert, nachdem ſie das Verfahren, nach 

dem heutzutage die Erwerbsloſenunterſtützung gezahlt wird, 
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Tumult beim Fridericus⸗Film 
Ein kitſchiges Machwerk der Hugenbergſchen Ufa — Unverſchämte Kriegsverherrlichung 

Solch ein Kram gefällt natürlich den Hakenkreuzlern 

Am Freitagabenb kam es in Berlin bei der Uranffüh⸗ 

rung des Tonflims der Hugenbergſchen Uia „Das Flöten⸗ 
konzert von Sansfonci“ zu ſolchen Tumult⸗ 

izenen, daß die Vorſtellung ungefähr in der Mitte unter⸗ 

brochen werden mußte und der Reſt erſt nach längerer Dauſe 

bei halbem Vicht weitergeipielt werden konnte. Im Saale 

wüarden von der Volizei acht Perſonen zt ssgeſtellt, auf 
der Straße vier. 

  

Der Proteſt eines grotßen Teils des 

Publikums während der Vorſtellung iſt um ſo bemerkens⸗ 

werter, als die Zuſchanerſchaft zum großen Teil aus beſon⸗ 
ders geladenem Publikum beſtand. 

„Der „Vorwärts“ teilt über die Tendenz des Films 

ſolgendes mit: 
„Sie iſt ausgeſprochen kriegshetzeriſch, ſie iſt die Verherr⸗ 

lichung des Präventivkrieges, deſſen Berechtigung zum 
Schein für den ſiebenjährigen Krieg, in Wahrheit all⸗ 
emein nachgewieſen werden ſoll. Der General, der Frie⸗ 

drich vom Angriff gegen die Uebermacht abrät, wird als 
Trottel dargeſtellt. Das Reichswehrminiſterium würde 
ſagen: er hat eine Verbrecherviſage— 

ů Dann wird der Höhepunkt der Tendenz erklommen, in⸗ 
dem Friedrich auf einen der Poſten ungefähr folgender⸗ 

maßen einredet: „Was, zu Hauſe iſt es ſchöner? Aber wenn 
es noch ſo ſchön zu Hayſe iſt, wir müſſen hinans in den 
Krieg, ſonſt werden wir bald kein Zuhauſe mehr haben“. 
Der Poſten darf dazu nur ſtrammſtehen. Wenn Hugenbergs 
Ufa ihm geſtatten würde zu reden, ſo würde er vielleicht 
antworten, daß nicht durch den Frieden, ſondern durch den 
Krieg die Häuſer maſſenweiſe zerſchoſſen werden. Zum 
Schluß große Parade vor. Fridericus Rex. Fahnen⸗ 
wald, Stechſchritt, mit dem Lineal ausgerichtete 
Reiben — pv, welche Luſt, Soldat zu ſein! Kier h„den wir ̃ politiſchen Parteien die- Hand-im Spiele gehapt hat. 1 
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Sonnabend, den 20. Dezember 1930 

als zerſtörend auf die Finanzen des Stgates und der Lom⸗ 
munen und vor allem der Arbeitsmoral“ bezeichnet hat, ver⸗ 
ſchärfte Kontrollmaßuahmen. Der Gedanute der Arbeltsdienſt⸗ 
v 1ſoll ln der Form der Pflichtarbeit natürlich zu den 
f ben. der Erwerbsloſenunterſtützung ſeine Verwirktichung 
inden. 
Man glaubt in maßhebenden bürgerlichen Kreiſen, mit Hilfe 

dieſer Maßnahmen, die auf Koſten der breiten Maſſen gehen. 
weiteren Aufgaben einer Sanierung aus dem Wege gehen zu 
lönnen. Beſonders betrachtet man die Frage des Veamten⸗ 
gehaltsabbaues als „heißes Eiſen“, Der Wüderſtand geht in 
der Hanpiſache von den höheren Beamten aus. Die untere 
Beamteunſchaft würde durch den ſozialdemokraliſchen, Vorſchlag 
den notwendigen Schutz erfahren. Um ſo mehr befürchtet die 
höhere Beamtenſchaft 

die von der Sozialdemolratie vorgeſchlagene erhebliche 

Kürzunhg der oberen Gehälter. 

Nachdem ſchon Regierungsrat Kreuder verſucht hat, den Ge— 
hallsabban der Veamten ſfaſt völlig zu umgehen, ſeht nunmehr 
auch Finanzrat Buſch dieſe Bemühung fort. Er will einfach 
nur den beſtehenden Ausgleichszuſchlag um die Hälſte ſenen 
und glaubt mit einer Erſparnis von 1,6 Millionen der Eanie⸗ 
rung Genüge gelelſtet zu haven. Demgengenüber ſieht allerdings 
eine Aeußerung der Arbeiigeberverbände, worin eine Kürzung 
der Beamtengehälter um rund 8 Millionen geforvert wird. 

Es 65 übrigens rührend anzuſehen, was die höhere Veamten⸗ 
ſchaft plötzlich alles für Vorſchläge aushecken kann, nur um ſich 
die bisherigen hohen Einkünſte zu ſichern. Herr Vuſch ſchlägt 
u. a. eine Erhöhung der Vierſtener von 10 auf 20 
Gulden für den Hektoliter vor, wodurch 1,3 Mitlionen auf⸗ 
gebracht werden ſollen. Dann will er dle ſozialen Ermäßlgungen 
bei Einkommen über 5000 Gulden abbauen und damit 500 000 
Gulden erübrigen. Weiter will er 2 Millionen an Verwaltungs⸗ 
koſten ſparen, obwohl gerade die Behördenleiter, bisher das 
ſtets als unmöglich erklärten. Aber jeht, vda es ihnen perſön⸗ 
lich an den Kragen gehen foll, ſcheint es ptötzlich anders zu 
ſein. Der Beamtenbund ſchlägt eine Erwerbsloſenabgabe von 
den Einkommen über 500 Gulden vor, vie ſogar 14 Millionen 
bringen ſoll. Doch man merkt die Abſicht, damit von der not⸗ 
wendigen Senkung der Beamtengehälter der höheren Stufen 
abzulenken. Doch viesmal wird es hoffentlich nicht gelingen, 
dieſen notwendtigen Schritt zu ſabotieren. 

Es iſt beſonders intereſſant, wie ſich die beivden extremen 
Flügelparteien, Kommuniſten und Nazis, ihr bei de. Wahl er⸗ 
rungenes geſteigertes Vertrauen vder Vevölkerung im Sanle⸗ 
rungskampf verwerten zu gedenken. Die Nazis haben ſich in 
ihrem Kampf um die Rechtsplätze im Volkstage ſo ongagiert, 
daß ſie kaum noch Euergie ſür die Sanierung aufbringen 
werden können. Sie beſchränken ſich in ihrem Vereinsblätichen 
varauf, den Eindruck zu erwecken, als weunn die Sanierungs⸗ 
entwürfe des Rempfſehats vom ſozialdemotkratiſchen, Finanz⸗ 
ſenator ſtammen, obwohl ſie weiſſen, daß dieſe in ihren ent⸗ 

ſcheidbenden Punkten als Vedingung der geldgebenden Bauk 
anzuſehen ſind. Pie Sozialdemokratie lehnt jedenfalls die 
Sanierungsvorſchläge ab und wird mit aller Kraft für eine 
ſoziale Durchführung der Sanierung lämpfen. 

   

  

     

die Quinteſſenz des ganzen: die Wirklichkeit des Krieges 
im Remarane:Film hat man verboten. Die verlogene 
Faffade der Potsdamer Wachtparade triumphiert.“ 

Der Proteſt eines Teils des Publikums wurde läut, 
als beim Erſcheinen des Friedericus eine Beiſallsſalve der 
Gelabenen einſetzte. Sofort ſich der erſchtene⸗           Sofort bemüchtigte ſich 
nen Hakenkreuzler eine zunehmende Unruhe. W' 
nuten ſpäter betrat die Polizei den Saal und entſernte 
mehrere Perſonen. Dann konnte die Aufführung fortseſetzt 
werden. Trotzdem gab es noch mehrſach Störungen, und 
am Schluß miſchten ſich Pfiffe in den beſtell⸗ 
ten Beifall. Das Publikum proteſtierte ſachlich, weil 
ihm der Film mit Recht mißfiel. Ohne Blind⸗ 
ſchleichen, weiße Mäuſe und Stinkbomben. 

* 

MWährend die zweite Abendvorſtellung des Films „Das 
Flötenkonzert von Sansſonci“ ohne Zwiſchenfälle verlief, 
kam es vor und in der Nähe des ÜUfa⸗Palaſtes zu An⸗ 
ſammlungen, die ſich, nachdem ſie auseinande 
den waren, immer wieder bildeten. Die Po i 
im ganzen 16 Perſonen zwangsgeſtellt, und ſie nach dem 
Polizeipräſidium gebracht. 

    

  

Verſchwundene Schupo⸗Revolver. Eine Reviſion des Kaſſeler 
Waffendepots der Schutzpolizei ergab, daß 47 ſchwere Armee⸗ 
revolver und annähernd 6000 Schuß Munition fehlen. Die 
polizeilichen Ermittlungen haben bisher in bezug auf die Täter⸗ 
ſchaft noch zu keinem Erfolg geführt. Amtlich wird die Auf⸗ 

21. Jahrgang 

  faſſung vertreten. daß bei dem Diebſtahl eine der radikalen 
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Noch iſt es nicht ganz ſo welt, daß unter einem beſonde⸗ 
ren Kapitel bürgerlicher Politik, das die Ueberſchriſt „Tra⸗ 
gödie um Sahm“ führen müßte, ſchon endgüllig der Schluß⸗ 
ſtrich gezogen werden lann, Allerdings iſt kaum noch daran 
zu zw. n, daß die Abſichten der ausſchlaggebenden Par⸗ 
teien einer künftigen bürge en Regierungskvalition be⸗ 
reits dahin ſeſtgelegt ſind, d⸗ pt des bisherigen Senats⸗ 
präſidenten den Nationalſuzia nals Opfergabe für zu⸗ 
(ünfttges Wahlverhalten darzubringen, Aber — Danziger 
Seuatswahlen haben es, wie bekaunte Erfahrungen lebren, 
in ſich. Und ſo lange dir neue Regierung nicht iaiſächlich in 
Amt und Würden ſitzt, ſo lauge ailt die alte kaufmänniſche 
Klauſel: „Alles unter Vorbehalt“. Ob die Deutſchnativnalen 
z. B. ebenſo entnegentommend den Nazis die begehrte 
Rechtskaute im Volkstag einränmen werden, wie die übri⸗ 
gen bürgerlichen Parteten leichtherzin den Präſidenkenpoſten 
preisnegeben haben? Das iſt eine neben mancher anbderen 
offeue Frage. 

Trotzdem: Es lebe der Parkelbuch⸗Beamte! Nicht nur auch, 
ſondern gerade für den Präſidentenpoſten. Ausgerechnet 
die Parteéien, die bisher über die angebliche Bevorzugung 
parteipolitiſcher Anwärter gegenüber Fachbeamten gewettert 
haben, ſie beweiſen darin eine beſondere Forſche, die nur 
aus früher jahrelang in tauſenden von Fällen erprobter 
Uebuun zu erklären iſt. So kaun es auch uicht überraſchen, 
daß geräade die Deutſchnationaleny thr Parteibuchbeamleu⸗ 
Rezept jehl auch für das Präſidentenamt zur Anwendung 
bringen. Der hisherige Amteinhaber muß einem ausge⸗ 
ſprochenen Parteimann weichen, obwohl ihm nach der all⸗ 
gemeinen bürgerlichen. Meinunn bei weitem nicht die hia⸗ 
keiten zuerkannt werden können, die dieſer Poſten erfor⸗ 
dert. Auch die von jener Seite ſehr oft ins Feld aeſübrte 
Sparſamkeitsmelodie hat man völlig verneſſeu, obwohl es 
ſich um den nicht geringen Betrag von über 30000 Gulden 
handelt. 

Aber warum hat Herr Sabm auch die ihm angetragene 
Ausſtellung eines nationallibernlen Parteibuches (im Bloct 
der nationalen Sainmlung, verſteht ſich), abgelehnt? Dann 
war man im bürgerllchen Lager bereit, ihn weiter für gquali⸗ 
ſiziert zu halten. Aber reinweg als unparteitſcher Präſi⸗ 
dent, nein, als ſolcher war er für eine ſonſt die Ueber⸗ 
parteilſchteit propagierende bürnerliche Mitte nicht tragbar. 
Was heißt auch noch Verſtändigungspolitik und Verbot des 
Stahlhelmtages? — das Parteibuch hätte auch dieſe 
„Sünden“ ausgeglichen. 

Alſo ſachliche Bedenken hätten nicht beſtanden, nur die 
Parteipapiere ſind trob, weitgehender weltanſchaulicher 
Uebereinſtimmung nicht in Ordnung. Daßſir erhäll ein 
Bewerber den Vorrang, von dem man mit Sicherheit weiß, 
daß er ſür Danzig, beſonders in der ſetzt zugeſpitzten Situa⸗ 
tion, der allerungeeinneſte Mann iſt. Die Nakionalſozia⸗ 
liſten, ſo politiſch dumm ſie im allgemeinen ſind, haben doch 
den richtigen Riecher dafür gehabt, daß ſie Danzig auſten⸗ 
politiſch durch ihre Regierungskünſte ſchwer belaſten. Die 
„erfahrenen und weitſichtigen Politiker“ der Mittelparteien 
glauben jedoch, mit dem verkappten Nazidioten Ziehm die 
außenpolitiſche Geſchichte Danzigs günſtiger geſtalten zu 
tönnen. Oder mohl nicht ganz? Hätte man doch Herrn 
Sahm gern Herrn Ziehm für das außenpolitiſche Reſſort 
beigegeben, wenn der bisherige Präſident ſich als Aſſiſtenkt 
hergegeben hätte. 
So weiß man nicht, wer mehr zu bedauern ſein wird: 
der zulünftige Präſident oder die Zukunft des Freiſtaates, 
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Vor einigen Tagen gab es im Rundfunk eine ſehr inter⸗ 
eſſante und ſehr auffchlußreiche Unterhaltung. Der fozialdemo⸗ 
kratiſche Landtagsabgeordnete Prof. Dr. Nölting ſführte ein 
Zwiegeſpräch mit dem Nazi- Mann Dr. Feder über Sozia⸗ 
lismus und National⸗Sozialismus. Feder iſt der Wirtſchafts⸗ 
Mebheian der Nazis und der Mann, der Anfang Dezember im 
Reichstag erklärte: „Die National-Sozialiſten ſind ja gar keine 
Sozialiſten. ..“ 

„Das Geſpräch mögen ſich Zehntauſende angehört haben, es 
wäre gut und wünſchenswert geweſen, wenn alle diejeniten, 
die ihre Stimmen bel den Wahlen dem Hakenkreuz gaben, ge⸗ 
lauſcht hätten. Ihnen wäre zum Bewußtſein gekommen, daß die 
von den Nazis erſtrebte Wirtſchaftsordnung nicht Fiſch und 
nicht Fleiſch, nichts Halbes und nichts Ganzes, ſondern nur 
ein Phantaſiegebilde iſt. Nölting fertigte Feder mit Leichtigkeit 
ab, ſozuſagen mit der linken Hand. Feder polterte gegen den 
Klaͤſſenkampf los. Nölting antwortete ihm ſehr kühl, daß der 
Klaffenkampf keine Erſindung des Marxismus, ſondern daß er 
aus dem lapitaliſtiſchen Syſtem heraus entſtanden iſt, das eine 
ſtändige Tributabgabe der Arbeit an den Reichtum, des 
Arbetters an den Unternehmer ſordert. Aus dieſem Grunde 
will der Sozialismus die Vergeſellſchaftung der Produktions⸗ 
mittel. Feder ſchnappte nach Luft, das war ihm neu, dann er⸗ 
öffnete er den Kampf gegen den Internationalismus und den 
Großbetrieb. Nun wurde Nölting ironiſch. Er fragte, ob Feder 
den als Ingenieur nicht wiſſe. daß die techniſche Entwicklung 
einfach den Großbetrieb und den Internationalismus erzwingt, 
ob nicht Ausbentungsmöglichkeiten unter den jetzigen Eigen⸗ 
tumsverhältniſſen an der Tagesordnung ſeien und daß es eben 
Dergeil ankom: ,, die Ungerechtigkeit in der heutigen Eigentums⸗ 
verteilung zu beſeitigen. Der ſtimmgewaltige Feder kam ins 
Stottern, er ſprach plötzlich nicht mehr von der Wirtſchaft, 
ſondern von der „Kultur 

Doch Nölting ließ nicht locker. Klar und eindeutig kamen 
ſeine Fragen, Feder, der Kardinalſtaatsfekretär der Nazis. blieb 
die Antwort ſchuldig. Zum Schluß empfahl dann Nölting, aus 
dem Wappen der „Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei“ das 
Wort „Arbeiter“ zu ſtreichen, denn Feder hätte als verantwort⸗ 
licher Sprecher dieſer Partei gezeigt, daß er Forderungen für 
den Kapitalismus erheben könne, für die Sache der Arbeiter⸗ 
ſchaft und für den Sozialismus aber kein Verſtändnis habe. 

Dieſes Rundfunkgeſpräch bedeutet natürlich in dem großen 
politiſchen Tageskampf nicht allzu viel. Immerhin aber werden 
biele von denen, die im Nazi⸗Lager ſtehen und noch denken 
köunen, doch einigermaßen verblüfft gewefen ſein, daß die 
„Wirtſchaft“ des „dritten Reiches“ ſo einfach auszupuſten iſt. 
Sie werden weiter denken und ſie werden dahinter kommen, 
daß ſozlaliſtiſche Wirtſchaft nur die Wirtſchaftsordnung iſt, die 

  

  

 



von der organiſterten Arbeltnehmerſchaft unter Führung derf 
Sozialdemokratie erlämpft wird. 

—* 

Mit großer Betriebſamteit wird jetzt im beſonberen 
wieder ber Kampf um dle Spritſteuer geführt. Wenn man 
den Behauptungen der Fabrilanten und Gaſtwirte ſo ohne 
weiteres glauben wollte, bann müßte man annehmen, in 
Danzig wilrde faſt überhaupt kein Schnaps mehr getrunken. 
Daß wäre vom volksgeſundheitlichen und vom allgemeinen 
moraliſchen Standpunkt aus la nun wirklich kein Schaden 
und — ein blendendes Ägitations- uͤnd Vewetémittel für 
die Freunde eines Alkohulverthats. Aber die Witklichtelt 
zeigt doch ein anberes Bild. Die Finanzverwaltung, die 
über die Steuereingänge — das barf man füglich voraus⸗ 
ſetzen — informiert ſein mutz die ſich ſchließlich nichts in 
die Taſche lügen kann, hat vor einiger Zeit nachgewieſen, 
daß der Rückgang des Stenerertrages auf bisher 33 Prozent 
zu ſchätzen ſei. Man wird dieſer unter öffentlicher Kon⸗ 
ſrolle ſiehenden Staatseinrichtung das glauben müſſen. 
Und niemand wird beitreiten können, daß barin weniger 
ein Proieſt gegen die Steuererhöhung als eine Kennzeich⸗ 
nung der großen Erwerbsloſinkeit bzw. der allgemeinen 
Wirlſchaftstiage zu erblicken iſt. 

Und donn: Alle Welt weiß, daß die Spritſteuererhöhung 
ſich im Berkauf der Spirituoſenſerligſabrikate ſtärler aus⸗ 
newirkt hat als eß nötig war, weil — dle Verkauföpreiſe 
allzu optimiſtiſch heraufzeſebt wurden. Es muf ja nitht 
unbebingt immer der Verbraucher die ganze Steuerer⸗ 
höhung und noch was drauf zahlen. Es iſt nicht ſchuld der 
Stenuer, wen man mit ihr ſpekultiert. Allerhand iſt es aber, 
wenn die Syritintereſſenten plötzlich ſo ſehr um das Wohl der 
Arbeiter bedacht ſind und ſich zu ihren Fürſprechern machen, 
„well die Regierung ihnen nicht mehr ihren Schnaps, den 
einzihen Freudenbringer, den ſie haben, gönnt“, So ſchreibt 
wörtlich elner dieter Intereſſenten. 

Wir wollen hente nur ſeſtſtellen: Dieſe Herren, dle ſich 
hier zu „Arbeitervertretern“ machen, gehören faſt durchweg 
ſolchen Parteien und Wirtſthaflskreiſen au, die ſonſt ſehr 
gern und unentwent für Lohn⸗ und Unterſtützungsabbau 
eintreten. Wer erklärt dieſen Zwieſpalt? 

* 

„ſein zweiter Remarque⸗Film, aber die deutſche Dreyſus⸗ 
ſragödie!“ ſo ruͤfen es ſeit einigen Tagen Rieſenplalate von 
allen Anſchlagſäulen ver Reichshauptſtadt dem veutſchen Volke 
zu. Die deutſche Aßfäre Dreyfus kommt ins Rollen, dem Fall 
Jakubowſki folgt der Ball Bullerjahn. Dort einer, der ohne 
den Veweis einer Schuld dem Beil des Henkers überantwortet 
wurde, hier einer, der ſünf Juhre obne den Beweis einer Schuld 
hinter Zuchthausmauern ſchmachtet und noch weitere zehn Jahre 
dieſes Leben, das kein Leben iſt, ertragen ſoll. Eine neue Tra⸗ 
gödie der Menſchlichkeit, ein neuer Schandfleck auf dem Ehren⸗ 
ſchild des deutſchen Volkes. 

Vor einigen Wochen ging eine erſchütternde Nachricht durch 
die Preſſe. Bei der Hochzeit des Sohnes eines ſteinreichen 
Induſtriellen warf ſich eine alte vergrämte Frau dem 
des Bräutigams in den Weg und verlangte die Herausgabe 
ihres unſchuldig verurteilten Sohnes. Dieſe Frau war die 
Mutter Bullerjahns., die ihre verzweifelte Anklage dem Mann 
ius hi ſchrie, auf deſſen Angaben hin ihr Sohn wegen 
angeblichen Laudesverrats ins Zuchthaus geworſen wurbe. 
Deutſche Richter ſanden ſich, die das Urteil ſprachen, ohne den 
einzigen Zeugen des angeblichen Verbrechens, einen fran⸗ 
zöſiſchen Leutnant, zu hören, der allein darüber Auskunft 
lieben konnte. So ſieht eine Inſtitution aus, die um der Ge⸗ 
rechtigkeit willen da iſt. Das Vertrauen in die Juſtiz iſt nicht 
mehr zu erſchüttern, die Juſtiz bat ſich durch unzählige 
Schandurteile ſeloſt darum beraubt. 

Heuie erklärt der Leutnant, er kenne Vullerjahn überhaupt 
nicht, heute ſind Urkunden vorhanden die die Unglaubwürdig⸗ 
keit und menſchliche Erbärmlichleit ienes Großinduſtriellen 
von Gontard, des „Vertrauensmannes“ der Staatsanwaltſchaft 
beweiſen. Heute ſteht feſt. daß dieſer ſaubere Adelsherr im 
Jahre 1907 durch üble Manöver ſich Wajffenlieferungen von 
Staat erpreßte, daß er Nachrichten in die franzöſiſchc Preſſe 
lancierte, bie von großen Maſchinengewehrbauten in Frank⸗ 
reich ſprachen, nur um in Deutſchland eine Nanikſtimmung 
Hervorzurufen und für ſeine Unternehmen Beſtellungen ein⸗ 
zuheimſen. Heute tritt ein geachteter Nechtsanwalt auf, der 
Herrn von Gontard Urkundenfälſchungen nachweiſen lann, 
Urkundenſälſchungen des Kronzeugen der deulſchen Juſtis! 

Das Reichsgericht hat, ſo wurde geſtern gemeldet, trotz dieſes 
belaſtenden Materials ſich gewei fahren im Falle 
Bullerjahn neu auſzunehmen Die Juſtiz will ihre Blamage 
noch hinausſchieben, will einen zweiten Fall Jalubowfti nicht 
wahr haben. Aber das wird nicht ihr letztes Wort ſein. Der 
Stein iſt ius Rollen getommen, und die deutſche Oefſentlichkeit 
wird nicht in Ruhe kommen, ſolange nicht die deutſche Dreyfus⸗ 
Tragödie ihre reſtloſe Aujtlärung geſunden hat. 

      

      

    

    

Die Revolution 

BVor vem Kriegsgericht in 
Madrip haben am Freitag die 
Verhandlungen gegen die verhal⸗ 
teten Führer ver revolntionären 
Beweguüng in Spanien begonnen, 
Der ehemaliſie Miniſierpräſideni 
Zamora und der Sohn des 

früheren Kammerpräſidenten 
Maura erllärten, vaßß ſie die volle 
Verantwortung für die Ereigniffe 
der leiſten Tage übernehmen. Beide 
aben weiler an, daß dle Revo⸗ 
utlon nach ihrem Plan am ver⸗ 

gungenen Montag früh um 5 Uhr 
leichzeitig in allen 

groſſen Städten habe be⸗ 

lnnen ſollen. Ueberall ſeien revo⸗ 

uttonäre Komitees gebildet geᷓ⸗ 

weſen, die die Republit hätten 
nusruſen ſollen. Die Bewegung 
hei durch pas verfrühte Losſchlagen 

un Jucun verwirrt worden. 

Wie das Parlſer „Journal“ aus Madrid berichtet, beab⸗ 
ſichtigt die ſpaniſche Regierung die Fliegerwaſfe auſ⸗ 
Ulöſen dund ſie unter Benuhuug der zuverläfſigſten Elemente 

in regierungstreuen Sinne zu reorganiſieren. 

Berenguer immer noch ſehr optimiſtiſch 

Der „Matin“ veröffentlicht ein Juterview mit dem ſpaniſchen 
Miniſterpräſidenten. General Berenguer, ver es als ſeine 
Hauplaufgabe anſieht, möglichſt ſchnell Neuwahlen 
herbeizufſühren. Die Republikaner lönnten dann. ohne die 

Möglichleit eines Vlufſs zu haben, ihre wahre Kraſt zeigen. 
Im neuen Parlament könnten ſie auch in voller Freiheit gegen 

die Monarchie polemiſieren und alle möglichen Verkaſſungs⸗ 
änderungen vorſchlagen. Es würde ſich dann aber zeigen, daß 

ſic bei weitem nicht die Mehrheit des ſpaniſchen Volles hinter 
ſich hätten. 

Sozialiſtenführer ſtellen ſich freiwillig 
Proteſt gegen die Einſchläſerungstaktik der Regierung 

Der Madrider Korreſpondenk des „Datly Herald“ ve⸗ 
richtet ſeinem Blatt: „Die beiden ſozlaliſttſchen Kührer Fer⸗ 
nando de Las Rios und Largo Caballero, zwei Hauptträger 
der revolntioynären Bewegung, haben ſich am Freitag frei 
willin der Madrider Polizei geſtellt, um dadurch ihre 
darität mit den anderen gefangenen Reynblilanern zu be⸗ 
lunden. Troß ihrer vf lbekannien Rolle bei bem Aui⸗ 
ſtand waren die beiden Sozialiſten nicht verhaftet worden, 
weil die Regierung dadurch Sompathien bei den Gewerk⸗ 
ſchaften und der Sozlaldemokraiiſchen Partei zu erringen 
ſuchte. Die Antwort darauf war die Selbſt, der 
beiden Sozialiſten. 

    O 
Alcain Zamora 

  

  

   

    

   

  

* 

Major Franco ſanbte aus Portugal ein Telegramm 
nach Madrid, er habe „ſeine Haudſchuhe und ſeine Mütze 
vergeſſen“, die er ſich bald zu holen gedenke. 

  

Ryhow ſeines Amtes enthoben? 
Der Vorſitzende des Volkskommiſſarlats der Sowjetunion, 

Rylow, iſt. wie es in einer nach Nina gelangten Nachricht 
beißt, „feinem Wunſch gemäß“ durch das Zentral-Exekutiv— 
Komitee der Sowijetunion ſeines Amtes enthoben worden. 
Molotow wurde zu ſeinem Nachfolger beſtimmt. 

Italieniſche Intellektuelle vor dem Ausnahmegericht 
Sie ſollen den „Bürgerlrieß vorbereitet“ haben 

Die antijfaſchiſtiſchen Iuntellektuellen, die kürzlich wegen um⸗ 
ſtürzleriſcher Umtriebe verbaftet wurden. werd uſich am Montag 
vor einem Ausnahmegericht zu verantworten haben. Die An⸗ 
geklagten ſind außer der alten Witwe des Dichters De Boſis 
zwei bekannte Journaliſten aus Rom, ein Lehrer und deſſen 
Frau aus Verona. ein Rechtsanwalt und der Kontrollcur der 
Telegraphenzentrale in Verona. 

Die Auklageſchrift beſchuldigt die genannten Intellektuellen 
eines Attentats gegen die Verfaſfung. Sie hätten durch heim⸗ 

war vorbereitet 
Aber in Jaca ging's zu früh los — Der Führer der ſpaniſchen Republikaner ſagt aus 

liche Flugſchriften zur Empörung aufgefordert und die Abſicht 

ihab Pen bewafffcien Aufſtand und den mcegeweſ— zu ent⸗ 

ſeſſeln, Ihr Organ ſei die „Nationale Alliance“ geweſen. Ihr⸗ 

Gichelmorganiſation habe den gleichen Namen getragen. Ziweck 

dieſes Geheimbundes ſei, alle antifaſchtitiſchen Kräfte, mit Aus⸗ 

nahme der Kommuniſten, zu einer ßtion zuſammenzufaſſen 

Und die faſchiſtiſche Herrſchaft zu ſtür 

Mißtranensautrüge im Landtag abgelehnt 
Erſte Leſung des preußiſchen Etats erlebigt 

Im Preußiſchen Landtag wurde geſtern der Mißtrauens⸗ 
antrag der Teutſchnationalen gegen Miniſtery ſident 

Graun und Innenminiſter Severing mii, 224 Si 

MRegierungsvarteien gegen 182 Stimmen der Oppo 
zwer Stimmenthaltungen abgelehnt. 

Peinliche Fragen an die Nazia 

In dieſer letzten Vorweihnachtsſitzung ſchloß man die 
erjte Lefung des neuen Haushaltes ab, der bereils von An⸗ 
fang Januar an im Ausſchuß vorberaten wird. Tinanz⸗ 
miniſter Dr. Höpker⸗Aſchoff aina auf die in der Debatte 
geſtellten Fragen ein. Scharf polemiſierte er gegen die Na⸗ 
tionaliozialiſten, deren Sanierungsrezept ſich als wirkungs⸗ 
los erweiſen müßte, da bei der von ihnen verlangten Ver⸗ 
ſtaatlichung aller Bauken ſich zeigen würde, daß der 
größte Teil des Kapitals gar nicht den Banken gehört. 

Das nationalſozlaliſtiſche Programm ſet nur eine 
rreführung 

der Leute, die von finanzwirtſchaftlichen Diungen nichts ver⸗ 
ſtehen,. Er lrage, warum weder die thüringiſche noch dir 
brannſchweigiſche Regierung, die von den Nationalſoztaliſten 
maßgeblich beeinflußt würden, auf die Inanſpruchnahme der 
Banken verzichteten. Erfüllungspolitik ſet nur getrieben 
worden, weil wir ſonſt die Befreiung des Rheinlandes und 
den Wiederaufbau der deutſchen Wirtiſchaft nie erreicht hät⸗ 
ten. Die ſetzige Reparationslaſt ſei aber auf die 
Dauer untragbar und zu einem guten Tell über⸗ 
baupt die Urſache der furchtbaren Kriſe, die die ganze Welt 
erſchüttere. Der im MPoung⸗Plan vorgeſehene Mechanis⸗ 
mus müſſe bald in Bewegung geſetzt werden. 

Das Haus vertagte ſich auf den 277. Januar. 

Der Reichskanzler ſetzi ihnen zu 
Um bie Kürzung der Beamtengehälier 

Der Reichslanzler empfinga am Freltag Vertreter der Be⸗ 
amtenſpivenorganiſationen. Im Verlauf der Beſprechungen 
wies Dr. Brüning darauf hin, daß gerade in der heutigen 
ſchweren Zeit das Verufsbeamtentum die zuverläfſigſie Stütze 
des Staates ſein müſſe. Die Santerung der geſamten öffent⸗ 
lichen Hand habe eine Kürzung der Beamtengehälter notwendig 
gemacht, die angeſichts der in gewiſſem Umfange zweiſellos 
geſteinerten Kaufkraft des Geldes begründet erſcheine. Er ver⸗ 
traue mit der geſamten Reichsregierung darauf, daß die Be⸗ 
amtenſchakt Verſtändnis dafür habe. daß auch ſie materielle 
Opſer bringen nrüſſe. (Belauntlich hat die ſozialdemokratilche 
Reichstagsſraltion in einem Autrag ein Stafſelſyſtem vor⸗ 
geſchlaßen, daß der Soziallage der Beamten beſſer, entſpri 
als die ällgemeine sprozentige Kürzung, wie ſte jetzt auch it 
Danzingſ geplant iſt. Red) — * 

Auch Siudenten proteſtieren gegen Yugenberg⸗Kitſch 
Ein Zwiſchenfall in Dresden 

Am Freitagnachmittag kam es in den Dresdener U. T.- 
Lichiſpielen bei der Erſtaujführung des Studentenfilms „Ei.n. 
Burſchenlied aus Heidelberg“ zu einer Störung der 
Vorſtelluna. Mehbrere 100 Studenten gaben durch Scharren, 
Pfeiſen und Rufen ihrem Unmut über den Inhalt des Films, 
der die übliche kitſchige Darſteuung des Studentenlebens mit 
Liebe und Biertrinken gibt Ausdruck. Die Direltion 
mußte die Vorſtellung unterbrechen und rief die VNolizei herbei. 
Ein Ueberjallkommando räumte den Saal und gaing ſowohl im 
Saal als auch außerbalb des Theaters mit dem Gummiknüppel 
vor. Zahlreiche Stuͤdenten wurden ſeſtgenommen. Später wurde 
der Film zu Ende geſpielt. Es iſt pikaut, daß das betreffende 
Kino der Hugenberg⸗lUija gehört. 

    

  

   

    

  
  

Eine Geſchichte zum Melancholiſchwerden 
Von Michail Sostſchenlo 

Es gibt Leute, die behaupten, ich ſei ein Melancholiker und 
meine Augen ſchauten ſchwermütig und weltſchmerzlich drein. 

Nein. Ein Melancholiker bin ich nicht, aber beute habe ich 
in der Tat eine trübſinnige Viſage. Und das hat einen guten 
Grund. 

Der eigentliche Grund war an und für ſich eine Bagatelle. 
Ich habe heute meinen dienſtfreien Tag. Geſtatten Sie, daß 
ich Ihnen die Begebniſſe dicſes einen Tages hübſch der Reihe 
nach erzähle. 

Ich rekle mich morgens wohlig in meinem Bett und denke 
daran, wie herrlich ich den heutigen Tag verbringen werde: 
nach einem Weilchen werde ich mich erheben, dann werde ich 
am Newa⸗Kai luſtwandeln wie ein Baron und in vollen 
Zügen die friſche Winterluſt einatmen; dann gehe ich in einen 
guten „Mittagstiſch“, um mich tüchtig zu ſtärken, und dann auf 
die Eisbahn. und abends ins Kino, und ſchließlich, im Schat⸗ 
ten der Nacht, überlaſſe ich mich dem ſüßen Schlummer eines 
redlich ermüͤdeten Menichen. 

Fern jeder melancholiſchen Grille, ſteige ich gemächlich die 
Treppe hinunter und pfrife mit eins vor lauter Tatendraug 
und Lebensdurſt. 

Wie ich durch die Haustür auf die Straße will. da heißt 
es plötzlich: ſtopp! Vor unſerer Haustür klafit eine groi 
Grube, die den Zutritt zur Straße in ihrer ganzen Breite 
verſperrt. 

Was iſt los? Warum dieſe Grube? Was bedeutet dieſe 
Grube? 

Man erklärt mir. die Waſſerxohrleitung ſei geplatzt, und 
gibt mir den Rat, ich möge inzwiſchen ein bis höchſtens zwei 
Stunden auf dem Hofe ſpazieren gehen, bis dahin würde die 
Reparatur vorausſichtlich beendet und die Grube wieder zu⸗ 

geichüttet ſein. 
Ein Dutzend Hausbewohner. die binauswollen. haben ſich 

bor dem Hausior berjammielt und ſchimpien mächtig. 
„Solche Küctſichtsloſtiakeit gegen die Mitmenſchen!“ prote⸗ 

ſtiert eine unwillige Stimme. „Ihr hättet doch wenigſtens 
einen ſchmalen Wiad over eine „Jandenge“ für die Paftage 
freilaſſen können. Aber nein, alles rundherum aufgewühlt 

und aufgebuddelt!“ ů ů 
„Und wenn ietzt plötzlich Feuer im Hauſe ausbricht, was 

dann?“ wage ich zu bemerten. 
„Plötzlich ausbricht?!“ erwidert der Vorſteher des Haus⸗ 

komitees. „Plötzlich pflegen nur Flöhe auszubrechen! Immer 
dieſe Schwarzſeherei! Wenn bei mir das Rohr geplatzt iſt. ſo 
iſt es wichtiger, daß ich es löten laſſe, als daß ich vor den 

hnern ſcharwenzie!“ Und nach 3 
: „Wen's von euch vor 

   

   

  

     

  
  

der mag auf den Trockenboden binaufſteigen — hier babt ibr 
die Schlüffel! — und über die Dächer von einem der Nachbar⸗ 
häuſer aus auf die Straße zu gelangen ſuchen!“ 

Ich tat es und gelangte ſolchermaßen auf die Straße. Doch 
die Strapazen dicſer Krarelei batten meine Tatenluſt für den 
alſo begenneuen Tag bereits empfindlich gedämpft. Ich 
ſchlendere die ſonnenhelle Straße entlang und denle über unſer 
Leben nach. Und wie ich ſo nachdenke. ſtoße ich mit dem Kopf 
plötzlich aus voller Kraft gegen eine Markiſe. Wiſſen Sie, es 
Kibt ſolche Marliſen, ſolche Sonnendächer aus Segeltuch. vor 
den Schaufenſtern der Kaufläden. Und bei dieſem Aufprall 
denke ich wieder: „Welch eine Rückſichtsloſigkeit gegen die Mit⸗ 
menſchen! Warum läßt man dieſes Ding nicht gerade ſo tief 
berunter, daß ein Mitbürger mittieren Wuchſes unbehelligt 
hindurchſchreiten kann. Aber nein. man läßt es, wie ſich's 
gerade trifft. und pfeift auf den Straßenverlkehr! 

Ich nähere mich dem Newa⸗Kar. Mein Weg führt mich an 
unjerem „erſtllaſſigen“ Mittags: vorbei. Dort ſtaut ſich 
bereits eine lange Polonâſe vor der Tür. 

Ich beſchließe, zunächft die unangenehmen Sachen zu er⸗ 
ledigen, und erſt dann die angenebmen: mich zunz⸗ zu 
„ſtärken“ und dann ſpazieren zu gehen. 

Mein Mittageſſen nahm eine volle Stunde in Anſpruch. 
Und wie ich wieder drautben bin. iſt mir die Luſt zu einem 
Spaziergang verflogen. „Iich will mal nach Hauſe gehen und 
ſchauen, was ſich dort tut“, dente ich, „falls der Zugang jetzt 
jrei iſt, bole ich meine Schlittſchuhe.“ 

Die Grube vor der Haustür war zwar noch nicht zuge⸗ 
ſchaujelt, aber man hatte auerüber einen wackeligen Bretter⸗ 
ſteig gelegt. 

Ich holte meine neuen blitzblanken Schlittſchuhe und begab 
mich zur Eisbahn an der Ingenicurſtraße. Plakat: Geſchloſſen 
bis 5 Uhr nachmittags. Alſo weiter zur Eisbahn im Tau⸗ 
riſchen Garien! Plalat: Geſchloſſen wegen eines Eishockeny⸗ 
Turniers. Endlich. auf einer dritten Eisbahn konnte ich mir 
meine Schlittichuhe anſchrauben. 

Ich ſtehe auf der Eisfläche, doch meine Füße wollen nicht 
Sleiten. Wörun lient das? Habe ich's am Ende verlernt? 

Ich betaſte die Laufſchienen meiner Schlitiſchuhe mit dem 
Finger. Da baben wir's: die Schienen ſind iv rauh, daß ein 
Sleiten valllemmen ausgeichloſſen iſt. 

Entiäuſcht ſchraube ich meine, in einem Sportariikel⸗ 
geſchäft am. Bolodarſti⸗Proſpekt Nr. 51 gekauften Schlittſchuhe 
ab und mache mich auf den Heimweg. Die ſchwarze Galle 
ſteigt in mir auf und läßt mich wehmütig dreinblicken. Die 
Paffanten denken von mir: „Da gebt ein Melancholiker mit 

   

    

   

    

   

   

ſtande, dieſen Miesmacher aufzurütteln.“ 
Am Abend ſide ich 

    

       

    

  

  en 

Schlittſchuhen unterm Arm. Nicht einmal der Sport iſt im⸗ 

n 

Leuten niein Eintrittsgeld und laufe nach Hauſe, angewidert 
von meiner nunmehr völlig zerknirichten Stimmung. 

Ich beieuere es nochmals ausdrücklich: ich bin ein durch⸗ 
aus lebensfreudiger Sowjetbürger. Ich liebe das Leben und 
meine Mitmenſchen. Aber das Leben und meine Mimenſchen 
ſcheinen mich nicht zu lieben. 

Noch ein Proteſt gegen das Verbot. Der PERN.⸗Club 
Deutſche Grupne) proteſtiert gegen das Verbot des Re⸗ 
marquc⸗Films „Im Weſten nichts Neues“, weil dieſes Ver⸗ 
bot den Anſchein erwecken muß, als ob in Deutſchland eine 
ſreie Meinungsäußerung gegen den Krieg nicht mehr ge⸗ 
ſtattet wird. Die Durchſetzung des Gedankens der Völker⸗ 
uerſöhnung iſt gerade heute die vornehmſte Aufgabe. Des⸗ 
balb verlangt der PER.⸗Club die Zurücknahme des Verbots 
und fordert hier wie für die Zukunft für alle ähnlichen Fälle 
das letzttentſcheidende Mitwirken eines Gremiums, das aus⸗ 
den angeſehenſten Vertretern des geiſtigen Deutſchlands von 
Fall zu Fall zu berufen iſt. 

Einiabung Piscators nach Moskan. Das ſtaatliche Jüdiſche 
Theater in Moslan hat den Berliner Regiſfeur Erwin Piscator 
eingeladen, Ernſt Tollers Matroſenſtück „Feuer aus den Keſſein“ 
8— ieren. Am 1. Jamar 1931 kann das Moskauer Jüdiiche 
Theater auf ſein zehnjähriges Beſtehen zurückblicken. 

Ein Muſikerproteſt gegen die öffentlichen Lautſprecheranlagen. 
Ein Geſuch, das von prinzipieller Bedeutung iſt, hat der Besem 
der Orcheſtermufiter in Riga dem dortigen Stadtamt unterbreitet. 
Die Muſtier fordern die Erhebung einer 50 prozentigen Steuer von 
jederlei mechaniſcher Kinobegleitmuſik iowie eine Sonderſteuer für 
die in Kinos, Cafés und Reſtaurants üblich gewordenen Laut⸗ 
ſprecheranlagen und Verſtürkergrammophone. Das Rigaer Stadt⸗ 
amt hat dieſes Geiuch abgelehn“. 

Das Drama „Elektra“ im Krrislauf. Hugo von Hoffmanthals 
Drama „Elektra“, dein die alte griechiſche Sage von der Tochter 

  

  

    

pouli, ins Neugriechiſche überſetzt worden. ‚ 

Grünbung einer japaniſchen Goethegeſellfchalt. In Vor⸗ 
bereitung des für 1932 bevorſteh Gpethe⸗Jubiläums 
und zur Förderung germaniſtiſcher und Goetheſtudien in“ 
Japan wurde geſtern unter Mitwirkung mehrerer Univer⸗ 
ütätsprofeforen des Landes die Gründung einer japaniſchen 
Goethegeſellſchaft beſchloſſen. ‚ 

Das Denkmal für Fritjof Nanſen in Moskau. Der Moskauer 
Stadtforjet hat einen Ausſchuß für die bereits vor elniger Zeit be⸗ 
ichloſſene Errichtung eines Nanſen⸗Denkmals eingaßehtl. D Denb. 

he Zeit ſi E 

      

  

  

des Königs Agamemnon nach der Tragödie von Sophokles zu⸗ 
grunde von einer griechiſchen Dichterin, Marika Colo⸗ 
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Danzig anttwortet 
auf die volniſchen Beſchwerben über dle Bebanblung der 

Volen in Danzüig 

Der diplomatiſche Vertreter der Republik Polen in 
Danzis, Miniſter Dr. Strasburger, hatte am 80. Sep⸗ 
tember beim Hohen Kommiſſar des Völkerbundes eine 115 
Seiten lange Beſchwerde eingereicht, nach der angeblich 
polniſche Staatsbürger und die polniſche Bevölkerung in 
Danzig nachteilig behandelt würden⸗ 

Die Anträge erſtreckten ſich auf die Frage des polniſchen 
öflentlichen und privaten Schulweſens, die Berechtigungen 
der polniſchen Studierenden an der Danziger Techniſchen 
Hochſchule, Anerkennung der Schulzeugniſſe und Diplome 
der volniſchen Schulen und Lehranſtalten. Ferner auf den 
polniſchen Sprachgebrauch bei den Danziger Aemtern, Ge⸗ 
richten und öfſentlichen Einrichtungen, auf verſchiedene 
Staatsangeböriakeitsfragen, die Frage der Beſchäftigung 
polniſcher Staatsbürger im Gebiet der Freien Stadt Dan⸗ 
zis und die Gründung polniſcher Erwervsgeſellſchaften und 
deren Zweigſtellen in Danzig, die Frage des Immobilien⸗ 
erwerbs, Wohnungszuweiſung an volniſche Staatsbürger 
und polniſche Etnrichtungen für Kultus⸗ und Volksaufklä⸗ 
rung auf dem Gebiete der Freien Stadt Danzig und ſchlies⸗ 

lich die Frage des Auſenthalts der polniſchen Staatsange⸗ 
hörigen auf Danziger Gebiet. 

Die Danziger Regierung hat ſich eingehend mit der 
Rechtslage befaßt und am 3. Dezember eine Antwort an den 
Hohen Kommiſſar gerichtet, der geſtern umſangreiche Be⸗ 
gründungen gefolst ſind. Die Danziger Antwort weiſt die 
Anſprüſche der polniſchen Regierung entſchieden zurück, da 
bei einer Berwirklichung dieſer Anſprüche die Polen weſent⸗ 
lich mehr Rechte genleßen würden als die Danziaer Staats⸗ 
bürger. 

Sie wollen Danzigs Kredit ſchüdigen 
Polniſche Blätter bringen Schwindelmeldunaen 

Neuerbinas ſchein die volnijche Wirtſchaftspreſſe, be⸗ 
ſonders die „Gazeta Handlowa“ es ſich zur Aufgabe gemacht 
zü Haben, die finanzielle und wirtſchaftliche Laae Danzigs 
in einem Lichte darzuſtellen. als ob ein Bankerott jederzeit 
erſolgen lönne. Das Ziel tſt dabei anſcheinend ber Verſuch 
einer ſtimmungsmäßigen Beeinfluſſung der Völkerbunds⸗ 
kreiſe, was beſonders klar aus einer Melduna in der 
beutigen Nummer dieſes Blattes hervorgeht, in der es 
beißt: 

„Man muß mit allem Nachdruck unterſtreichen, daß die 
Ernennung eines Finanzkommiſſars von ſeiten des 

Völferbundes für Danzig die Frane der weiteren Exiſtenz 
der Freien Stadt Danzig iſt. Wenn eine ſolche Initiative 
nicht von ſeieten der Danziger Regiernnaskreiſe ausgeht, 
ſo muß der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes zwangs⸗ 
weiſe den Finanzkommiſfar ernennen.“ 

Das Blatt behauptet dann noch weitex, daß die Geld⸗ 
ſeber der Freien Stadt keine Garantien daſür hätten, daß 

ſie ihr Geld zurückerhalten würden. 
Die Tendenz ſolcher Melduungen iſt natürlich ganz ein⸗ 

Sentig. Sie haben nur den Zweck abzulenken von dem 

Problem Danzig⸗Gdingen und alle Schuld für die ſchlechte 

Wirtſchaftslage der Regienrung der Freien Stadt zuzu⸗ 

ſchreiben. Außerdem ſcheint es ſich dabei um eine abſicht⸗ 
liche Kreditſchädigung Danzigs zu handeln. 

Der Sporuch des Seeamts 
rung uund Belatzung trifft keine Schuld an dem Uufall 

Suheauns las bei Roſſitten 

Zu dem tödlichen Unjall des Betriebsinſpektors Groth, 

fällte das Seeamt geſtern nachmittatß jolgenden Spruch:⸗ 

Am 22, November 1930, eiwa 15 Uhr, iſt auf der Oſtſee 

zwiſchen Roſſitten und Neukuhren der Maſchinen, Juſpektor 

Groth aus Danzig ins Waſſer gefallen und ertrunken, als 
er bei hohem Seegang von bem Schlepper „Anna“ der 
Aktiengeſellſchaft „Weichſel“, in Danzig, auf den Schlepper 
„Ernſt“ der Firma Sieg & Co., in Danzis, hinüberzu⸗ 
ſpringen verſuchte. Eine Schuld an dieſem Unfall trifft 

niemand von der Führung und der Beſatzung der beiden 

Schiiſe. 
Die Zeugenausſagen nahmen geſtern aber drei Stunden 

in Anſpruch. Der ſtaatliche Gutachter, Korvettenkapitän 

  

Grapow, war der Meinung, daß niemand von der Beſatzung 
der beiden Schlepper die Schuld treſſen kann. Beanſtandet 
wurde von ihm aber, daß die Führung des Bergungsdamp⸗ 

fers „Anna“ nur einen Steuermann und nicht einem Schilfa⸗ 
führer übertragen worden war. Außerdem ſei die „Anna“ 
nur in das Binnenſchiffahrtsregiſter eingetragen geweſen, 
Schließlich hätte der Schiffsführer der „Anna“ die Abber⸗ 
gung der Mannſchaft ſelbſt veſtimmen ſollen. Die Befehls⸗ 
gewalt des Bergungsinſpektors galt nur für die eigent⸗ 
lichen Bergungsarbeiten. Das Seecamt ſtellte feſt, daß nie⸗ 
mand von der Beſatzung der beiden Schlepper die Schuld 
an dem Tod des Bergungsinſpektors Groth treffe. Groth 
iſt fehlgeſprungen. 

Es bliebe dann noch zu prüfen, ob ſonſtige Umſtände, wie 
die Art des Schiffes, die Ausrüſtung oder die Beiatzung zu 
beauſtanden wäre. Der Vorſitzende des Seeamts, Ober⸗ 
gerichtsrat Benwiss, vertrat die Meinung, daß es den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen eher entſprochen hätte, wenn der 
Kührer des Bergungsdampſers „Anna“ anſtatt das Patent 
als Steueermann für kleine Fahrt das Patent als 
Schiffer für kleine Fahrt gehabt hätte. Die Anſichten 
darüber, welches Patent höher zu bewerteen ſei, 
gingen weit auseinander. 

Die Beweisaufnahme hat ergeben, daß der Führer der 
„Anna“ alles das getan hat, was getan werden konnte. In 
unſerem geſtrigen Bericht war von Rettungsbooten die 
Rede. Es muß heißen Rettungsbojen. Letztere waren dem 
Verunglückten nicht zugeworfen worden, wohl aber eine 
Leine, was in dieſem Falle zweckmäßiger war. Der Schiffs⸗ 
führer der „Anna“ iſt ſehr umſichtig geweſen. Dann bliebe 
noch zu prüfen, ob bie „Anna“ zu Bergungsarbeiten ver⸗ 
wandt werden kann. Dazu iſt zu fagen, daß das Seeamt 
auch für die Zukunft keine Bedenken dagegen hat. Die 
„Anna“ iſt gerade für die Bergungsarbeiten wegen ihres 
geringen Tieſganges aut geeignet. Sie iſt gerade zu dieſen 
Zwecken umgebaut worden. Auch die Ausrüſtung iſt nicht 
zäu tadeln. Der Schiffsführer hätte nach Meinung des See⸗ 
ntsvorſitzenden die Befehlsgewalt auf dem Schiffe nicht   

abgeben ſollen. Er beſand ſich aber in einer Zwangslage, 
da ihm der Bergungsinſpektor als Vorgeſester beigegeben 
war. Zulammenſaſſend wurde durch das Sccamt dann fefl 
geſtellt, daß der Reederet nicht der mindeſte Vorwurf ge 
macht werden kan. Im Gegenteil: die Zuſammenſtellung 
der Mannſchaften und die Auswahl der Schiffe ſeien mit 
ſehr viel Sorafalt vorgenommen worden. 

2450 Gulden in Lohutiiten geſtohlen 
Dreiſter Einbruch um dle Wittagszelt 

In dſe Geſchirrkammer des Städtiſchen Fuhrparks Non⸗ 
nenhof Nr. 15 iſt geſtern am hellen Tage ein Einbruch ver⸗ 
übt worden, der in bezug auf die Dreiſtigkelt ſeiner Aus⸗ 
führung ſeinesgleichen ſucht. Der die Kammer verwaltende 
Schlrrmeiſter Janke emopfing in den Vormittagsſtunden 
aus der Kaiſe des Städtiſchen Fuhrparks einine iaufend 
Gulden autsgezahlt zur Enifohnung der dort käligen Ar⸗ 
beiter und Fuhrleute. Bis 1 Uhr mittags hatte F. einen 
Teil des Geldes auf 62 Lohntüten verteilt, einen anderen 

eil hatte ewoſſen mit Steuerbüchern zur, Auszahlung zu⸗ 
rechtgelegt. Alles lag auf einem laugen Tiſch in der Remife 
ausgebreitet zur Entlohnung bereit. 

Vor der Auszahlung jeduch hatte J. 

noch eine dienſtliche Beſorgung zu machen. 
Er ließ das aufgezählte Geld lliegen, verlleß die Remiſe 
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und ſchloß die Tür ordnungsmäßia ab, Als er um 2 Uhr 
zurlickkehrte, waren alle Lohntlten mii Inhali verſchwunden 
Und nur noch das loſe zurechtgeleate Geld war vorhanden. 
In der Zwiſchenzeit waren Einbrecher am Werk, die vorher 
unbedingt von der bisherigen Handhabung der Löhnung 
unterrichtet worden ſind. Es ſind mindeſtens zwei Perſonen 
am Einbruch beteiilgt geweſen. Während der eine am Ein⸗ 
gang des Geſchirrhofes Schmiere ſtand, 

kletterte ber andere über einen niebrigen Zaun 

in den ſchmalen Seltengang neben der Nemiſe, drückte von 
einem großen Seitenkenſter, das durch eiſerne Streben in 
kleinere viereckige Scheibenfenſter geteilt iſt, eine Scheibe 
heraus, ſägte die Strebe an dem einen Ende durch, brach 
ſie am andern Ende ab und ſtieg durch die entſtandene Oeff⸗ 
nung in das Rauminnere⸗ 

Dem Einbrecher kam zu aute. daß die neben der Ei 
bruchsſtelle bekindliche Scheibe bereits zertürmmert und nicht 
meh vorhanden war. Nachdem er ſich lo in die Remiſe 
Emgang verſchafft hatte, packte er alle Lohntüten mit In⸗ 
halt in eine auf dem Tiſch liegende und dem Schirrmeiſter 
gehörigae braune Aktentaſche und verließ auf demſelben 
Wege, wie er gekommen war, die Geſchirrkammer. Als 
Benute fielen den Einbrechern ca. 2450 Gulden in die Hände. 

Anwohner haben nvor dein Einbruch einen Mann bemerkt, 
ber zweifellos mit der Tat in Verbindung ſteht, weil er 
längere Zeit dort beobachtend beweagte. Die Kriminalpolizei 
itellt umſangreiche Ermittlungen an. 

      

Danzjiger Hafen 
Ein Gemälde von Paul B. Daunowſliy 

Auf der Ausſtellung des Künſtlerbundes 

Danzig in der Kunſtlammer, Jopengaſſe, 

die in der vorißer Woche »rößfuet wurde, 

und über die wir bereits eingehend ve⸗ 

richteten, hängen drei Strand⸗ und 
Hafenbilder des belannten Danziger 

Malers Paul B. Dannowſtkh, die 

koloriſtiſcch außerordentlich glücklich die 

Seeſtimmung wiedergeben. Wir ver⸗ 
öffentlichen nebenſtehend eines dieſer Ge⸗ 

mälde. Die Ausſtellung iſt noch bis 

Weihnachten geöffnet, 

Pbotv: Klewer 
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Wieder vorbeigehanen 
Die Nasis ſtellen eine „Große Anfrane“ — Die „Marxiſten“ 

führen das Geld ab 

Die Nazis haben im Volkstag eine „Große Anfrage“ ein⸗ 
ngebracht. Sie iſt auch danach. Die Hakenkrenzler fragen an, 
welche Tantimen u. a. das Aulſſichtsratsmitglied Senator 
Kunze beim Tabalmonopol bezieht und ob der Senat be⸗ 
reit iſt, beſonders bei der grundlätzlich nanzfeindlichen 
(alfu die Nazis ſtreiten auch in Danäin offlziell ab, So⸗ 
zialiſten zu ſecan) Einſtellung des Senators Kunze, zweifel⸗ 
los in dienſtlicher Eigenſchaft in den Aufſichtsrat der Tabak⸗ 
monvpol⸗Aktiengeſellſchaft entſandt worden ſind, die in 
dienitlicher Eigenſchaft bezogenen Gelder an den Staat ab⸗ 
zuführen?“ 

Da habt ihr aber den Marxiſten gegeben, verdammt noch 
einmal. Leider iſt der Hieb wieder eklig vorbeigegangen. 
Ihr friſchgebackenen „Politiker“ müßt euch erſt einmal den 
„koddrigen Freiſtaat“ richtig aniehen, damit ihr das Haken⸗ 
kreußz unicht and d blamiert. Alſo Kört, liebe, kleine 
Nazis! Als die zialbemokratie in die Regierung eintrat, 
veranlaßte ſie ſofort, daß die Auſſichtsratsgelder, die bis 
dahin für den verſönlichen Gebrauch der einzelnen beamte⸗ 
ten Aufſichtsratsmitalieder benutzt werden kunnten, ſoſern 
üt e3000 Gulden überſtießen. an den Senat oder an die dele⸗ 
gierende Stelle (in dieſem Falle an die Sparkaſſe) abgeführt 
wurden. 

Senator Kunze hat die verbleibenden 3000 Gulden nicht 
für ſich perſönlich verwendet ſondern für Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen an die Sozialdemokratiſche Partei weitergeleitet. 

Zufrieden? Beruhigt? Nein, nun, daunn denkt euch nur 
ſchnell eine neue Anfrage aus, ſangt doch endlich einmal 
mit dem „Ausmiſten“ an. Wir warten. Mit dieſer Großen 
Anfrage habt ihr ben Marxiſten nichts am Zeuge flicken 
können. ihr habt nur ſchwarz auf weiß zugegeben, daß ihr 
nicht „finanzfeindlich“, alſo keine Sozialiſten ſeid. Die Be⸗ 
völkerung wird es ſich merken. 

    

   

  

Einigung im deutſchen Bankgewerbe 
Aenderung bes Schiedsſpruches 

Am Freitagabend iſt im Reichsarbeitsminiſterium zwi⸗ 
ſchen den Angeſtelltenorganiſationen und dem Reichsverband 
der Bankleitungen eine freie Vereinbarung über die Ver⸗ 
längerung des am 31. Dezember d. J. ablaufenden Reichs⸗ 
tarifvertrages zuſtande gekommen. Auf Vorſchlag eines 
vom Reichsarbeitsminiſter geſtellten Schlichters wurde Ein⸗ 
verſtändnis über folgende Aenderungen des am 11. Novem⸗ 
ber gefällten Schiedsſpruchs erzielt: 

Die in dem Schiedsſpruch enthaltene Stillegung der auto⸗ 
matiſchen Gehaltsſteigerung wird wieder aufgehoben. Als 
Gehaltsſenkung wird eine ſolche von 6 v. H. für die Lauf⸗ 
bauer des Tarifs feſtgeſetzt mit der Maßgabe, daß ab 1. Ja⸗ 
nuar 1931 das Gehalt nicht höher ſein darf, als das bis⸗ 
herige. 

  

Türſcheisen und Schauſenſterſcheiben eingeſchlagen. 
Geſtern abend, gegen 23.20 Uhr, wurde das Ueberfall⸗ 
kommando nach einem Lokal in der Tiſchlergaſſe gerufen. 
mo äwiſchen dem Arbeiter Artur D. und dem Arbeiter 
Alfons S., beide aus Danzig. eine Schlägerei entſtanden 
war. S. ergriif ein Bierglas und ſchlug auf D. ein. Dieſer 
erbielt mehrere Schläge ins Geſicht, ſo daß ihm das linke 
Augénlid aufgeriſſen wurde. Außerdem trua er noch 
mehrere Kratzwunden im Geſicht davon. Der Täter, wie 
lein Freund, Ernſt M., beide Niedere Seigen wobunhaft,   

wurden unn aus dem Lokal aewieſen. Aus Wut darüber 
ſchlugen beide die Türſtcheiben und die Schaufenſterſcheibe 
ein. Dabei zerſchnitten ſie ſich aber die Hände, ſo daß ſie 
von einem Arzt verbunden werden mußten. 

Mundſchurt auf dem Wochenmurkt 
Sehr viel Haſen werden angeboten. Ein Häslein im 

Fell ſoll 4—5 Gulden bringen, geſpickte Haſen pro Stück 
9,0—1 Gulden. Gänſe das Pfund 65—85 Pfennig, Enten 
0,90—1 Gulden. Hühner 2,50—4 Gulden, Tauben das Stück 
65 Pfennig, Wildenten, 1,25 Gulden, ein Faſan t Gulden, 
Puten das Pfund 80 Pſennig. Schweinefleiſch Schulter und 
Bauchfleiſch 75—85 Pfennig, Sthinken 85—00 Pfennig, Kar⸗ 
bonade 1,10 Gulden, Häschen 1,2½ Gulden, Speck 1.10—1,20 
Gulden, Rückenfett 1 Gulden, Nieren 60 Pfennig, Leber 
1,20 Gulden. Rindfleiſch 85—90 Pfennig, ohne Knochen 1,10 
Gulden. Kalbfleiſch 0,900—1,20 Gulden. Hammelfleiſch 
1—1,20 Gulden. Im Keller der Halle koſtet Schweinefleiſch 
75—85 Pfennig, Rindfleiſch 55—75 Pſeunig, Hammellfleiſch 
70—90 Pfennig. Für ein Pfund Bukter werden 1,40—1,60 
Gulden gefordert, Tafelbutter koſtet 1,70—1,80 Gulden. Die 
Mandel Eier preiſt 2,6—3,00 Gulden. Schweizerkäſe des 
Pfunb 1,50 Gulden, Tilſiter 70—90 Pfennig, Werder 1/10 
Gulden. Bratenfett 85 Pfennig, Margarine 1—1,20 Gulden. 

Grünkohl preiſt das Pfund 15 Pfennig, Wirſingkohl 15 
Pſennig, Roſenkohl 30 Pfennig, Weißkohl 5 Pfennig, Rot⸗ 
kohl 10 Pfennig, Mohrrüben 10 Pfennig, Spinat 40 Pfennig, 
rote Rüben 10. Pfennig, Erbſen 25 Pfennig, das Suppen⸗ 
bündchen 15 Pfennig, zwei Pfund Zwiebeln 25 Pfennig, 
10 Pfund Kartoffeln 25 Pfennig, eine Dillgurke 10 Pſennig, 
die Stange Meerrettich 10 und 5 Pfennig, ein Bündchen 
Nettich 30 Pfennig. 

Der Obſtmarkt hat wieder reichlich Weihnachtsäpfel, das 
Pfund ſoll 35—50 Pfennig bringen. Weniger gute Sorten 
koſten 3—4 Pfund 1,00 Gulden. Weintrauben 1,30 Gulden, 
eine Apfelſine 35—40 Pfennig. 

Gärtner und Blumenhändler bieten Alpenveilchen, Pri⸗ 
meln, Hyazinthen und kleine Tannenbäume in Töpfen an. 
Kätzchen und Niſtelzweige finden die meiſten Käufer. Sehr 
hlibſch ſind blühende Kakteen. 
Der Fiſchmarkt hat reichlich Breitlinge. Ein Pfund preiſt 

20 Pfennig, 2 Pfund 35 Pſennige. Einige Pomuchel ſollen 
pro Pfund 60 Pfennig bringen. Heringe 70 Pfennig. In den 
Vottichen ſchwimmen Karpfen. Plötze preiſen 85 Pfennig 
das Pfund. Traute. 

  

    

  

Anf dem Wochenmarkt beſtohlen. Das Opfer eines 
Taſchendiebes wurbe auf dem heutigen Wochenmarkt eine 
Frau, die 70 Gulden loſe in der Manteltaſche trug. Die 

Taſche war zwar zugeknöpft, was einen Taſchendieb jedoch 

nicht hinderte, das Geld herauszunehmen und die Taſche 

wieder zuzuknöpfen. Als dann die Frau an einem Markt⸗ 

ſtand etwas bezahlen wollte, bemerkte ſie den Verluſt. Von 

dem Taſchendieb fehlt jede Spur. 

Die Marfthalle iſt morgen geöffnet. Die ſtädtiſche Markkhalle 
iſt morgen, Sonniag, den 21. Dezeinber, von 1—6 Uhr nachmit⸗ 
tans geöffnet. Am Mittwoch. den 24. Dezember, wird die Markt⸗ 
halle bis 6 Uhr abends offengehalten. 

oli i am 20. Dezember 1930. Feſtgenommen 18 Per⸗ 
Unen, — 2 wegen Diedſtahls. 1 ween Kehlercl 1 wegen 
Konkursvergehens, 2 wegen Zollvergehens, 5 wegen Bettelns 5 wegen 
Trunkenheit, 1 wegen Obdachloſigbeit, 1 wegen Sittenpolizeiüber⸗ 
tretung. E
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Was der Rundfüenk bwingt 
Woche vom 21. bis 27. Dezember 

Am Sonntag ſendet Danzig ein beulſches Weihnachts 
vilp unter d⸗ Titel „Cühriſtgcbüirt“, urbrn Aa⸗ muſif, 
Keſppgef und Rezitationen gelangt eln mittelalterliches 
Krippenſplel zur Außführung. 
Montag Wutt es zunächſt um 19.55 Uhr eilne Stunde 

blatideutſchen Volkshumors mit Guſtav Bellin (Neuruppin): 
ſie nennt ſich „Winter int Dörp“. Danach iſt eine Ueber⸗ 
tragung aus Berlin vorgeſehen, und zwar gelaugt ein Tanz⸗ 

abend mit dem Fred⸗Bird⸗Tanzorcheſter zur Sendung. Im 
duitten Teil des Abendprograntms aibt es Zigeunermuſik aus 

Dubapeſi. 
Der anbeſnteibuſ, bringt um 20.45 Uhr von der Königs⸗ 

berger Sendeſpielbühne das preigktige Schauſpiel von Bruno 
Frank „Die Schweſtern und der Fremde“. 

Mittwoch, am Helligabend, um 18,30 Uthr, überträgt, die 

Suuſht, Minuten aus Köln das Geläute der Deutſchen Glocke 
ant Rhein; anſchlletzend ſendet nzig eine Planderei unier 
dem Titel „Beſcherung“; zur Aufſührung gelangen Rezltatio⸗ 

nen, Weihnachislieper, Bläſerchoräle und das Glockengeläut 
von St. Marien. Nach der llebertragnug eines Konzerts aus 
Leipzla ſendet Königsberg ein Programm. Es folät Turm⸗ 
mufik, die aus VBerlin übertragen wird. Als Einlage werven 

Weihnachtslegenden von Gerd Fricke geſprochen. Zum Ab⸗ 

ſchluß wird der Hedwigschor Weihnachtslieder ſingen. 

Der erſte Feiertag ſieht um 20.05 Uhr die Ueber⸗ 

traqung von Beethovens Oper „Kidelio“ aus dem Operuhaus 

Königsberg vor. Im zweilen Teil des Abendprogramms ſendet 

Decheſens aus Berlin Unterhaltungsmuſik mit dem Titanla- 

Orcheſter. 
Amzweiten Feiertag gibt es zunächſt um 19 Uhr 

  

  

      

  

  

Das Sonnabend Abendyroaramm wird aus Berlin 
ſibernommen: es bringt ein Kabarett und danach Tanzmuſit 

der Kapelle Otto Kermbach. 

Programm am Sonntag 

Traipylchal-rcheltar. 

eri,, Möder2 
V Leberib 0 Crchafhe 

.70· Zrüßtonzert. 
Kaihöliſche „ 

E 
Ugelbrech 

Eernſte 
farrer, E 

Uhuk: 
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enal. 108proſ, und »Uedern, von, Tr. Kari 5 
Fphlern und Wuſſhr e Tanziger, Schulen 
Hloct. 14.40: Teuiſchr Welhnaetalteder zur Laufe kiti 17•* 
Aenne und Malfer Pudello, —, 10, lebertragun, Luchacher, B, 
prcßcher Out 07 Kurt Mnitibirektor Karl Moiiſchach, , 16. ſaſt⸗ 

  

Leitun⸗ 
  

  

      
     

preithiſcher umer: Khurt Wernict. —,10. —I8,, Unterhaltungslon, 
ert, Pirigent; Gevra, Woellner — 18. Karl„Lubowtf leſß aus 
fſeinen IiR Sugen kzählungen, 18.L. Virtuopſe Wal. konzer- 
fante MWüllh, ):, üremihslap (Ceſlen —— Uremnölav (Mio⸗ 
IneJ. Ein NiMAet, Erſch eiölr. 15½%%½ gutmann in, alier 
K0 S org e 0: Seiclt, Mbenbhnit, eiſhre: 
70.65: Sporlſfun orherſchte. — 20 nomuiif, Leitung: 
Waller Ghrſlctburt.- Tars, Billb der beulſchen 0.    ſelch. — 20, 
nacht. Diilw ilende Müinlfeber U Stabltbegiers Tantig. ein Kam⸗ 
meforcheſter, ein Kfar loch⸗ Hiulifaliſche Leitung:, Liid ESeilberg. 
Spfelletlung; Dr. Karl Kioc. — a. 22.10: Frelfenachrſchlen. Spoſfi, 

ſchte. 0. 23: ſlirberfragungüus Berlin: Tanzmüuſtk. Kavelle       bür — 
Mater Weber. Leſangseinlaßen: Marialne Tbalan. 
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In ben u.T. Lichtſpielen gibt es die, Tonfilmkomödie 

„Zweimal Hochzeit“ mit Ralph Arthur Rober! 8, 

MWaue Haid und Lucle Engliilſch. Am Sonntag, Montag 

und Dienstag ſinden große Märchenvorſtellungen ſtatt. 

Das Paſſage⸗Theater ſführt noch einmal den ſehenswerten 

hiſtoriſchen Film „Die ungelrönte Königin“ auf. Eßs iſt die 
Viebesgeſchichte zwiſchen Lady Hamilton und dem Abmiral 

Nelſon. Die Darſtellung iſt ausgezeichnet. Corinne Griſfith   Luſtiges Allerlei auf Schallplatten; darauj ſpielt das Funk⸗ 

orcheſter „Muſitaliſches Kunterbunt“ 
ſplelt die Ladn Hamillon, Victor Varconi Admiral Nelſon. 

— Dazu ein Kriminalfilm „Der Mann im Dunkel“. 
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Das Lichtbilb⸗Theater Langer Markt führt einen, Fllm 

aus dem Morgenland auf: „Geheimniſſe des Orients“. Die 

Hauptrollen ſpielen Marcella Albanti und Ivan Peirso⸗ 

vich. DTazu ein reichhaltiges Beiprogramm. 

In den Rathaus⸗Lichtſpielen läuft der Richarb⸗Tauber⸗ 

Das Land des Lächelns“ nach der Operette 
Im Film⸗-Pulafi Tangiuhr: c vom    

  

Lehst.     
     

     

3, Lehär.— 
ummelplatz- mit Annn Ondra und Sieaſried NAyno, 

— Am Gloria⸗Theater: „Die Drei von der Taukſtelle“ 

mit Lillan Harvev und Willy Fritſich. — In den Luxus- 

Lichtſpielen, Zoypet: Walber i Schlafcoupe, und 

„Schwarzwaldmädel“. — In den Kunſtlichtſpielen 

Langfuhr: „Hütef euch vor leichten Frauen“ und 

„Der drei — In den Hanſa⸗ Venpehern Geſchworene“. 
Lichtſpielen, Neufahrwaſſer: „Die ſingende Stavt“ 

Brigitte Helm, und den Kriminalfiim „Masken“. 

Im Odeon⸗ und Edentheater gibt es „Atlantlc⸗ City“, 

in der Hauptrolle Vera Gordon. und den Wilbelm-Dieterle⸗ 

Film „Ludwig II. König von Bayern“. 

Im Cavitol iſt bis einſchließlich Diensiaa der ausgezeichnete 

Kriminalfilm „Der Schuß im Tonfilmatelier“ ver⸗ 
längert worden. 

Im Flamingo⸗Theater: „Ungariſche Rhapfodie“ mit 

mit 

Willy Friſtſch, Lil Dagover und Dita Narlo. und 
„Seine färthte Waßfe“ mit Harry Piel und Vera 
Schmitterlöw. 

Im Gebanig⸗-Theater läuft ein Senſatlonsſilm in vrei 

Tellen „Die Vampyre von Neuyork“. Außerdem ein 

Luſtſpiel „Schnee und Lrebe“. 

In den Metropol,Lichtſpicten gibt es drei Abenteurerkilme, 
und zwar „Das Landohne Recht“ mit Tom Tvler in 

der Hauptrolle, „Die Tochter des Scheichs“ mit Bebe 

Daniels und Richard Allan, und einen Cowboyfilm „Die 
Präriefalle“. 

Die Mürcrie,Glchiſpiene⸗ Sladtgebiet, haben auf ihrem neuen 

Spielplan den verfilmten Schlager, Zwei rote Roſen.. .“ 

mit Liane Haid und Hariy Halm. Außerdem einen Wild⸗ 
weſtſiim „DTer Held von Sonora“ und das Luſtſpiel 

„Dereiſerne Eſel“. 
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Das LEBEEN 
DEE KaIE SzurIETrar 
EHN Von 1esEF MAnIA FMRHARNERK 

coprrisht by. Der Bücherkreie G. m- b. K. Borlin SW 61 

L. 
Angſt und Freude waren Maries erſte Spielkameraden. 

  

  

Tags kam die Freude mit fremdariig leuchtenden Kieſel⸗ xů 

ſteinen oder wundervoll glänzenden Muſcheln, mit einer großen 
Runlelrübe, die Marie in bunte Stoffetzen gewickelt hatte und 
ihre „Puppa“ nannte, oder gar mit einem kleinen jtruppigen 
Hofhund, der große braune Augen batte und Marie liebte. 

waren lam die Angſt mit Träumen, die herrlich ichrecklich 
aren. 
Dann erwachte Moric, warf ſich mit einem Ruck hoch auf 

dem muffigen Strohtack, ſah entſetzt in das undurchbringbare 
Schwarz der von Atemzügen durchſäglen Stube und ſuchte 

grüne Augen und rote Zungen, vie eben noch ſo maßlos er⸗ 
ſchrocken hatten. 

  

  

* 

Bis zum ſiebzehnten Jahr und dem grozßen Ereignis, das 

ihr Leben in neue Geleiſe umleiten ſollte, war Maries Daſein 
das aller Injitleutkinder. 

Tag war Arbeit. Nacht war Schlai. Die Welt hörte auf 

beim Dorf, eine Wegſtunde abſeits vom Gut. und ſpäter beim 

Bahnhof, zwei Stunden Chauſſee oder anderthalb Stunden 

Feldweg entfernt. Im weißgetünchten Herrenhous, das eine 

breite Freitreppe und ein leuchtendrotes Ziegeldach hatite. 

wohnte der Herr mit der Herrin und den Herrenkindern. die 

märchenhaft gekleidete Menſchenwunder und unnahbar waren. 

Mutter war ei 

Im ſchmalen Bett am Fenſter, deſſen unterſte Scheibe zer⸗ 
brochen und mit Zeitungspapier verklebt war. laa — ſo lauge 
Marie denlen konnte — der kranke. gelähmte und ewig nör⸗ 

aelnde Großvater. Am Kopfende. ſeiner Bettſtelle. ſchräg zur 
Ecke, ſtand Marics Kinderbett. Marie war das erſte Kind. 

dem Jahr auf Jahr eins folgte. bis ſie zwölf waren, die mit 

Großvater. Vater und Mutter dieie Stube füllten. 

Maries frühes Leben war alltäglich und dürr an beſon⸗ 

deren Ereigniſſen. 
Das Spielen in der Stube, vor der Tür, mit dem Hund, 

mit ben andern Inſtleutkindern. die immer iammernde Mutter, 

der immer ſchlecht gelaunte Vater, der immer gleiche warm⸗ 

jeuchte Stubendunſt von trocknender Wäſche und lochendem 

Kohl. das ewige Huiten. Spucken. Nörgeln und Schimpſen 
Großvaters. kurz alle die kleinen Dinge, bie aroß und wichtig 
ſind für ein Kind. das zu denken beginnt, erfüllten die Tage. 

Mit der Exkenntnis dieſer Dinge verging die Zeit. Nur 

ſelien ſtörte Außergewöhnliches. So an einem Abend. deſſen 
Erlebnis lange Maries Gebächtnis belaſten ſollte. 

Marie war in dieſen Tagen ſechs Jahre alt geworden. Die 

Woche vorher niedergekommen. Und der 

Vater war, wie Marie ſich ſpäter larzumachen verſuchte, bos⸗ 
bafter⸗ oder vielleicht auch nur gleichgültigerweiſe ſaſt täglich 
inn r Zeit der Aufregung und Sorgen außer Hauſe ge⸗ 

und hatie das Geld, das man zu Hauſe bringend wie 
das liebe Brot brauchte, in die Dorlkneipe getragen. 

Von dort kam er wleder maßlos betrunken und tieriſch 
gröhlend. Schwankte in die Stube und wollte Eſſen: .Schwei⸗ 
nernes mit Kraut! Wie für den Herrn!“ San am Tiſch und 

bämmerte mit den Fäuſten auf die Platte: .Ei ja! Warum 
foll ich's nicht haben wie der Herr! Schweinernes mit Kraut! 

Und Aepfelchen hinterher!“ Di tüube ſchwieg boshaft und 
reizte ihn. daß er ſtiernackig weiterſchrie. 

        

  

      

  

  

  

  Der Herr wat für Matie dic ſichtbare Vertörperung des LSieben 

Gott. Er konnte verdammen oder ſeligmachen. Er gab Arbeit⸗ 

Deputat, ein wenig Geld, Stube und Küche in dem braunen 
ſtrohdachgedeckten Holzhaus. kurz das. wodurch man lebte. 

Durch ein wenn auch nicht ceſchriebenes ſo Loch unwider⸗ 

ſprocken [eolgtes Ge'eß warer die Szameitats wie lebendes 

Inven a: dem Gu:e gehärig. Dor: waren die Eltern Groß⸗ 

elbern Urgrofel: die nech le beizen grweſen waren, auf⸗ 

  

    

    

       

  

gewack en So wie Naiie ſelbit⸗ Hier dieſem niedrigen 

quadr iichen Gela, das einer Ansah! Benen, einem Kachel⸗ 

ojfen, einem rohgehobelten Tiſch, zuwei en. einem rieſigen 

Schrank und wenigem Kleintrem ſo exfinderiſch Raum gab. 

daß immer noch etwas Raum übrigblieb, um lick darin be⸗ 

wegen zu können. 

„Hol ber Satan euch alle. wenn ichs nicht krieg! Bin ich 
der Herr hier? Oder bin ich nicht der Herr? Eija. Herr bin 

ich hier!“ Saß ſo und brüllte. lachte kindiſch., aröhlte und 

ſchlug mit der gebalien Fauſt in den Teller mit Kumpſt. daß 
des Krant herumilsg. die Scherben klirrten und ſeine Hand 
blutete. Da erſt ſchwieg er, ſah das aaf die Scherben tropiende 
Blut an und lachte kichernd: Ei ei feine Rubirchen! Rote 
Steinchen! Wie an der Herrin Ringchen!“ und brüllte wieder 
auf: .Schweinernes mit Kraut will ich! Wie der Herr! Wie ů 
der Herr!“ ů 

Das war Sturmſignal für die Mutter Sie batte leinen 

Pfennig im Sauje. Sie mußte ſeit Tagen ſchon beim Krämer 

borgen. Und ſie wußte, daß der Krämer nicht mehr lange auj G   Vorſchuß geten würdc. Er wollte Bargeld. Er drohte, jonſt 

nichts mehr zu geben. Und da der Mann wollte Schweinernes, 
ein Eſten wie für den Herrn. 

Angriffgeduckt ſtand die Mutter vor dem Vater. Ihre 
Augen ſtachen böſc, ſo böſe, wie Marie es noch nie vorher 

geſehen hatte. Praſſelnd brach es aus der Mutter heraus. 

Unterſtützt vom undeullich teiſenden Großvater ſchimpfte ſie 

auf den Betrunkenen ein und gab ihm fürchterliche Worte, daß 
Marie entſetzt die Händchen auf die Ohren drückte. 

Vater ſaß am Tiſch und lachte dazu. Saß da und trom⸗ 

melte kinpiſch mit den Fäuſten. trommelte und brüllte im Takt 
dazu immer wieder: „Schweinernes mit Kraut! Und Aepfel⸗ 

chen hinterher! So wie für den Herrn!“ 
Als nun Großvater und Mutter, in ihrer Empörung faſt 

ſinnlos geworden, immer lauter und böſer auf ihn einſchrien, 

ſprang er plötzlich auf. ſtand da mit blutunterlaufenen Augen. 

ſchwankte langſam hin und her, indes ſich ſeine Augenbrauen 

drohend zuſammenſchoben und ſeine Augäpfel ſuchend rollten. 
Stand ſo und brüllte auf. Wie ein wütender Stier. Und sriff 
das Stocheiſen vom. Kachelojen und ſchlug zu. 

Faſt zugleich — Maric war angſtverzerrt, die mageren 

Händchen immer noch auf die Ohrmuſcheln gedrückt. in die 
Ofenecke zurückgewichen — ſpritzte grell Rotes auf und fiel die 

Mutter. Mit einem jähen und ſchnell erſtickten Schrei. So wie 
ein Baum, den man mit einem Hieb fällt. 

Das war ſchlimm für Maric. Zitternd ſah ſie, wie es un⸗ 

heimlich dunkelrot hervorauoll aus Mutters Mund. So un⸗ 
heimlich wie die Stille. die für eine Minute war. Vater lachte 
noch einmal auf. Lallte weinerlich unerfüllt und nachtrauernd: 
„Schweinernes mit Kraut. Wie für pen Herrn. Ei warum 

nichte“, ſtolperte, torkelte, daß Marios Geſchwiſter auseinander⸗ 

ſchoſſen. Schwankte durch die Stube und taumelte auf ſein 
Bett, von dem aus das pfeifende Sägen ſeines nun befriedigt 
grunzenden Atems die Siube durchſchnitt. 

Mutter weite ſiill vor ſich hin. Wimmerte eintönig. Stierte 
ab und zu verſtändnislos auf ihre Schürze, die ſich mit roten, 

roſtbraun geränderten Flecken überkäte. Griff an den Mund, 

ſchüttelte den Kopf, den armen leeren Kopf. 

(Fortieszung ſolgt! 
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zember., abends ß iihr: Nortra⸗ es „Gen. richewili, 3 
Inmtäng, Tagcberbnuinat Nortrag Leßf, müctigtans aus“ die elPöſnasro, „ſohne jeden Aufseblng ermöglichen es 
Abn „tcn. „Afurnkei, „Golgen und] 5, Hericht vom Menr gagifen 7. Ne⸗[Ihnen. Ihren Bedurt bei uns zu decken. 
Lebren der' Nolkätaasbwabl. firSHieſe eee- chnoſſeni, wir, öſ. Bekleld 21 AchrEr aurP 

enL., Weruersdor. Sonnabend. deu, 20. ſeu,, dieſe wichtjge Berſfammiuna woll⸗[Bekle ungshaus „Kredit DiE SctbfzHAnRE 
Deiember, abendé 7 Uhr: Seſſzniliche E , biluchen. Eingeſührle Gäßte] nur Heilige-Geist-Onsse 137, 1 Tr. rahme. MH 
Rerſommfung 4 1ön u,g: Haben 
bes, Abg. Gen. Lettner. in, ERD. Zuagbam, Montgg, b 

e⸗ 

                  
  

  

und L⸗ 8 5 Rolkstaaswaßt — Hier.] 22 Delember“ abends 6 Uhr: Mita 
an ſind Mitalieder ſowie Freunde — — 
kabe Anhänger unſerer Parket elnae⸗ 
aden. 

n* — 

SMYT., Prlofferielde. Sonnghend, den 20. ‚ Auktiemshalie 
Deiember. abends 6 ſihr: Mätakiederver⸗ Vorstäctt. Gräben b0r, 2 

„ 2. 
jammluna. Tagcsordunna; Vortrga dos 
Aalbg. Geu. Friſcher: Folg.n und Leh 
ren der Nolkstaaswahl. 

SEng., Obra. Alle am Stiftungsfeſt Mit, 
Wirkende treiſen ſich zur Beiyrechuna am 
Sonnabend bem 20. Dedember. abends ＋2 (E Gen Fefttagen 
7˙•2 Uhr im Heim. 
Montaa. dem Dezember, abends 

Dem werten binhlihum in Danzig 
und Uimergend zur Kefl. Kenntnis, daß 
jeheum 3. Januar 1031 ein 

auktlons - Untarnehmen 
. Crabon 2 cröfine. Unter der 

um Kundlen-, wIrq Cee 

    

    

    

    

myin Uratreben tein. urch     
  7, lihr: Letkte Lechchorvprobe. Er⸗ E ‚ 

ſcelnen lamllücher ytether“ f. uyße emplehlen wir den Bezug unserer Flaschenbiere, Athneng MiuAuirüge, Dierhe 
GMUhUμ¹¹¹len, unel L'ruentport herechnung 
moinen Auftracuvberg! weitmögliehai. 
n ukomimun, Sünul, im linus- 

Mulf iherflüsgigen Gehenstülnele werdenn 
ahewhöit. 

leöh bitte 
U11% E M 
vVuftrarh² v 

M unte 

alnat erferderlich. — TDer vlattdeutſche 
Abend ſällt aus. 

SAh., „Dausia, 9b. Sczirkf. Waßplbelher⸗ 
Feſerüunde Mit anſchl. Winterſonnen⸗ 
wendieler am Sonniga, dem 2t, Te⸗ 
Aemper 1930. nachm, 5, Ubr. im Lofnle ＋ ü ÜE 
„Wißchofshöpe- Aiſchofsherghn, Darbie⸗ F USs 5 Us 
zunasfolge: 1. Konzert. 2. Gelapasdar⸗ 
bietungen., 4. Auſprache, 4, Konzert. 

mn 2 

ankenerauü- (ardmel-VOllbler 

  

    

  

  

krichat um keſt. Unter⸗ 
inmen tinternehmens. 

bis zum 1. Junuar 
LPel. Nr. 269 27 ent- 

   

    

  

           Kentmnmen. 
in. iosennaum, Dev. Muklheit 

5. Nezitationen. 6. Geinnasdarbietun⸗ 
gen., 7, Beichenkung der Kinder, Ter 
Eintriti für Mitalieder, gegen Vorzei⸗ 
auna des Parteibuches iſt frei. 

Doꝛsz. Ingendaruvve. Achtuna: Sonntag,   
  

      

  

Hofen, Koſtüme uſw.,(on erbollen, Sie gig Ware 
lämtt, Futterfloffe, jeit⸗salort mil. Konfektion 

den, 3J. Tes. obende ,5 Upr. im A.. 
U 1 Müſer, 1eneene noch MHunchener an 0 Stoſfe — Getgen, 
'ſeier, u ieſer 'crantitaltung neimen 

E 
ů „ ulden ele Jugenzfeliegen Pe, ancendleiter. Orlsinel Scklipsveiſckluß, durch unſere bekennten Verkoufzltellen. Uür, Anenige, Mäntet Vöchenilich 

EmP. cneliterswalbe., Sonniag den 21. 

  

  

     

ieder“ 8 f 
Derſemenkuns- Tasonhhung⸗ Wordwoa 

gemaßtniedere Preiſe. SchEi Ma0 Leib- v. 

des Gen. Kalfer: Kolgen und Leb⸗ 
Vel Varzahtung Tisch-WASůaπohe 

ren der Volkstaaswahl.“ 
11%%0 Mabatl. Bottiedern 

— ůů 
ů und nämti. Texillearen 

ShD. Marienfcc. Fonntaa, den 21. De⸗ 
Curt Viclefeldt Alist, Graben ue un 

Gilitſesverſanmüigub. SosdderMihe: Auhpn,-(hbnn,d 
italiedervrerſammlunag, Tag rünuna; 

Senuennaffe 10 8 50e 

        Norkraa des Gen, Karichewſti; Folgen 
und Lebren der Vollsiaaswabl.“ 

SuD., Suckſchin. Sonntaa, den 21. De⸗ 
zembex. nachn Uhr: Mitaliederver⸗ 
ſommiuna. Taaesurdnung: Vortraades 

  

  

Telephon “ 
Laufaitter⸗Detektor DANZIGER AKTIEN-SIEERERAUEREIL Ciabliere Seit 
mit, Kopfhörer au 

Ju, Weihnachten pillig. urxfauſen 
Nahmaſchinen. Fahc,] Arndt. Enalilcher        

  
     

Aba. Gen, Arill: Folaen und Leö⸗ räber, Grammophone]De 
ren der Volkstaaswab 

E . Damm 13. 2 —fp. 

— itfelau 

SVYD. Wartich Sonntag, dey, 21. Te⸗ Zoghamnscelife 0, c. L. 12 rl lichleg⸗ 

5 5 2 Mitſlieder⸗ 0 u zember nachmittgas 2 lühr: Mitglieder, wollegef, NayJeſit. 
Von 3.50 Gulden an ſchuhe 6. i. 
MPullover ril Str., 20, Palß⸗ 

ichbMiun SOerrh boj. Haus 

öne lußter, Brefig.[ Clellxr-Molor. 15 

—DIISDE — PS. 220, Bolk. 6.8 
Amp. 1500 Umdr., 

Alch 3? „ verraäf. 9 
Marckihändlert Novengeiſe 12, 2, bei 

Pr. la Buttec Galewei- 
gepackt, auch Fahbutter Selbftgeorbeitete 
us erfttlaffiger Genoſ⸗ Modelſchlitten 
jeuſcharts⸗Mollerei zu billiGns vertguſen. 

  

éů       

  

  

  

    

    

    

    

    

  

  

  

          

  

                          
des Gen Kaiſer: „Folaen und Leb⸗ 
ren der Volkstaaswubl“ 

SVD., Vieckel, Sonntga, den 21, Dezem⸗ 
ber, mittagsz 1 lihr: Miſglzeßcrver⸗ 
kommluno. Tatesrrdnuna: Vortraa des 
Aba. Gen Vlettner: „Folaen und 
Lehren der Volkstaaswahl 

ED.. Parſchan. Sonntaga., den, 21. De⸗ 
jember mittaaz 1 Uhr! Müalicberver⸗ 
ſammlung Tagcsordnung: Vortrasg de 
Gen. Mieble'r- „golgen und Lehren 
der Volkstaaswabl“ 

veriammkung. Tagesopduung: Nortraa Mardt 
              

  

                            

  

      

  

    

  

          

  

            

  

hPehS sſſgepelhcckcheehenehsgegchechekebcnesgbdgc 
eiiiitiittttttttitttttittttttttttttttttttttertttrnttettnnerrttttennnrtt 

  

  V        

  

    

    

        

  

  

  

  

  

    

      

  

  

    

  

    

   

     
    

     

    

  

    

    
   

   

     
    

    

   

   

  

   
     

SdfioOIMaden 

  

  

e,re , L 
Mitgliederverſamminung. Taaesordnun 

Oilo Auguftin, le. Sorge.-=. 

Borfraa des ſlbn. Gen. Sünkowie, Wuttergroßhundlung⸗ Gute Gitarre 
Altltädt. Graben 102. füür, 25 Gulden an Folgen und Leb'en der Volkstaaswahl.“ 

SYD., Palſchan nund Baxenbt., Sopnntag. 
den 21 Tesember nachm 1 Ubr i 
Valjchau: Mifaliederverſammiuna., Ta⸗ 
gesordnung: Bortrag, des Gen. Grod⸗ 
nick: Kolgen und Lehren der Volks⸗ 
taaswabl“ 

  nerkaufen 
Nur f. Wiedervertaufer Kallub.“ Markt 22. 
offeriere la ga antierlf2. XLeppell. rechts, 
reln. Sienenhonig 
zu ſebr 91600 reiſen Mandoline 

ülch, 
Altſtävtlich. Gr⸗ zn verkanſen. Rödißtch Graben 102 Mülker. 

   

  

SY. Fiiritenau. Sonntaa, den 21. De⸗ 2.05 

zember. nackm. 2 Uhr: Möätaliederver⸗ —..—.—.— Stadtacbiet 16. 3. 
ſommluna. Tageäordnung:; Vortraa des Achtung! 
Heu, Veuert, Rolaen und Lebren der Scunbmagol Guterhaltene 

Volkstaaswohl. macht Ihre, Schuhe Krimmerjccke 
SSwaſerdicht, ſchütst v.] bilia Ti Paelaufen. 

Nad, Külie SYD. Tralan. onntag, den 21;,. De⸗ 
zenber. m chmidi, 

Bichts cgegiden-Aiee -A. 1˙½% Uhr: Milgtieber- 

  

Fralinen 

NMufrMudue SFee 
Sefferfüucfien — ü 

  

ber Dünnhe Lien 5 SWolgen 2— 
2 a Gen. Lruppke“, „Folaen * Krhiaer 

und Seßren der Volkstaaswahl. Marsipan ungterngale. 22 2, mit hgein, Hurg 

D. Woffit. Sonntag., den 21. De⸗ 2 mit Sold. zu verk. 

Sse Se à Mi ve Sithes Seenler 
zember. nachm. 5 Ußr: Mitgliederver⸗ 

mit Moten (Menz)EEII2. 
und Gasarm zu pi. 
en. 2i. Lkp.-l. Achtung! 

Die. auie und hilliage 
—— eeee Gr. Puppenſtube Schürgenanelke 

iüiüfüirüfüüfü, iiüfffüffäüL f 
kerer, Surts eind müit igren Ausehört⸗ LandATNE.-A. 2. Gol Wi 
ſeret, ansgitueingarkadenn ri⸗ Koftex j ihes ell. Ainder⸗AE-e ichm. Hexren-Win⸗ 

bli⸗* grommopbon Uuppeuwagen. Drei⸗]Transv, Kachelslen,] Kinbertünhlſchlitien 'eikes eil. — 

5S. arieſtabl. Lonptaa EEE,en Fager: Mleſer, Spie.ere Veer e en e e ct. / Geige fei agrer-oaeg. 

  

   

  

iammluna. Ta⸗ 
Aba Gen Sn 35 
ren der Volkstaaswaßl.“ 

SaD. Schönbanm. 
Deßember, nachm. 4, Uhr. 
Kogae. Prinslaff: Weihngchtsfeier.— 

    

  

        
  

  

  

  
  

  

  

      SVD.. Kriefkobl. Sonntaa. ben 21. De⸗ zu verkguft Aus ů billi u E⸗ üken. Matr, bill, au verl. 

ember nechm. 2˙3 Uibr: Mitalleberver⸗ Saßer- bach, Ke plßsw. deit Pien,Wüligioſſerel.ßn ig6n nke. Reufahrw.. 25, Gld, zu verkauf.fir 10, G.au wertf. 

LüegmWen Siinenpergra Foigen und ieinerpehilterſnteis Suerst, u. 3. Mnf Ee. Kaninchrnbers 2. 2. Saſces, Str. On. I. Sonheibamm. W. D. Vorli-Häben . . 
E ů. ſiSig, —.— — „ 7 2 

Lehren der Volkstaaswahl.“ fär -cl. Vertn, in⸗ 1 Mnppenwagen. — Eiſ. Kiuderbett. ein Wilch u. Lebens⸗Ein, Poken Plathen, Ein g⸗ u, ein 4⸗Nöh⸗Nenrer Sicbe iit 

SD. Gättland und Stüblau. Sonntag, derkleib. u. Schuhe kaſt neu. billia zu] Nene Herrenhüte Anzua, ein dantel mietel cw. Kiaarekt. neue, auch, Weihnt⸗ reuempfänßer. ur. pert Ef Sobe Sel⸗ 

See, e e Mocludeee, e , e . eareree Lro h 
— a⸗ i . 2 3 à & * 

„ ba. ia- iints. IReüterhafe 1. varl., Dutbrchetel eele 2e part. Kartß, Strabe 13. Biichoisbera 10. 2. Häteraaffe 7. 3 Kro. ranlsa 
gebordnung: Vortras des Aba. Gen. Rr. v. prr., links. [Reitergaßfc 12. part. parf, Hulvreherei.



    räume von Vorſtädt. Graben 2 nach 

Pocgeupfubl 79 
bitte ich, meine ü Bominik 

weitaus größten und modernſten 

E 

Kenkurs- 
Ausverkauf 

öwäütl 5, Einß. MoES Tör, BamTINerRHO- 
dos Lagers der 

Mneranishrik „TErIIIIE“ fl. m. b.M. 

in Danzig 

USHSICeneE Damenwäüsche 

Schlüpfer, Untsrzade. Hemdhosen, 

Nach Verlegung meiner — 

Auhtions⸗ und Ausſtelungsräͤume 

    

2u beſich 3² Leſicht! 

Beſichtigung täglich von 9 bls 5 Uhr 

Danzigs größtes und führendes 
Aultionsunternehmen 

  

  

  
Sieamund Weinberg Komhbinatlon EE 258. 
n pinssus 

2—— vereldigter Anhtionator — Der Konkursverwalter M. Treuge 

  

Ulick Pereldiatsr. SA 

Bͤüro: Altſtäptiſcher Graben 48 
und Poggenpfuhl 795, Xelephon 206 33 

Veibpachtsbitte! 
Spinist kür dlié Hitershiiit 
dler Stautgemelnde Danzig 

Annahmestellen: 

Geschäftsstelle Plankengasse 4 
Tel. 275 14 

Bar- und Naturalspenden) 

Girokonto 196 der Stadt- 
sparkasse u. sämtl. Zeitungen 

(Barspenden) 

  

  

    

  

   

     

    

   

  

Scesser 
und trotadem 

      

      
    

      
    
    

        

  

  

    

Tri-Ergon- 
Photo-Electro-Record- Se 

Everdea aeh des Syrtem ds 
2 W 

Eadlie-NMeuhelten bi.- s“:“ 
In roner Auswahl 

Puppenmagen, Puppen 
Uhhrrapen, 

Zähmaſchiuen etünPttrAr. 

ſen Scianfteis Aüeie, 
ten Schanfelv erbe. Drei⸗ 
räber, Spielwanen gller Art 
in aroßer Auswabl kauſen & 
Sie naſh wi⸗ bez am beſten I 

  

        und billiſten be: — 1. 
autsprecher-Statlonen 

Kari Denmee hues n 68 8—— 
9. Itgall⸗ b D e MAX BOEHN h e M 

—..... 

  

Welnwotaels     
per Liter 

Vimteuert 
ATischlerd- 3 

Gewaltiger 
Preis-Abbau 

  

Das beſte 

Weihnachts⸗ 
Geſchenk 

rinen anten Schirm 
kaufen Sie be v‚ 

II
LI
TT
HI
AT
i 

MaACII- IMENAER 
FNEUDE Mlr 

DIDA 
Olda Morgerine Ilat nus rein- 
Sten Zutsten hergestelit — 

CAnher Ihr feiner Geschmack, 

noher NährwWert und frischer 

Duft. Alle Gerlchte werden 

Curch Dida wohlschmecken- 

Cer, Kuchen und Back⸗ 

Werk geraten herrlich. 

  

. in allen Abteilungen unseres 
chhalt Kager in 

neueſten Muſtern. 
Vevargturrn prssapt. 
Sonntaa p. 1—6 Ubr 

geöifner 

6 Püais 
Wöache. Cardiner 

  

v Dettfedern 2 

Scdungs“ XV/ ＋ SWE 2ů 
Kreditpes, 
E II 

  

  

Suderſporwal 
(WBpennabor)g. erhalten 
billla au verkanten 
Danzig:Jigankenberg 

Aundweg 11 

Sbererbaht 
Aurvertuuten. 
Zanggaſte 20. 4 Try.   

-Akkord⸗Sitder E, 
mit Kaſern, u. Koten 8 
zu verfaul. Bartb.⸗und Platten 

Böttcherdaff Ei . 2.— rcbe HOee ge. 1uf. r. 

Clegantes   

MSn PücSclann 

SISE-UnenA 
Sescern-ESuse⸗ Ffhnersen 

IEt Mee Srmesüdlesendte Honnihrs Wwarn 
MAer das eutise Aurslene / 111- 
SmevernUlen-, Dyenwert., uss- 
Fessend ½α hblenw. ar Grund naon⸗ 
SEsten Eaterlals, EHTSDnestesreanhlen 

   
Buscter hiv 8 und t‚ 
Anauüge. div. Schube 

HN. in verkanien. 
Schüfteldamm Ia. 
Try. linfs. 5—6. 

—— 1929 
Naumann⸗ 

W ee neu. 

   
    

  

   

   
    

Paraclesssse Kar. 22 

R&FLECK A. G. 
Sonntag von 1 bis 6 Uhr geöffnet 

ramohon 
rahmopbon 

Dampfin 
D Dampfmaſch.. 3 

Seßrauksrammschon gr. Buppe. Saese, 
Spielzei rkf. 1. Paar Rennſchliti⸗ 
BWereale. 
Schrankgramola 
mit Plaiten 

billia àu perfanfen. 

neu. Oelgemäalde v. 
kauf. hillia zu ver⸗ 
— 23. Schw. Wint.⸗Paletot 

Burxa m 

Werdeon 10 G, ieri ütal — 

E S. in Hi- 

U 532 fe 2 2 Suchhbhandluns Vvolksstimme * Serde vrer in Au., 
8. 

Hauses und trotzdem unsere 

ö ů gute n Qualitäten 

F 

  

chnbe mit Sc v. 
Gr 22. preisw. 
verkanf Gutl. S. 
Mirchaner Weg 

Eigentum der Versicherten: 

zusammen Sber 100 Piäl 

H, 

mweiß, Kindorbeitgeſt. 
E Roßbaaxmatrat 
2 R.⸗Kppipörer Pill. 
zu perfaufen. Neu⸗ 
Aottlan 10.—2— 

Gr. Aſiüe n. Ms⸗ 
Suppenſtube m. M. 

L.u. ein ar⸗ Saus 
billia zu verkanſen. 

—5 — 
— 5 

    
   

  

   
Kroßer 

Berkanf. Jungferugeile 2 28½24. Onpreswacen zu vf 

  

         Veile. e. Tütclern 10-[part. Uinks.   — I1of. Elicnttr. 4 3.I. 

    

  

— — 

  

ausß Dil, 
u „ G 

gchit 
kiich. NAüinhin ů 
Hurg., ind Ferb⸗ 

hei. 
Dusenſt. ‚ Veiss 
Schrüntch, zu verl 
Allit, Groben 6öa. 

QAlch. OQUnanL, 

Holzipieliachen 
Tierc. Müblen ufw. 
billis, zu verkaufen. 

Tilchlergaſſc 6. 
Sinterbaus 1. X1L. 

Eich, Ehiimmertiſch, 
. 10. . mit vier 

Gröhte Volksverſicherungsgelellſchaft Deuiſchlands 
Gegenwärtig rund 2,1 Millionen Vereicherte mit 
870 Millionen RMMark Versicherungssumme, 
115 Millionen RMarl Vermögen, davon 

über 80 Millionen RMark Pramienreserve 
über 20 Millionen RMark Gewinnanteile 

lionen lionen R5iark 

Verslicherungsleistungen 

An 

seit November 1923 
(Ende der Inſlation) 

Nähere Auskunft erteilt 
die Rechnungsstelle: 

Danzig-Schidiltz 
Rauthahuchengans 2111 

oder der Vorstand dei 

Anszügen. Servier⸗ 
kich Eillia wu verk. 
Meilchergall 2. 2, 

E Nanchtilch 
G., ichw. eſchene 

Kunn 123 G. an 
verkau Lanatubr. 
SelkWen 19-f—. 
EE faſt neu, 

Bual, äußerſt 
Smuf, nen⸗ 
Schneiderarß. 

230 . ſſt. 
Au 

vor 
Maskaul 4—4. 

und 

i. 
— Zuigang. 
Futerbeltene 
Singer⸗Mundichihl. 

Malchine. 
Br. 8do G., zu verk. 
EX. Galle. 2 
Nener Mlüſchmantel 
billila zu verkaufen. 
Teilkahl. geſtattet. 

Langfuhr. 
SauiEEL. 8. 

Grammovpbon⸗ 

büun eeſe Alig au pertg 
Dichlergalle 35. 2 

    

    

      
       
   

    

  

    
        

      

   

        

              

  

     

    

  
Lüee, e 

„i. Passe LKSFURSOSRGEE 
Ias,chaft - Hamburg 2 
Helt b ů 

é‚ 
Killionen Räüart 

   

Volksfürsorge 
in Hamburg 5 
cer Alster 57.:61 

   

 



Oamsiger Nacfirichtem 

PEAAT Gſhisberüechr bei Poſt ung Siſenbahn 
       

der Si Usörit àcrt Monat Dezemper mii 
n Taß zu Tag wachfenden Weihnachtspäckerei⸗ und 

Paſjagterverkehr von Poſt und Eiſenbahn aleicherweiſe ge⸗ 
fürchtet war, hat ſich das Blatnt nach dem Kriege vollkom⸗ 
men gewendet. Teucrung und Geldknappheit bringen es 
mit ſich, daß das Feſtnaket, wie man es früher kannte, mit 
Pfeiferkuchen und Nüſſen. mit Lebensmitteln und Geſchenk⸗ 
artikeln, immer ſeltener wird. Und wo dieſe Faktoren nicht 
mitſprechen, Bollvorſchrikten und Zollgefalle 
deit Pakerve; nuch vom Reiſeverkehr ſteht zu er⸗ 
warten, daß er infolge der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage 
und Pahvorſchriften nicht ſonderlich über den Durchſchnitt 
hbinausgehen wird. Dieſe Feſtſtellungen machte man ſchon 
in den letten Jahren, eine Veſſerung iſt in dieſem Jahre 
uicht zu erhoiſen. 

Auch in Deutſchlaund rechnet man leineswegs mit einem 
nenneuswerten Weihnachtsverkehr. Von der ſonſt üblich 
geweſenen Einſtellung von Aushiiſskräften wird allgemein 
abgeſeben. Etwaige Mehrarbeit muß mit den vorhandenen 
Kräften geleiſtet werden. 

Bei uns in Danzia tritt der Weihnachtsbetrieb bei der 
Poſt kaum in Erſcheinung. Zwar hat ſich die Zahl der we⸗ 
ſchäftspakete in den letzten Mochen erhöht. und die Zoll⸗ 
verwaltung hat alle Hände voll zu tun, um die alatte Ab⸗ 
fertigung ſicherzuſtetlen. Aber das Feſtyaket feylt. 
Unſere Paletlammern ſind ſeit Jahr und Tag verödet, und 
dülrſten es vorderhand bleiben. Was von Paketen nach 
Dandig kommt, wandert nahezu reſtlos zur Bollabfertiaung 
nach der Wallgaſſe, von wo die einzelnen Stücke nach der 
Revlſion abgebolt oder dem Hauptpoſtamt zur Ausgabe zu⸗ 
gelührt werden. 

Der beltebte gelbe Poſtkarren, der von Tür zu Tür 
rollfe, iſt verſchwunden. Flinke Poſtautomobile beſorgen 
nur ben Austauſch zwiſchen den einzeluen Aemtern. Wie 
man allerdingas hört, ſchwedben Erwäanngaen die Palet⸗ 
beſtellunn in Danzia gleichermaßen wie die polulſche Nyſt 
ſie ſchon beſitzt, wieder einzuführen. Fortbleiben immerhin 
aber die Aushelfswagen, die Omnibuffe und Torwagen, die 
Kremſer und Möbelwagen, die nicht in dlefer Zeit voll⸗ 
beladen von früh bis ſpät, Tag und Nacht vom und zum 
Bahnhof und durch die Gaſſen wankten. 

Ein aut Stück Weihnachtopoeſie iſt mit ihnen verloren⸗ 
gegangen. Das große Schenken zu Weihnachten zwiſchen 
Oſt und Weſt und Süd und Nord hat aufgehört. Etwas 
aber iſt als beachtlich hervorauheben: die Zahl der Päckchen 
der kleinen Brieſvaketjendungen, von und nach dem Reich, 
nimmt zu. Hierbei unterſcheidet man allerdinas „Brieſ⸗ 
päckchen“ bis zum Meiſtgewicht von 1 Kilvaramm in den 
Ausdehnungsgrenzeu von 25: 15: 10 Zentimeter oder 
890 200: 5 Zentimeter, in Rollenſorm von 30 Zentimeter 
Länge und 15 Zentimeter Durchmeſſer für eine Gebühr 
von 60 Pfennia und „Sonſtige Päckchen“ bis 2 Vilogramm 
Höchſtaewicht in der Ausdehnung von ſu 10 Zeutimeter 
oder 5 10 Zentimeter oder in Rolleuform von 75 Zenti⸗ 
meter Länge und 10 Beutimeter Durchmeſſer für u Pfennig. 
Bet erſteren ſind „Einſchreiben“, „Wertangabe“ Nachnahme“ 
und „Stüctſchein“ nicht zugelaſſen, bei lebteren ſind die 
obigen Vermerte ſtatthaſt bis nuf die Werkangabe die auch 
bei dicſem ſortjällt. Ibre Villigkeit und geringe Aufnahme⸗ 
fähiakeit erleichert das Schenken. Von ihnen wird daher 
erabe zu Kilmachten reger (Gebrauch gemacht. 

Lehbafter iſt auch der Eiſenbahnfrachtverkehr, auf den 
der Weihnachtsverſand von aroßem Einfluß zu ſein ſcheint. 
Vor Wochen ſchun traſen 3 M. Maſſenfendungen von Pup⸗ 
penwagen, von Schueeſchuben und Rodelſchlttten ein. Angen— 
blicklich werden viele geräucherte Fiſche zum Teil in ge⸗ 
ſonderten Wagaous verfrachtet. 

Ob ſich der Weihnachtsverkehr noch weſentlich beheben 
wird ſteht erſt jür die nächſten Tage zu erwarten;: er richtet 
ſich aber nach der Witterung. Setzt große Kälte und reich⸗ 
licher Schneefall ein, werden mauche Reiſeabüchten zurück⸗ 
geitellt. Immerhin wird der Ferienbeginn beſonders im 
Pielhernkebr, nicht ohne Eiufluk auf den Eifenbahnbetrieb 

eiben. 

Weihnachtsfeier im Schwurgerichtsfaat 
Pülr die Angehörigen der Geſangenen 

Int Schwurgerichtsſaal beſcherte geſtern uachmittag der 
Danziger Geſängnisverei 8) bedürftige Familien von 
Strafgefangenen mit insgeſamt 18?2 Kindern. Ein großer 
Lichterbaum ſtand dort, wo ſonſt der Vorſitzende des Ge⸗ 
richts ſeinen Platz hält. Auf langen Tiſchen lagen die Ge⸗ 
ſchenke, die, wie in allen Jahren, Frau Lanafeldt, die 
frühere Pflegerin des Vereins, nach Möglichkeit den drin⸗ 
gendſten Redür. en der ei en Familien angepaßt hat. 
Die Geſchenkvakete waren in dieſem Jahr verhältnismäßig 
beſonders reichhaltig. Außer den üblichen Nahrungsmitteln 
und Kleidungsſtüchen, Kohlenbezugſcheinen uſw. kamen auch 
2,2 Zentner friſches Fleiſch zur Verteilung, ferner Würſte, 
Räucherwaren und ähnliches. Die Fleiſchwaren ſind Stif⸗ 
tungen des Danziger Schlachthoſes und vieler Fleiſcher⸗ 
meiſter der Stadt. Für die Kinder gab es Pfefferkuchen, 
Sütßigketten, eine Tüte Aepfel und vor allem Spielzeug, 
unter dem ein⸗ Rieſenpuppe auſfiel. die ein Kleines beſtimmt 
galücklich machen dürfte. Weiter ſaß man Kinderbücher, 
Schulbefte. Krankenwein, Schuhe. Pantoffel und unzählige 
andere Dinge, die zwar geeignet ſind, vorübergehend Not zu 
lindern, aßer nicht die Sehnſucht nach dem im Gefängnis 
Ichmachtenden Vater und Gatten ſtillen können, Für den 
größten Teil der geſtern beſcherten Familien wäre es zwei⸗ 
fellos die größte Wein ‚bisfreude, wenn man durch Krlaub 
Aiebe Strafa kunec vas Fomilienoberbaupt zu den Seinen 
ALießc. 
Die Weihnachtsvecherung dieſer bedanernswerden Fa 
milien aing ſchlicht und einſach unter Leitung des Oberſtaats. 

  

   

  

     

     
   

   

  

   

         

    

    
    

anwalts Schneider und ſeiner Gattin vor ſich. Einige 
Kinder ſprachen unter dem Lichterbaum Weihnachtsgedichte, 
ſie wurden dafür mit einer Tüte Bonbons belohnt. Die 
Geſchenke ſind Stiftungen hieſiger Firmen oder aus Geld⸗ 
ſpenden von Firmen oder Privaten angekauft. 

Hehler riner poltiſchen Diebesbande 
In Polen geſtohlene Waren wurden in Danzis verkauft 

Der Schmied Elias Senyk hatte ſich vor dem Erweiterten 
Schöffengericht wegen gewohnheits⸗ und erwerbsmäßiger 
Hehlerei zu verantworten. Senyk iſt volniſcher Staats⸗ 
angehöriger, er ſtand mit einer polniſchen Diebesbande in 
Verbindung, die unter der Führung eines gewiſſen Bielfki 
und gewiſſen Swiderſki Raubzüge, vor allem in Pommerel⸗ 
len unternahm. Senvk war im Auftrag dieſer Bande in 
den Freiſtaat gekommen, er ließ ſich in Prauſtfelde nieder 
und begann einen ſchwunghaften Handel mit Fahrrädern. 
Kleidern. Uhren, kurz mit allen möglichen Dingen, die aus 
Einbrüchen und Diebſtählen jener Bande herrührten. Sennk 
machte ſeine Sache ſo geſchickt, daß ihm die Kriminalpolizei 
lange Zeit nicht auf die Spur kam. Erſt als die beiden Bän⸗ 
denführer Bielſki und Spiderſki bei einem Raubzug über⸗ 

  

raſcht und verhaftet wurden, kam man auch auf die Spur I Dt. D. „Benus“, 19, 12., von Hamburg, leer, Als. 1 

     

dieſem Geſetzentwurf beim Schlachken vor Beginn der Blut⸗   

des Heßlers. Die beiden Elnbrecher, wurden in Gueſen ſeſt⸗f 
genommen und eingeſperrt, im Lauf der Unterſuchung ver⸗ 
rieten beide ihren Hehler Senuk. 
Vor dem Schöfſfennericht verteldigte ſich der angeklagte 
Hehler damit, er habe die Sachen, mit denen er einen groß⸗ 
züsisen Sa⸗ eb auk Auktlonen erſtanden. Es war dem 
Kericht ein leichtes, nachzuweiſen, daß Senyt die Waren 
keinesweas auf Aukttonen erſtanden hat. Wegen gewohn⸗ 
beits⸗ und gewerbsmäßtger Hehlerei wurde Sennf zur Win⸗ 
e von Jutbthaus verurtleill. 2 Munate der 
Unterfuchungshaft werden dem Angeklägten auf die Strafe 
angerechnet. 

Geheimbrennerei in Oliva entdett 
Bekannte Spritſchmuggler verhaftet 

Bisber war lediglich bekannt. daß waghalſige Perſonen 
von Danzig aus lebhaſft Spritſchmungrl, beiricben, wobei 
auch oſt polniſcher Sprit umgeſetzt wurde. Der Gewinn 
einer gelungenen Schmunnelfahrt war außerordentlich 
lohnend, aber die Spritſchmugaler kamen auf die Idee, da⸗ 
das Geſchäft noch beſſer wäre, wenn ſie den Sorit ſelbit 
berſtellten. Die Spritabgabe an den Staat wollke man ſich 
ſelbſtverſtändlich ſcheuken. 

Der im ganzen Oſten als Spritſchmuggler bekannte 
frühere Schlächtermeiſter Guſtar Schreiber, bekannt aus 
der „Haſſan⸗Birr“⸗Affäre, richtete deshalb in einem Grund⸗ 
ſtülck an der Konradſtraße in Oliva eine Gebeimbrennerel 
ein. Das Grundſtück, das in der Nähe der Gaßsanſtalt Utegt, 
war dazu ſehr aut geeianet. Es liegt abgelegen, iſt von 
einem hohen mit Stacheldrabr beſonders geſchützten Holz 
zaun umgeben und von einer außerordenklich ſcharſen dä⸗ 
niſchen Dogge bewacht. In der 

unterirdiſch gelenenen Zeutralheizungsanlage 

war die Geheimbrennerei montſert worden. Damit nie⸗ 
mand Verdacht ſchöpfte, waren die dazu benötigten Teile 
bet den verſchiedenſten Klempnermeiſtern der Stadt in Auf⸗ 
trag gegeben. Die Veſtellung der elnzelnen Teile err 
nirgends Verdacht, der aber ſokort woch geworden wäre, 
wenn man die ganze Ausrüſtung bei einem Klempner be— 
ſtellt hätte. 

Die Geheimbrenner hatten ihre Brennerei auch bald 
nollſtändig ausgerliſtet. Sie haben die Einrichtung auch 
berelts ausyprobiert. Aus Zucler und Brothefe ſind ſchät⸗ 
zungsweile 156—0 Liter Sprit hergeſtellt worden, der 
auch zut Liköy, verarbeitet werden ſollte. Die Zollverwal⸗ 
tung tam dallinier. Geſtern morgen wurde das Geläande 
umſtellt und die Geheimbrenneret ansgehoben. 

Der Hauutbeteiliate iit, der Syritſchmnaaler Huſlayv 
Schreibjer, genannt „Klaus Störtebecker der Oſtſee“. 
Belannt iſt jeine Sturmfahrt mit dem „Haſſan Virr“, der 
bereits non litauiſchen Zollbeamten gekapért war, deunoch 
von Schreiber mit dem lttattiſchen ſiebenköpfigen „Priſen⸗ 
kommando nach Danzin gebracht wurde. Alle Welk lachte 
damals über dieſen Schmugglerſtreich. Seit 19028 wohnte 
Schreiber als „NRentier“ in Neufahrwaſſer. Er iſt Reichs⸗ 
deutſcher und wird von deutſchen Behörden wegen Sprit⸗ 
ſchmuggels geſucht. Er hat dort noch eine verbältnismäflä 
hohe Geldſtraſe zu zahlen. Unm den deutſchen Behörden zu 
entgehen, war er damals nach Danzig geflüchtet, wo man ihm 
nahelegte, Danzin ſo ſchnell wie müalich zu verlaſſen. Zu⸗ 
ioammen mit Schreiber wurde der frühere Maſchiniſt Rothe 
des „Huſſan Birr“ in dor Geheimbrennerei verhaftet. Er iſt 
ebenfalls Reichsdeutſcher und in Schmugglerkreiſen eine be⸗ 
lannte Perſönlichkeit. 

Schreibers beſter Freund und Komnpliee war der Syrit⸗ 
ſchmunggler Jäger, der Beſiber des „Haſſan Birr“ Das 
Schmuggelbovt wurde ſchlieſlich von den Lltduern Erneut 
gekapert und macht jetzt Dienſt, als litduiſches Mollbopk.“ 
Jäger ſelbſt befindet ſich in Renal, wo er ſich der beſonderen 
Aufmerlſamkeit der Behörden erfreut. 
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Bald 100 Jahre Eommet friſch voran, 

Wenn froh die Weinnacktsglocken klingen, J 

Die gute alte Firma Lindemann, 

Mit Marꝛipan, vielſüßen Cimda-· Dingen ½ 

Und wird eucti allen Feſtesfreude bringen, 
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MNuxzis fordern Schüchtverbot in Danzig 
Die Danziger Nazis haben dem Vorbild in Deutſchland 

einen Geſetzentwurf im Volkstag eingebracht, der das nach 
jüdiſchem Ritus vorgenommene Schlachten von Tteren. 
unterbinden ſoll. „Rindvieh, Schweine, Schafe, Ziegen, 
Pferde, Eſel, Maultiere, Mauleſel und Hunde“ ſollen nach 

  

ontziehung betäubt werden. Zuwiderhandlungen ſollen mit 
Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis 
zu 5000 Gulden beſtraft, werden. Die Rückfichtnahme der 
Nazis gegen das Rindpieh iſt Linfach rührend, leider aber 
nicht rührend genug, um deu cigentlichen Zweck zu ver⸗ 
hüllen, nämlich, das das Schächtverbot ein Schlag gegen das 

  

Judentum werden ſoll. Es wäre wünſchenswert, daß die 
Nazis ihre Rückſichtnahme zunächſt bei Menſchen erproben 
würden, die ſie überjallen und auf die brutalſte Weiſe miß⸗ 
handeln. Man hat bisher noch nichts davon gehört. daß ſie 
hierbei von denſelben Rückſichten leiten laſſen wie dem Rind⸗ 
vieh gegenüber. 

Donziger GSehiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Anni“, 19. 12., 12 Uhr, von Aarhus, leer, Artus. 
Db)S. Hiüdl, 19. 18, abendz, ah Rendsßurg, Kert Behnte 

& Sieg. 5 
M.⸗Sch. Wblarbjbrn, 18. 12., von Drammen, beer, Artus. 
Dän. D „England“, fällig ca. 21./22. 12., leer, Poln.⸗Skand. 
Dän. D. „Hafnia“, fällig ca. 21.22. 12., léer Poln.⸗Sland. 

  

Dän. D. Wm Th. Naſiing,, 21./½2. 12., fänig, leer, Poln-Sband. Verantworlltch für die Redaktio   Schwed. D. „Polaris“, 21./22. 12, fällig, leer, Poln.⸗Skand. 

  

vi STIDppe. Influenza 
u. a. Erkültungskrankheiten haben uch Togal⸗Tabletten her⸗ 
vorragend bewäührt. Im Anfangsſtadium genommen, ver⸗ 
ichwinden die Krankheitserſcheinungen ſofort. Laut notarieller 
Beſtäligung ſind innerhalb 6 Monalen mehr als 1500 Gut⸗ 
achten alle aus Aerztekreiſen eingegangen., darunter von 
namhaften Projeſſoren ind aus eiſten Kliniken und Kranken⸗ 
anſtalten. Ueberraſchende Erfolge! Fragen Sie Ihren Arztl 

Togal ift in allen Apotheken erhäitlich. Preis G 1.95. 

Eε,fe Nacfarichρten 
Zus, 157 PC³ 
Jufammenſtoß zweier finniſcher Dampfer 

10 Paſſagiere vermißit 

Nopenhagen, 20. 12. Die finniſchen Dampfer „Oberon“ 
und „Arcturus“ jtießen geſtern gegen 10 Uhr bei Laeſoe zufammen. 
Der Dampfer „Oberon“ ſank binnen kurzer Zeit. Die Paſſogterr 
aingen in die Rettungsbootc. und cs gelang den „Arcturus“, die 
meiſten von ihnen an Bord zu nehmen; immerhin werden noch 
ungeſühr 10 Paſſaglere vermißt. 

Kopenhagen, 20 2. Die Kiopenhagener Vertreter des 
Dampſers „Oberon“ erhielten heute früh um 4 Uihr ein Telegramm 
vom itün des Dampfers „Arcturus“, das beſagt, daß die 
„Oberon“ im Laufe von drei Minuten unterging. Als das Tele⸗ 
Lulan abgefandt wurde, waren von dem geſunkenen Dampfer 36 

220 

      

     

laglere gerettéet. Es werden demnach 30 „„ Perſonen vermißt. 
„Arcturus“ iſt über die Waſſerlinie ernſtlich beſchädigt. Die 

„Oberon“ war von Helſingfors nach Hun unterwegs, 

Senegulfoldat ais Amoklüufer 
Paris, 20. 12. In der ſüdſranzöſiſchen Garnilonſtadt Per⸗ 

piquan wurde geſtern ein zum Militär eingezogener Senegalneger, 
als er auf den Uebungsplaß ausriltken follte, von einer Nerven⸗ 
lriſis befallen. Er bemüchtigte ſich eines Gwehts und ſcharf ge⸗ 
ladener Patronen und durcheilte die Stadt. Drei Perſonen ſchoß er 
nieber, zwei anterr wurden von ihm ſchwer verleht. Dle geſamte 
Pollzei von Perpignan und das dort liegende Sencgalregiment ſind 
autſgeboten worden, in den Mahnſinnigen, der ſich verſchanzt hat, 
unſchädlich zu machen. Sie gehen mit Tränengasbomben gegen ihn 
nar. 

Großzſfeuer in einer chemiſchen Fabrit 

   
   

    
Berlin, 20. 12. Fabrik⸗ 

cöünde der bei n L ůjů Nedarſ non 
Wech, bdas Am Narlsbad , brach in 
der zweiten Nachtſtunde aus noch nicht ermitielter Urſuche Feuer 
aus, das in ben dort lagernden Vacken, rlen, Eſſenzen ufw. reiche 
Nahrung ſand. Füinf Feuermehrzüge beleimpften den Brand Glück⸗ 
licherweife nelaug es, eine Anzahl von Sauerſtoff⸗Flaſchen zu bergen, 
ehe es zu einer unabſehbaren Kataſtrophe auch für bie umließenden 
Ciebäude kommen konnte. 

Kalte Weihnuchten? 
Kalte Weihnachten 

Die Entwicklung der Großwetterlage hat uns im Laufe der 
vergangenen Woche vollends in den Winter geſührt und da⸗ 
mit unſere lettr Vorausſage bis in alle Einzekheiten als zu⸗ 
lreffend erwieſen“ Becgchlenswert war dabei weniger deß Ain, 
ſtand, daß-KFroſthppetter,eingetreten iſt, unv daß ſich in wetten 
Tetlen Mirtekenropas éeine Schneedecke gebildel hat — das iſt 
in dieſer Jahrcszeit eine ganz natürliche Erſcheinung —; 
weſentlich charakteriſtiſcher iſt das zwar langſame, aber be⸗ 
harrliche Tempo dieſer Entwicklung. Es 

crinnert an den Einbruch des Winters im Dezember 1928, 

der damals ebenfalls ſozuſagen auß leiſen Sohlen angeſchlichen 
kam, um ſich vann ſür volle drei Monate mit größter Zähig⸗ 
teit zu behaupten. Man braucht daraus freilich nicht gleich 
auf einen ebenſo laugen und harten Winter zu ſchließen; aber 
es ſpricht ſehr viel dafür, daß die gegenwärtige Froſlperiode 
ziemlich lang. möglicherweiſe ſvaar bis zum Jahresſchluß 
danert. 

Schneefälle ſind ſtüeue nur noch im Eiten und mit ge⸗ 
ringer Ergiebigkeit zu erwarten; der Beginn des Eintritts 
ſtrengerer Kälie wird mit dem Zeitpunkt der Aufheiterung 
zuſammenſallen. 

  

  

Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Woltig, Sprühregen, wärmer 

Allgemeine Ueberſicht: Das geſbern bei Oſtgrönland 
gelegene Tieſdruckgebiet iſt oſtwärts gezogen. Eine Randſtörung 
liegi heute au der normegiſchen Küſte. Auch ſie wird oſtwärts 
ziehen und zu auffriſchenden Südvellwäinden Veranlalfung geben. 
Da über Mittel⸗ und Südweſldeutichland noch Kaltluft liegt und 
von da teilweiie über unier Gebiel abſließen wird, ſo haben wir 
noch vorübergahend Temperaturen um Null Grad, ſpäter aber wei⸗ 
teren Temperaturanſtieg zu erwarten. 

Vorherſage für morgen: Wollig und noebelig, leichte Nie⸗ 
derſchläge, wärmer, friiche Südrreſl⸗ bis Weſtwinde. 

Ansſichten für Montag: Wolkig und mild. 
Maximum des letzten Toncs 2.2 Grnd. — Minimum der letzten 

Nacht — 238 Grod 

  

Standesamt vom 19. Dezember 1930 
Todesfälle: Banlbeamter Erwin Schulz, 21 J. — Witwe 

Karoline Schwarz geb. Hager, 82 J. — Sozialrentnerin Klara 
Juntzen, 73 J. — we bhartrud von Vert geb. Licberkſchn, 
53 J. — Ehefrau Eliſabeth Schreiber geb. Wolff 34 J. —Maber 
Bernhard Paczocli, 43 J. — Ehefran Frieda Kahle geb. Fabian, 
23 J. — Sohn Siegfrisd des Hellners Bruno Vordwig, faſt 4 M. 
— Witwe Marparete Stall geb. Schultz verw. Schumacher. 67 J. 
— Witwe Minna Herbſt geb. Lebenſtein, 88 J. — Am 1. und 
2. Weihnachtsſeiertage iſt das Standesamt I zur Anzeige von 
Sterbefällen geöffnet von 1174 bis 13 Uhr. 

   

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromw 
vom 20. Dezember 1930 

18. 12. 19. 12. ů 18. 12. 19. 12 
Krakan 

    

  

   

  

—2.37 — — Nowy Satz ... 11.02 —- — 
Jawichoſt 4 1.60 154 [Urzemyll ..—1.9—8 — 
Warlchau ＋ — 41/.592 Muczzow.... 41.00 0,95 
Plock *. ＋ — 109 Pultuilk ... 1,64 „0,65 

geſtern heute geſtern heute 

ſorn .＋.24 1:11 Montauerſpitze 1.02 0,92 
Debon :: 20% 130 Dieefrb. 202 2031 
Culm 111 1.08 Hiriche ... 1.07 0.87 
Graudenz 41.43 139 Finlaae.. 2.28 202 

4 167 —160 ch. menhort „244 2.18 

Eisbericht der Stromweichſel vom 20. Dezember 
In Strom herrſcht Eistreiben in 4 Strombreite. Eisabtrieb 

gut. 

ritz Weber (ür Inserate 
Fen. beid De . 2 uck urd Verlag: Buch⸗ 

bruderet ans Verlaasaeleilichan. mn. G. Sansia. Am Spendbaus 6. 
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Nulleta⸗ Ia, Maaſch 
Piroska 
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Geſchältsllelle Jopengalſe 65. 

Spielplan für Desember: 
Sonnabend 20. Dezember. abends 5 Ubr. 

Serie C. 

Dek eingebildete Kranhe 
und Die gelehrten Frauen 

Sonniag, d. 28. Srsemher, vorm. 1t Ubr. 
Errie E: 

Der Strom 
Ausloiung für Serie Mpnlan, den 

Freie Volksbühne Danzig 
Tel. 274 73. 

und Sonnabend, den Doeseiber. im 
BHürv der Freien üng, Joven⸗ 
naſſe 65 von „—1 und 32—7 UIh. 
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Illustratlon 
wan Petrovich 

Marcchie Alban, in 

Geheimnisse 
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entcuer., aufregende 
Secheimnisvolle Vervick 
us der Wundervell, des 

Morgenlandes in 10 Kkten, und ein 
srhönes Beiprogrumm. Das volle 
Progruamm auch fur Jugendliche- 

Noue, zcitgemäsge kintritispreise. 
an Wocnentagen 
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E en.-Vertr. für Danzig und Polen 
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Sie sind unerreichbarer Qua- 

lität, scharf. schnitthsltend. 
srarsam. Rasieren leicht. 
angenehm jeden Bart und 

dabei kosten sie 

LUT 30 Plennig 
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Unsere Filiale 

Mietdterstadt 
haben wir Frau 

EE V. Areissewusk 
anssarten NMr. * 

übertragen 

Leltungsausgabe - Lnreigenannahme 

Verlag „Danziner LolkssHmme“ 

  

Mihnachtseſt 
klaufen Sie 

Lonsgese W, gegenüber d. Eethauze 

for jeden Gabentisch: BRLEFEPAPIERE nit Aufdruck oder Prägung 
FULLHALTER, nit Goldfeder von B,S0 CId. on 

MWelhnactitsteller- Kalender- Tafchenblellelfte 
Müncnner Rieinkunit Ex Hibris · Schrel'bmappen 

Dos beliebteſte Gelchenk: EMa“, die Königin der Kleinſchreibmeſchinen 
Zehlungserleichterungesn 

Neuheiten: Servietiten - Seruietten-ständer- Amateur-Alben 
Poelle-, Taoge- und GCzäſtebücher — Peoplertkörbe 
Brielge· u. Tettelkoſten · Schrelbzꝛeuge- Relszeuge 

Vornehme Famillen-Drucklachen - Hilch- und Menukarten 

Belichtigen Sie meine Weihnachts-Ausſtellung 

Am Mittwoch, dem 24. Dezember d. Js. 

Weihnachts-Heiligabend) 5 

Sind unsere Hassenschalt 
llur von 7½ bis Ulhr geöfinet 

STADT DXNZIG 

  

   

         

   

   

Deats Gunttant Paket B0P 2 

Esäschenk-Parkung Felina- Enenpnlane 
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Krantor-Drogerie FPellna- Brengnüune 
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eschenhe 
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DSie fic 0 
Sie am brsten durch die doilebten öber-Kayern 

Karl Kerhammer m eher 
Oberländler-Kapelle 

8 Personen 
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? 

Lengfuhr, Houptstrobe 26 
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Hofe, Mattenpnden 
Ar. 20. Hof. Türe 3. 
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Weiſt.Gaſfe 18. 3. 
icht. 1—3 Ubr. 

ORIGINAI. A PERCELLVS 

HERHMANN MESTRHUN 
MaRIFAHS KMMKAnus 

und die welteren 

in kaſt neuer Ter- 
15 u. me⸗ üüng. 
aldvösel zu verif. 

Manijegaſſe 9. 3. I. 
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fettes Bleich. 

15 Hrren,eriane⸗ 

Eaeuerrevaßs: 
im werkguten Dilits 
zu verkante. 
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N. 207 — 21. Jahrgang    
Tanzsttsen Ila erlent 

2. Beiblitt det Venziger Vol Ssſtinne 

Türbei tanzt nach der Konjunktur 
Die Wahrheit über den Bauchtanz — Die indiſchen Nautſch 

Dieſes Thema kann man innerbalb eines Artirels nur an⸗ deuien, die einzelnen Erſcheinungen nur ſtreifen. Und auch eine noch ſo flüchtige Betrachtung antiker Tänze muß ich ver⸗ meiden, obwohl die heute in Griechenland, im Kaukaſus und 
am Balkan getanzten Reigentänze den ankiken ſehr ähnlich ieblieben, direkte Rachkommen der „Chorea“ ſind. Im Balkan 
ennt man dieſe Reigen als „kolo“, in Griechenkand als chora. In Vorderaſien beißen männliche Veruſfslänzer choradachi. Von dieſen Reigen werden die meiſten nur von Männern, 

wenig nur von Frauen, ſeltener in bunter Reihe getanzt. 
Im Kaukafus, in den icthtt ruſſiſch regierten Gebi 

Lesabier. Mingrelier, nsbelen, Lhaſen und Tſcherteffe 
wir auch dieſen uralten Kreistanz. mil dem Haupttänzer in der Mitte. Kein, Feſt obne Reigen oder Schlangentänze! Boden⸗ 
ſtedt beſchreibt in ſeinen Werk „1001 Tansim Orient“ die hohe 
Grazie und Gewandibeit der nännlichen Tänzer, ihre ſchlanken 
Talllen und noblen Geſichtszüne. Beſonders betiebt iſt vei 
einigen der obengenannien Stämme die Lesghinka., deren 
lühne prächtige Melodie Rubinſtein für Klavier geſetzt hat. Bei der Lesghinta tanzen Braut und Bräutigam öffentlich 
zuſammen; 
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ie Kruft und Gewandiycit, ſie ihre Grazie und 
ſchlante Figur, 

die von der „Tſchadra“ halb verhüllt bleibt. 
In Perſien wird der Tanz ſtreng nach Gejchlechtern ge⸗ 

trennt geübt. Man keßnt dort dic Batſcha, ſogenannte Tauz⸗ 
Inaben, ganz junge ſchöne Menſchen, die auf Männergeſell⸗ 
ſchaſten, gehüllt in Frauenkieider, ihre ſinnlichen Tänze auf⸗ 
ühren. Bemerkenswert iſt hier auch das ſogenannte „Perſer⸗ 
jeſt“, ein abendlicher Umzug bei Fackellicht der Sunnitenſekte, 
ur Erinnerung an den Tod der Söhne des Propheten, wobei 

junge Männer, „Haſſan Huſſein“ ſchreiend, im Zuge dahin⸗ 
anzen und ſich im Neberſchwang ſchmierzlicher Begelſterung 
ſchreckliche Verletzungen mit ſhren Schwertern beibringen, bis 
mancher blutüberſtrömt ſortgetragen werden muß: hier artet 
ver religiöſe Aeigen in Wahnſinn aus; ein grauenvolles 
Schauſpiel, ſür wenige Europäer erträglich. Dieſes „Feſt“ 
wird nicht nur in Perſien, fondern überall, wo viele junnitiſche 
Perſer leben, alſo beſonders auch in Konſtantinopel, am per— 
ſiſchen Neujahrstag gefciert. 

Bet den Türten gelten die männkti 
ais unzüchtig, für Frauen kein erla⸗ r Anblick. Wenn an 
Feiertagen im „Flußtal der ſüßen Maſſer“ bei Konſlantinopel 
ſich 065 Boote voll bunter, froher Meuſchen drängen, ſieht 
man oft, 

wie junge Leute im Boot aufftehen und einen Tanz auf⸗ 
ſühren, während Muſik und Beheiſterungsrufe ſic anfenern. 

Ebenſo wie der männliche Tanz dort kein Anblick für Frauen 
ſen ſoll, ſo auch der weibliche nicht für ehrbare Männer! Mit 
en Harems (die bei weitem auch nicht ſo häufig waren, wie 

man glaubt!) ſchwanden längſt auch die Haremstänze, die ſchon 
ſeit vielen Jahrzehnten überhaupt nichts als eine arrangierte., 
koſtümierte Schauſtellung für Fremde geweſen waren, zu der 
ſich nur Levantinerinnen hergaben, nie aber türtiſche Mädchen! 
Es gab und aibt immer leichtgläubige Touriſten geuug, die 
das ihnen von Führern geheimnisvoll gezeigte Milien für 

        

einen „echlen Harem“, dieſe laſziven-Tänze, für, Haremgsſitte. 
halten! Odalistentänze gab' es nur am Hoſe der Suliane 
früherer Zeit, und es waren dazu ſehr große Tamburins 
üblich. Doch ſchon Abdul Hamid II. hatte keine vrientaliſch 
koſtümierte Schar von Odalisken mehr! 

Da war eine Art Syſtem im Schwange. Sobald „Er“ ſolch 
eine „Odalisk“ (zu Deutſch Zimmermädchen) zum perſönlichen 
Dienſt beſtimmte, ſo hatie dies dann auch meiſt eine intimere 
Annäherung zur Folge, dem das Mädchen jevoch durchaus 
nicht immer willfährig war! Zwingen durfle es der Padiſchah 
jedenfalls nicht; doch war ſie meiſt „lug genug“, einzuwilligen. 
Sie wurde dann alſo unter Umſtänden Mutter cines — 
Prinzen, damit im Rang einer Nebenfrau günſtigenfalls, und 
falls ſie einwilligte, Hauptfrau. Dieſe „Cdalisk“ tanzten wohl 
Man Zeiten ihre klaſſiſch ſchönen Reigen und Art von Contre⸗ 
jnzen, 

aber es waren nur mehr ſchöne (Geſten und Stellungen, 
und der Bauchtanz hat nie eine Rolle geſpielt. 

Dagegen zeigten ſich die Frauen untereinander dieſe, der 
Orientalin eigene Kunſt, die eine eindeutige Geſte darſtellt und 
ſehr diskret aber auch ſehr dreiſt aufgeführt werden kann, je 
nach dem — Publikum. ů ů 

Auch in Acgvpien iſt dies nicht anders geweſen. Allerdings 
ſind dort die ſogenannten Ghawazis, in Begleilung ver ſingen⸗ 
den Ghamanis, noch immer die beliebte Volksunterhaltung... 
Einzelne folcher Ghawazis erlangten aroßen, lolalen Ruhm, 
wie 1910 zum Beiſpiel die Magrabia, die ſtets Beifallsgeheul 
hervorrief, wo immier ſie auftrat. Dieſe Bauchtänzerinnen ſind 
nach europäiſchen Begriffen gar nicht ſchön; ihr Reiz liegt in 
der Ausdrucksfähigkeit und der faulen, ſinnlichen Grazie der 
Bewegungen. Die Bekleidung iſt meiſt ein unſchönes Gemiſch 
abendländiſcher und orientaliſcher Sachen; die Begleitmuſit 
ſind Flöte und Handtrommel. Einc einfachere Bauchtänzerin 
tonzt in buntgeringelten Strümpfen und in ſchwicrigen Bein⸗ 
kleidern von einigen Metern Weite mit abſtoßenden faulen 
Bewegungen ihre Pas herunter. während die „beſſere“ ein 
flitterbenähtes Crepe⸗deChine⸗Gewand und moderne Spangen⸗ 
ſchuhe trägt, dazu etwas wie „Feuer“ zeigt. In faſt, jedem 
Fall aber ſind Europäer — enttänſcht. Berühmt iſt der Nahle⸗ 
Tanz (Tanz mit der Biene). der darin beſteht, 

daß die Tänzerin eine angeblich in ihre Kleivung ge⸗ 
ſchlüpfte Biene ſucht, wobei ſte ein Kleidungsſtück nach 

dem andern abwirft. 

Das geſchieht aber nur im kleineren Zuſchauerkreis. Oeffent⸗ 
licher iſt jener Tanz. wobei ſich die Tänzerin ſoweit nach 
hinten biegt, daß ſie mit den Zähnen ein in einen Kuchen ge⸗ 
ſtecktes Goldſtück aufhebt. Ein anderer Tanz iſt der mit 
Tüchern in jeder Hand, die auf verſchiedene Art grazibs, 
lockend geſchwenkt werden, wobei die Tänzerin ſeliſame 
Figuren auf dem Boden ſchreibt. Der Fremde wird ojt mitten 
auf der Straße von Zigeunnern und kleinen Mädchen ſo lange 
umkreiſelt, bis er Backſchiſch geſpendet hat. ů 

Weit lebendiger ſind die Täuze und — Leibverrenkungen 
der Töchter vom Stamm Oulad⸗; iun Nord 
Dieſer Berberſtamm erzieht ſeine Töchter zu Tänzert 
— ſonderbar — zugleich zu zweckmäßigen Prieſterinnen der 
Venus. Einträgliches Gewerbe, das ihrem Rui dort nicht das 
geringſte ſchadet: im Gegenteil, je mehr ſolch ein Mäbchen ſich⸗ 
daburch erſpart hat. beſto willtommener iſt ſie dann zur Ehe! 
Unter den ganz jungen Qulad⸗Nail⸗Mädchen findet man her⸗ 
vorragende Schönheiten. Körper von höchſter Vollendung, doch 
ſchon mit 19 Fahren ſind ſie oft matronenhaft anzuſehen. Der 
Tanz der Oulad⸗Nail iſt der Bauchtanz, der Hüftentanz, doch 
in Verhüllung. K „* — 
—. In Tunis. in Algier. nur finden wir (eine Konzeſſion an 

  

     

Die Einhelmiſchen nehmen dort ſtarken Anteil an dleſen Dar⸗ vietungen und 

das ganze Milicu macht vieſe Aufführungen zu Haupt⸗ 
ſehenswuͤrdigteiten dieſer Orle. an Haup 

Nicht alle Tanzabende aber ſind dort dem Fremden zugänglich, vor allem bleiben europäiſche Frauen häufig ansgeſchloſfen — zu rer nicht geringen Entrüſtung. Dori gibt der Ein⸗ heimiſche ſeinem Entzücken lauten Ausdruck: man ſenert durch Aufe und Gaben die 
vier anderen ab. Viele tanzen vor Fremden nur gegen 

Höchſtarbot und haben es zu Reichtum gebracht. Sie geben 
dann auch Unterricht, ziehen eine junge Garde von „anseuses du ventre“ heran. 

Ganz anderer Art ſind die bis zur Bewußtloſigkeit aus⸗ gebaltenen Tänze der Aiſſona, einer nordweſtafrikaniſchen Fa⸗ 
natiterſekte, verwanvt den Derwiſchen, bei denen man Heulende 
und Tanzende unterſcheidet. 

Zum Schluß nur noch weniges über den Tanz in Indien. 
Er iſt heute faſt nur noch religiöſer Art; „Bajadere“ iſt eine 
Errrrrrr 

   

  

   
  

  

nzerin an. Dieſe wechſelt ſich mit drel 
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Lavaſtrom über Sumatra 

Sonnabend, den 20 Dezember 1930 
        

  

abendländiſche Wortbitdung, in Indlen unbekann:. Dle dort 
berufsmäßig angeſtellten Tempeliänzerinnen heißen „Nautſch“, 
eine ſtreungere Abart derfelben llad die Devadaſi, „Gottes⸗ 
tänzerinnen“. Jür den Enfopäer ſind ſie meift nicht ſehr reiz⸗ 
voll, doch bezaubern ſie durch ihren zarten Wuchs, das Tieriſche 
in ihnen, eine nur in Indien ſindende ſeinſte Graßſte, deren 
ſie ſich nicht immer bewuß d. Jedenfalls wirten die echten 
Nautſch⸗Girls in keiner eiſe ſinniich. Alles, was ſonſt an 
Tänzen in Indien „gezeigt“ wird, iſt Kunſtprodukt für die 

D. G. Sch. 

    

  

    
  

Fremden. 
  

Neue Untergrundbahn in Berlin 
Eine Arbelterſtrecke 

Am Sonntag wird in Berlin eine neue U-⸗Bahnſtrecke er⸗ 
oͤffnet werden, die vom Alexanderplasz, alſo vom Zentrum 
der Stadt, durch ein aroßes Arbeiterviertel nach Verlin⸗ 
Friedrichsfelde., in die Nähe des großen Zentralfriedhofes, 
hinausführt, auf dem ſy viele Vorkämpfer der ſozlialiſtiſchen 
Bewegung beigeſetzt worden ſind. Die neue Strecke hat 
eine Lünge von 7852 Kilometer. Die Bankoſten betrugen 
104,5 Millionen Mark; dazu kommen noch 13,2 Millionen 
ſür die Ankage eines Betriebsbahnhofes, den Bau von 
Kraſtwerken, den Kauſ von Grundfſtücken und von 14t Un⸗ 
tergrundbahnwagen. Gleichzeilig mit dieſer neuen Strecke 
wurde die ſogenannte Nord⸗Sübbahn um rund 17 Kilo⸗ 
meter über den Bahnhof BVergſtraße nach Süden hinaus⸗ 
geführt. Durch dieſen Zuwachs iſt das Verliner, Unter⸗ 
grundbahnnetz auf eine Geſamtlänge von 80,15 Kilometer 
newachſen. 
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Kapitänlentnant 
von Mücke enthüillt 
Dle Rieſenverſammlung im 
Syortpalaſt in Berlin, in 
der Mücke genen bie De⸗ 
magogie der Nazis ſprach 
und weitere Enthüllungen 
ankündigte. 

    

Der Ausbruch des Vulkans Morapi — Der Tod des Profeſſors Borchard 
Der Vulkan Merapi im Bezirk Diocjakarta in Mittel⸗ 

java trat am Donnerstagmorgen nach einem newaltigen Aſchenregen wieder in Aktion. Mehreren heftigen Erup⸗ tionen folnten gewattiae Maſſen gilihe 
lich mie aroßer Geſchwindigfeit in einer Vicke von 10 bis 90, Metern über ein aroßes Gebiet ernoffen. Jeder Eruption aina ein heftiger unterirdiſcher Donner voraus. Soweit bisher feſtiteht, ſind mindeſtens 90 Perſonen von der Lava Überraſcht worden und verbrannt. — Ein in Amſterdam vorliegendes Privat⸗Telegramm von Freitagmittag beſaat unter anderem, daß ein Lavaſtrom in einer Breite von 
20 Metern und einer Länge von ſechs Kometern, der Hauptſächlich aus glühend heiſtem Sand beſteht, ſich auch am 
Freitaa noch talwärts bewegte. Die Beobachtungsſtation am Vulkan habe ſluchtartig geräumt werden müſſen. Eine 
große fruchtbare Lanbſtrecke ſei in dieſe Wüſte verwandell worden. Die Bevölkeruntz der Nachbarorte des Vulkaus, 
der bereits im vergangenen Jahrhundert burch mehrere ge⸗ 
waltige Ausbrlche große Berheerungen angerichtet hat, ſei gewarnt und bereite ſich auf die Flucht vor. Zahlreiche Rer⸗ 
waltungsbeamte hätien ſich mit Hilfsexpeditionen in das bebrohte, dicht bevölkerte Gebiet beneben. 

Deutſcher Forſcher im Vulkan verbrannt 
Das Hamburger Tropeninſtitut hat von dem gleich⸗ 

namigen Inſtitut in Medam auf Sumatra die Nachricht er⸗ 
hallen, daß der Hamburger Proſeffor Dr. Werner Borchardt 
bei dem plötzlichen Ausbruch des Vulkans von Merapi auf 
Sumatra ſein Leben verloren hat. Dr. Borchardt war mit 
klimatologiſchen Unterſuchungen betraut und hatte den ſeit 
20, Jahren erloͤſjchenen Bulkan beſtiegen, um beſtimmte 
Wärmemeſſungen vorzunehmen. Gauz überraſchend und 
gerade in dem Augenblick, als ſich der Gelehrte an einem 
Seil in den Krater hinabließ, begann der Pulkan plötzlich 
wiebder äaktiv zu werden und drohte Lavamaſſen anszuſtoßen. 
Profeſſor Borchardt und ein europälſcher wiſſenſchaftlicher 
Hilfsarbeiter konnten ſich aus der glühenden Lava nicht 
mehr retten und verbrannten nuter fuürchtbaren Qualen, 
ehe ihnen Hilie gebracht werden konnte. 

Die Eofſatzteile für Do X 
In Liflabon eingeirvjien 

Nachdem die, erforderlichen Erſatzteile für das Dornier⸗ 
flugſchiff „Do⸗&“ nunmehr von Altenrhein in Liſſabon ein⸗ 
getroffen ſind hat Kapitän Chriſtianſen zuſammen mit dem 
Flugkapitän Merz das Flugſchiff für die Dauer der Wieder⸗ 
inſtandſetzing dem von der Bauwerft entſandten Ingenieur 
Berner übergeben. Kapitän Chriſtianſen hat zuſammen mit 
Flugkapitän Merz eine Reiſe nach Deutſchland angetreten. 
Danach werden die Herren nach Friedrichshafen fahren., um 
mit Dr. Dornier den Wetiterflus im einzelnen zu bekaten. 

  

Engliſche Wiſſenſchaftler in Alsborf 
Zur Auftlärung der Grubentataſtrophe 

Proſeſſor R. V. Wheeler, der Vorſitzende der technologiſchen 
Abteilung für Erdölgewinnung an der Univerſität Sheffield 
und Direktor der Sicherheitsbehörde der Gruben von Sheffield 
und Buxton, iſt ſoeben mit einer Gruppe engliſcher Wiſſen⸗ 
ſchaftler und Fachleute zum Studium der bisher unaufgellär⸗ 
ten Grubenkataſtrophen von Alsdorf und im Saargebiet in 
Deutſchland eingetroffen. 

  

Großfeuer in den Siegersdorfer Werken. In den Siegers⸗ 
dorfer Werken A.⸗G., vorm. Friedrich Hoffmann, in Siegers⸗ 

  

die Fremden) den Bauchtanz in „mangelhafter“ Bekleidung. I dorf (Kr. Bunzlauh, iſt geitern mittag gegen 74 12 Uhr in⸗ 

    

inden Lavaſtromes. die 

  

ſolnge einer Gasexploſion im Generator Großfeuer ausge⸗ 
brochen. ur Zeit ſtethen die Tunnelöfen J. und II. in 
Braud. Auf der Brandſtelle weilen außer der Werkſeuer⸗ wehr zablreiche Feuerwehren der Umgebung. 

  

Selbſtmordepidemie in Helſingfors 
Wenen wirtſchäftlicher Not 

In der finuiſchen Hauplſladt Helſinafors herrſcht ſeit eini⸗ 
ger, Zeit eine wahre Selbſimordepidemie, die faſt jeden Tag 
mehrere Opſer ſordert. Die freiwillig aus dem Leben 
Scheidenden ſind meiſtens Arbeiter und Angeſtellte, die aus 
wirlſchaftlicher Not zu der Tat getrieben werden. 

    

Gabriele b Aununzio 
der italieniſche Dichter, der ſich 
im übrigen dem Faſchismus 
verſchrieben hat, iſt ſchwex er⸗ 
krankt. S—e- 

Gold gub ich für Kaffee .! 
Das neueſte Zahlungsmitlel 

Zwiſchen Argentinien und Braſilien wird in nächſter Zeit 
eln neuartiges Zahlungsſyſtem zur Anwendung kommen, durch 
das die braſilianiſche Regierung die Schwierigteiten zu be⸗ 
ſeitigen hofft, in die die Finanzen des Landes durch die ein⸗ 
getretene Kriſe im Kaffee⸗Export geraten ſind. Als Zahlungs⸗ 
miittel ſoll in Zukunft das Haupiprodukt Braſiliens, der Kafſce, 
der in den braſilianiſchen Häfen in großen Mengen lagert, 
dienen. Man hofft auf dieſe Weiſe auch die Anleihen tilgen 
zu können, die von der Regierung aufgenommen wurden. 
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Gold- u. Plalin-Amalgem ö- G 
Zabuieben mit örtl. Eetäubung iv 

Allen.ESI-L L. . O &SS— MalMtät- Saüerloser Zahnerat: — ColdErogen Spblialltät. Bessenen vnd Uiaarbeilangen in vhen Pt- . 2 ron 125 
Bel Bealellung von Zabnerzatz, Zahnzlehen mit Betxubuog 
konlenion- Auswörtige Potienlen werden in einem Tage behandell. 
Ole vielen guttiedenen Potlenten bürgen kür nur erEkklanigEe 
Grbeit, Dankschreiben dierüder. in ibrem eigenen Inleresse Lissen 

ie vich im Insüitut Loslenlos berstev. 
Großes modernes laboratorlum tur Zahnersat 

und Röntgenautzahmen-⸗ 
Vier neuxeiti. hygienlsche Behandlungszimmer 

      

  

  

 



Müchtliches Dramnn uuf Brubaut 
Vergebliche Rettungsverſuche 

Heute nacht, gegen 1 Uhr, hörte ein Maſchiniſt von dem 
volntſchen Schlepper „Wolh, der auf Brabant ltegt, laute 
Ollferufe. Der polniſchc Matroſc, ber auf dem Dampfer 
ſchlief, eilte an Deck und ſah zwiſchen Dampfer und Vollwerk 
einen Mann im Waſſer. Er warf dieſem ſoſort eine Leine 
pu, die der Ertrinkende auch ergriff. Tros aröhter An⸗ 
ſtrengung geiann es dem Matroſen nicht, den Mann aus dem 
Waffer zuu ztehen, da derſelbe ſo ſthwer war. Der Nettende 
rief daber um Hilfe, wurde aber v niemand gehört, Der 
Ertrinkende kieß bald die Leinc los und ging unter, obwohl 
der Maſchiniſt verſuchte, ihn noch mit der Stange über Waſſer 
zkt halten. 

Aus einem in der Nähe liegenden Neſtaurant holte der 
Maſthiniſt dann Hilſe. Aber der Unglückliche war an der 
Uunglücksſtelle nicht mehr zu ſehen. Die ſofort benachrichtingte 
Hafenholizei ſuchte zwet Stunden lang in größerem Um⸗ 
kreiſe mit dem Peilgerät die Unfallſtelle ab, konnte die 
Leiche aber nicht bergen. In der Nähe der UHufallſtelle wurde 
ein Hut mtt den Buchſtaben E. B. gefunden. 

   

  

  

Aerzilicher Sommtagsdieuft 
Den, à ragſeſ en Wienſt ühen am morgigen Taae aus in Dan ⸗ 

1,3: Dr. Kielinger, Mrothänkengaſſe „15/i5, Tel. 2½ Ky. heburts⸗ 
jenz., Dr, Maghnſſen Halbengaſſe 1/1. Tel, 20 Hi. WKiſt: 

G olgp, Vorſtüdt. Graben 41, Kel. v05 80. Jü, Laua7n 
0 K. Gicber, Oanithtraſtg, 20, Teit, 4%Uö, Vechn itſen 
ii ngrugn. Hauhiſtrae 1 Tel, 121 06. Iu Duitvg: Dr. 
S rt, W Wäcchterbexg 17. Tel. 7503 Au„Ne ff U.· 
Wfer: Puüyhbe, 57j Sſraßte, 10, Tel. eburts; 
helker. — u D b.1a; Dr. Aunrou. Hanplitraße t1, 241 12. — 
Tyhl, V* Tioeitlt, urrſehen, von „uhr vor⸗ 
mittaas An Dan 4 la: Dr. Nrick, Areltgalle, 123/124. Au, Lana.- 

Uübr Dr. Sebba, Honpliſtraße, 100, — MNeichkverbalnd Donut, 
Oer. Sein Liſtten in Nahnz t a. (10,-12): Schlagc. Panger Markt 

ſtahe 11rel⸗ Jypengalle „5. — In LVanafnbr: Unran, Hunbt⸗ 
raſie 117 
Nagudienſt dor Avyſheken vom 21. bis 27, Teſembrr, in, Dan:⸗ 

Artus⸗Auofhele, LVanger Warkte1: Ceveltus-Npothete. Nähn 1: 
„ auken⸗AMvotbeke, reilgelie, 15: Bahnhold, Apothele, üü 

      

      
    

   

  

  

    

  

Plarkt 22. — Au L, naluhr: Pfernibothele⸗ Neuſchottland 
Nr. 16//, — In Neufahrw „Oſer,: Avothele Zum ichwarzen 

  Adier. Olivaer Sfraße, ¹. — In Sraditaehlel-Ohre: Stern⸗ 
Avolhbete, Slablacbiet 7. — In Peubude: Apptbere Hendude. Gr. 
Seebadſtraßc 1. 

Wochenlpielplan des Danziger Stadttheaters. Sonntag, 
10% Uhr: Zum 1. Male: „Viktoria und ihr Huſar“, Operette 
in einem Vorſpiel und J Akten. Muſik von Paul Abraham. 
— Montaa, 19% Uhr: (Serie 1) „Unter Geſchäſtsaufſicht“. — 
Dienstag, 10 Uhr: (Seric 2) „Der Wildſchüt“. — Mitt⸗ 
woch, 15 Uhr: Kleine Preiſe! Zum 1. Male: vittchen 
und die ſieben Zwerge“. Märchenſpiel in 10 Bildern von 
Hildegard Neuffer⸗Stapenbagen. Muſik von Helmut Pell⸗ 
mer. — Donnerstag (i. Feiertag). 15 Uhr: Kleine Vreiſe! 
„Schneewittchen und die ſieben Zwerge“. — 192 Uhr: 
(Serie 3) „Nobinſonade“. — Freitan (2. Feiertaal, 13 Ubr: 
Hleine Preiſe! „Schueewittchen und die ſieben Zwerge“. 

„ Uhr: Dauerkarten haben keine Gülligkeit „Vittorin 
und ihr Huſar“. — Sonnabend. 15 Uhr: Kleine Preiſel 
„Schneewittchen und die ſieben Zwerge“. — 197; Uhr: 
(Dauerkarten Serie 4½ „Ter Wildſchütz“l. — Sountag. den 
28. Dezembor. 15 Uhr: Kleine Preiſe! „Schnecwittchen und 
die ſieben Zwerge“. — 10½%½ Uhr: „Viktoria und ihr Huſar“. 
— Montag. 15 Uhr: KIeine Preiſe! „Schneewittchen und die 
ſieben Zwerge“. — ints Uühr: [Serie 17 „Imwei Luſtſpiele von 
Molièrc“. („Die gelehrten Frauen“. „Der eingebildete 
Kranke“.) 

Gegen die Schäden des Alkohols. Der Bezirksperein 
Danzig des Deutſchen Verelns gegen den Alkoholismus 
hielt eine Mikaliederverſammlung ab, in der es galt, einen 
neuen Vorützenden des Vereins zu wählen. Die Mahl fiel 
einſtimmig auf den Tirektur des Hugieniſchen Inſtitutes, 
Profeſſor Dr. Wagner. Zugleich wurde der Bereich der 
praktiſchen Arbeiten, die in Angriff zu nehmen ſind, weiler 
ausgebant und programmatiſch beſprochen, ſo die Verwen 
dung und Darbietung alkobolfreier Getränte im Haushalt 
und Gaſtſtätten. aärungsloſe Früchteverwertunn. Aufklä⸗ 
rung der Jugend in Schule und Haus und ſchliehlich nicht 
zuletzt einc großzügige Werbung. 

    

  

   

  

  

  

   

  

   

  

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Lanatnhr. 
Sohn des Händlers Znſel Dinerſztein. 1 Taa. — Tochter 
Chriſtel des Kellners Emil Lapinſki 1 J. 

Sterbefälle im Standesamtöbezirk Ohra. Emil Guſtav 
Höyfner, Rentenempfänge J. 10 M. — Ehefrau Su⸗ 
ſanna Stolz geb. Beirowiki, 71 J. 8 M. 

       

Aur dlem Oæten 

  

Rit dem Wagen auf den Bürgerſteig 
Tüdlicher Autsunfal 

Am Tonnerstag fuhr ein vom Beſitzer des Wagens Stanislaus 
Czafka gelenkter Verjonenkraftwagen in der Wiertbierice⸗Straße in 
Poſen in voller Fahrt auf den Bürgerſteig. Hierbet wurde die in 
dem Augenblick vorbeigehende 19 J agen Jel iegelelangeſtellte He⸗ 
lene Anbrzejewſta über fahren. Der ſelbnt ſtieſt gegen einen 
Zaun. Nachbem der Waßen den 9 umgeriſfen hatle, ſuhr, er 
an der Ede der Zupanſta⸗Straße in ein Lebensmittelgeſchäft. Die 
ene athe Anbrze Leepfta brach bewußhtlos zuſammen. Auf bem 

ge nach dem Rrauntenhaus iſ ſie ihren Verletzungen erlegen. 

Wie feſtheſtellt werben konnte, war der Wagenlenter 15— 
nulos betrunken geweſen. Die , mußte ihn vor der empörten 
Henſchenmenge, dle 10 ihn zu iynchen brohte, in Schutz nehmen. h 

  

Müuberiſcher Nühmaſchinenreifender 
Ein Schwindler in Hohenſalza verhaftet 

Einen guten Griki hatte dir. Deger Polizei zu verzeich⸗ 
nen. Unler der Maske eines M. ſchinenreiienden und Wrchanikers 
ſand ein Schöindler bei leichtgläubigen Leulen immer wieder Ein⸗ 
laß, um Nähmaſchinen zu reparieten. Bei dieſer Gelegenheit ent⸗ 
wenbete er, was ihm von Wert ichien und verließ unter dem Vor⸗ 
wand, daß ihm ein Maichinenteit jehle, die Wohnung, ohne wieder 
dahin' zurückzukehren. So kam er auch in die Wohnung der Frau 
Türettor Tyba in der Jalobſtraße, wo er eine Handtaſche mit einem 
größeren Geldbetrag und verichiedenen anderen Toilettengegenſtän⸗ 
den entwendete. Hierauſ begab ſich der Bandit in die Wohnung des 
Gärtnereibeſitzers Fuchs in der Kirchhofllraße, die am Ende der 
Stadt liegt und traf dort nur das Tienſtmädchen an, von dem er 
mit vorgehaltenem Revolver die Herausgabe der Kaßfenichlüſſel ver⸗ 

langte. Das Mädchen ſchlug Alarm und der Bandit floh nach der 
Rahnholltraße, wo er ſich in einem Hauſe auf dem Voden zu ver⸗ 
ſteclen verſuchte. Die Hausbewohner alarmierten jedoch ſofort die 
Polizei, der es dann auch gelong, den Bandit ſeſtzunehmen. Bei 
der Unterſuchung ſanden lich in ſeiner Aktentaſche verſchiedene 
Sachen und kamen dabei auch Teile aus der Handtaſche der Frau 
Direktor Dyba zum Vorſchein. 

  

  

Der Doliiſche Ozkanflieger im Gefüngnis 
Donnerstag wurde auf Veranlaſſung des Kriegsgerichts der pol⸗ 

niſche Pilot Major Kubala, der ſeinerzeit mit Major Idzai⸗ 
towiti den vergeblichen Verſuch der Oßeanüberquerung machte 

und von einem deutſchen Dampfer aufgefticht wurde, verhaftet. Ais 
Grnnd wird angencben, daß Kubala äufſerſte Inſubordination ge⸗ 
zeigt hatte. Einzelheilen der jſenſationellen Verhafrung werden jedoch 
geheimgohalten. 

Die Schweine ſind billiger geworden 
In letzter Zeit iſt auf dem Schneinemarkt Pommerellens eine 

ſlündine ‚inkende Tendenz zu beobachten. Während var einigen Wo⸗ 
chen ein Preis von 70.— Zloty pra Zentner ſchen als untragbar 
und umprodultiv bezeichnet wurde, zahlt man im Tucheler Kreis ab 
Staltion gepenwärtia nur noch 51—ch Zloly uro Zentner Lebend⸗ 
gewicht für Bacon⸗-Schweine und etwas mehr für beſſere Ware. Da 
die anderen Viehgattungen ebenfßalls ſeit löngerer Zeit eine ünkende 
Preisbewerlung erjahren haben und die Getrerdepreile auf dem 
längſt nicht mehr zu ändernden Tieſſtand beharren, wird die Lage 
der pommerxelliſchen Laudwirtjchkaft immer ſchwieriger. 

    

  

Zwei Siunden länger Geſchüftszeit 
Die Geſchäftszeit vor Weihnachten in Polen 

Aurf Grund einer Vorordnung des polniichen Innenminiſters 
vom L. Dezember 1929 iſt es geſtattet, die (ſchä i 
bis zum 24. Dezember um zwei Stnuden täglid zu verlängern, und 
zwar dürfen Kolenialwarenn tiel-, Fleiichwaren,, 
Backwaren⸗, Gemüſe-⸗- und Obß 21 Ubr ofſengehalten 
werden. Für alle übrigen Geſchäfte gilt 20 Uhr. Ueberdies dürfen 
am jebien Sonntag vor dem Feſt die Geſchäfte von 13 bis 18 Uhr 
geöffnet ſein. h 

  

     

  

    

Mit Steinen gegen die Stadtverorbueten 
Iu 2 SisDberß — Füuf Doppelfenſter zerirümmert — Gin 

Abgeordneter verletzt 

Bei der Stadwerordnetenveriammlung am Mittwoch in Kö⸗ 
nigsberg gab es um 217%4 Uhr einen aufregenden 3wi · 
ſchenfahl. Während der Nationaliozialiſt Koch pprach, Eirrten 
plötzlich die Fenſtericheiben. Im Sitzungsijaal wurde durch 
einen Steinwurf ein Doppelfenſter zerichlagew 
in den benachbarten Erjriichungsraum iauſten mehrere Arer⸗ 

Steine und 3 i (ſturdv, bie piet Loppelſenſter völlig 
trümmerten. Das Zimmer war gerade ehr ſtarl beiucht. Sta üv, 
Lamin wurbe burcheinen Siein an der Schulter ge⸗ 
troffen. Glücklicherweije veruriachten meder die Steine noch die 
berumſliegenben Giaspliner ionſt eine Verletzung. Polizei nahm 
joſort die Verfolgung der flüchtenden Täter auf. 

Es hundellt ſich um etwa 21½ junge Leute, die ſingend durch die 
Kneiphöſiiche Hoſgaiſe gezogen waren und plötzlich den vorbereiteten 
Anſchlag auf die Fenſtericheiben verübten. Nach dem Liede, das die 
Leute jangen, könnte geichioſſen werden, baß es Kommuniſten waren. 
dagegen ipricht aber bie Kleidung. Ein Mähriger wurde verhalten 
Er leugnet. 

Das Haffeis iſi in Beweguug 
Das Haffeis iſt in Bewegung und erſchwert die Schiff⸗ 

fahrt. Eine weitere Schwierigteit ergibt ſich daraus, daßt 
das Eis nicht beſonders ſtark iſt, daſür aber eine hohe 
Schneeſchicht aufwelſt und den ſog. Schneeſchlamm bildet, 
der ſich in den gebrochenen Ninnen ſolort wieder zuſammen⸗ 
ſchtebt. Gefahr ſür die Schiſſahrt beſteht indes nicht, und 
bie ausgehenden Schiffe ſind immer wohkbehalten in Pillau 
angelommen. Tie Eisbrecher ſollen am Sonnabend die 
Danlaien „Iris“, „Elbing U1Il“ und „Elbing V“ nach Pillau 
egletten. 

    

  

Neuer Eisbrecher kür Elbina 

An dem Eisbrecherdienſt der Stadt Elbing tritt in den 
nächſten Tagen inſoſern eine Aenderung ein, als der Eis⸗ 
brecher „Altſtadt“, der ſolange den Eisbrecherdtenſt zuſam⸗ 
men mit dem Eisbrecher „Hermann“ verſaß, ausßſcheiden 
wird und an ſeine Stelle der in Hamburg beheimatete Eis⸗ 
brecher „Simſon“ tritt. 

Kölner Razi⸗Schießheld in Lamemn gegriffen 
Der Bund der Artan 

Der 17jährige Nationalſozialiſt Loſfmann, der am letzten 
Tonntag in Köln einen Junakommuniſten niederſchoß und 
dann flüchtig wurde. iſt am Freitag auf Veranlaſſung der 
Kölner Kriminalpolizei in Prerow (Pommern) verhaftet 
worden. Hoffmann hielt ſich hier bei dem Bahnhoſswirt auf. 
Vor ſeiner Flucht hatteſer in Köln aeäußert, daß er durch Ver⸗ 
mittlung des Korps der Artamanen, das in Halle ſeinen 
Sitz hat, in Pommern untergebräacht werde. Dieſe Aeußerung 
wurde ihm zum Verhängnis. 

  

   

Scheck über 10000 Zloty geſiahlen 
In Gdingen iſt der im Ardeiterheim wohnende Stanislanm 

Marczuk in dem Augenblick. obgeſaßt worden, ols er, einem Röchd 
wanderer auf dem Bahnbof die Hand in die Taſche ſteckte. Bei der. 
darauffolgenden Leibesviſitation fand man bei dem Taſchendieb 
einen Scheck ütbber 10000 Zloty vor, über den er leine Auskunft 
zu geben vermochte, h 

Der Tod des Maurerpoliers in Gdingen 
Er hatte 10 000 Zloty bei ſich 

Wie bereits gemeldet, wurde der Maurerpolier Franz Zimoſz. 
der während der Verjolgung von Kohlendieben den Bahnhof in 
Gdingen paſſierte, durch einen Schreckſchuß er' ſchoſſen. Wie weiter 
bekannt wird, hatte der Verſtorbene 10000 Zloty in bar bei ſich, 
die er am Tage vorher als ſeinen Gewinn in der Staatslotterie E5 
gehoben hatte. 
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EAüeg 7 Saöas ABS ee, AEs 7969 Meter Höhe abgeſtürzt 
Das Kbuiasberger Wetterfluazeng — Die beiden Inſaffen 

getötet 

Wie wir bereits geſtern berichtet baben, iſt ber Albatros, 
Doyvelbecker der Köniasberger Wetterbienſtſtelle. der täa⸗ 
lie um 8 Ubr autſteigt um die Setterlane feiiäwiirüen, 
nehern kurs nach 8 Uhr in der Näbe des Gutes Klein⸗Wick⸗ 
bolb bei Tbarau abaeſftürat. Beibe Anſaſfen. der Plug⸗ 
seuafübrer Max Schwabe und der wiffenſchaftliche Mit⸗ 
Ler ust der Wetterdienſtſtelle, Dr. Rudolf Ottv Steiner 

tot. 

Beide Flieger waren ſofort tot 
Einen grauſigen Anblick bietet das abgeſtüräte FPlugzeug. 

Man fiebt zunächſt nichts als Trümmer, unter ihnen eine 
verſtümmelte Leiche. Der uunfall hat ſich nur etwa 20 Meter 
von dem Geböft des Beſitzers Kehler aus Klein⸗Wickbold 
eretanet. Unmittelbar an dem Landweg, der zu dem Beſitz⸗ 
ꝛum von der Cbauſſec aus führt, liegen öie Trümmer des 
Flunszeunes. Der Abſturz erfolgtie ſo dicht an den Weiden⸗ 
bäumen. die den Landweg einfaſſen, daß der Schwanz des 
obgeſtürsten Flugzengs an den Bäumen aufgerſchtet werden 
konnte. Die betden rechten Tragflächen des Doppeldeckers 
Uinb vollſtändig zertrümmert, das eine linke Tragdeck ein⸗ 
mal in der Mitte gebrochen, während das untere gleichſalls 
einen Trüümmerhaufen bildet. 

Das Flunzeua muß birert ſenkrecht abaeitürat ſein. 
sa der Propeüer und der vowere Teil der Maſchine tlef im 
weichen Ackerboben ſtecken. 

Dr. Steiner gab kein Lebenszeichen mehr von ſich, als 
man ihn aus ber Maſchine zoga und auf den, zertrümmerten 
Tranſlächen hettete. Eine furchtbare Wunde über den Augen, 
die eiwa 8 bis 10 Zentimeter lang und ſehr tieſ iſt, dürfte 
ben ſofortigen Tod herbeigeführt baben. Wahrſckeinlich iſt 
er beim Anjprall auf den Boden an eine ſpiße Kante des 
Tlasszenas aeſtoßen und bat ſich dabei die Schädeldecke zer⸗ 
teümmert. Antherdem iſt ihm das linke Bein vollſtändia 
SVels worden. Nur noch loſe bina es in Stiefel und 

voſe. 

Bereiſung die Urſache 
Die Vufipolizei iraſ balb nach dem Unglück in Widbolb 

ein und nabhm ihre Unterſuchungen auf. Polizei⸗Hauptmann 
Laubſchat, ein ebemaliger Flieger, äußerte ſich dahin: „Wie 
man an den Tragdecks und am Rumpfe ſeſiſtellen kann, iſt 
die Maſchine in den großen Höhen mit einer feinen Eis⸗ 
ſchicht überzogen worden. Dadurch bat ſich ihr Gewicht ver⸗ 
ſchoben, ſo daß die Steuereinrichtungen nicht mehr vollkom⸗ 
men im Betrieb waren. Ueber dem Gute Wickbold verſuchte 
der Pilot niederzugehen. Im Gleitflug wollte er auf einem 
Acker landen. Dann ging er mit abgedroſſeltem Motor in 
eine Linksturve, um über den Weg hinweg auf ein glattes 
Feld zu gelangen. Wahrſcheinlich iſt er in dieſer Kurve ab⸗ 
gerutſcht. Daß er die Maſchine überzogen hat. iſt ſo gut 
wie ausgeſchloſſen. Es kann nur ſein, daß das Eis die 
Steuerung beeinträchtiat bat, ſo daß die Maſchine in der 
Surve dem Seitenſteuer nicht mehr gehorchte. Der Nilot iſt 
von jeder Schuld freizuſprechen. Der Uinfall iſt lediglich auf 
Beretiſung ber Maſchine zurückzuführen.“ 

Waſſerfluggeng ſtäßt gegen Ballon 
Ein Mann ertrunken 

Bei einer Merineübunga im Hafen von Breſt ſtiet ein 
Waſſerflugzeug gegen die Haltetaue eines Feſſelballons. 
Der Apparat überſchlug ſich und ſtürzte ins Meer. Der 
Pilot konnte ſich rechtzeitig fretmachen und ſchmimmend 
das Land erreichen. Sein Bealeiter ging mit dem Apparat 
unter und ertrank. 

Waffen⸗und Munftionsdiebſtahl in Kaſſel 
Es ſoll ſich nicht um politiſche Organiſationen handeln 

Zu den Blättermeldungen über „Dunkle Angelegenheiten 
bei der Kaſſeler Schupo“ erfahren wir von zuſtändiger 
Stelle, daß aus dem Waffendepot der Kaſſeler Schutzpolizei 
42 ſchwere Arxmerpiſtolen, die verſchrottet werden ſollten, 
mund von dem Munltionstenerd 6000 Schuß Piſtolenmunition 
fehlen. Die Behßauptung, daß m Verfola dieſer Angelege 
heit mehrere Polizeibeamte in Haft genommen ſeien. 
nicht richtig. Die Polizei bat die Unterſuchung dieſer Vor⸗ 
gänge nach allen Seiten gusgedehul, iſt iedoch bisher zu 
keinem greifbaren Ergebnis gekommen. Die Behauptung. 
daß die Waffen⸗ und MNunitionädiehſtähle von Parteigängern 
politiſcher Organiſationen zum Zwecke der illegalen Be⸗ 

  

  

waffwena verübt worden ſelen, enlbebrt vorläufig jeöer 
Grundlage. 

Naubüberfall in einem Verliner Geſchüft 
Unerkannt entkommen 

Drei autgekleidete maskterte Räuber überfielen kurg 
nach Geſchaftsſchluß die Angeſtellten des Konſumgeſchäftes 
im Hauſe Cxforder⸗Ecke Briſtolſtraße in Berlin am Wed⸗ 
ding. Während die Angeſtellten mit dem Anfrechnen be⸗ 
ſchäftigt waren, beiraten die drei maskſerten, Männer das 
Geſchäft. Mit Piſtolen in den Händen bemächtigten ſie ſich 
unter dem Zuruf „Hände hoch!“ des Geldes — 90 Mark — 
und verlteßen den Laden. Ehe die Polizei benachrichtigt 
werden konnte, waren die Räuber unerkannt entkommen. 

  

  

Im Segelboot von MNeval nach Floriba 
Zwei Eitländer, Ahto und Ekonwalter, iraſfen in Miumi 

in einem 8 Meter langen Segelboot aus Reval, das ſie am 
7. Auanſt verlaſſen hatten, ein. 
irrrrrr 

Mebelgaſe gegen Arbeitsloſe 

     

bel einer Demonſtration in Neuyork. 

„Der Wunderer ins Nichis“ 
Geheimnisvolle Fremde 

Franzöſiſjchen Kriminalbeamten gelang die Feſtſtellung 
der Identität jenes geheimnisrollen Fremden, der vor 
einigen Tagen in Boulogne⸗ſur-Mer umherirrte. Der ſelt⸗ 
ſame Wanderer machte den Eindruck, als ob er ſein Ge⸗ 
dächtnis verloren hätte, und die Polizet bekam vorerſt nichts 
weiteres aus ihm herans, als daßer fünf Sprachen flieſend 
beberrſcht. Der merkwürdige Findling iſt indes durchans 
geſund. 

Er entpuppte ſich als Ruſſe namens Schellking, der früher 
als Dolmeiſcher bei der interalliterten Militärkommiſſion 
in Deutſchland gearbeitet latte und ſpäter in ialieniſche 
Sunionagedienſte getreten war. Sein Geſchäft ſcheint ihm 
nicht viel eingebracht zu haben. Aus Deutſchland, Ruſiland 
und Belgien war er ansgewieſen worden; desgleſchen hatte 
ihn die franzöſiſche Polizei im Frühjahr dieſes Jahres an 
ber Rivierg erwiſcht und ebenfalls über die Grenze abge⸗ 
ſchoben. Da ihm keinerlei Spionagemachenſchaften nach⸗ 
gewieſen werden konnten wird er ſich jetzt nur wegen Ver⸗ 
ſtoßes gegen den Ausweiſungsbeſehl zu verantworten haben. 

ů 

Der Mann mit den acht Attentaten 

Die Lyoner Polizei hat am Freitag eudlich den geheim⸗ 
nisvollen Mann erwiſcht der ſeit Oktober 1028 gegen die 
großen Warenhänſer in Lyon nicht weniger als acht Bom⸗ 
benattentate verübt hat. Es iſt ein Ehemikergehilfe im 
ſtädtiſchen Poli boratorium. Der Chemiker verriet ſich 
ſelbſt mit der Ankündigung, daß die Atientate nicht mehr 
am Freitag. ſondern in der Mittwochnacht ſtattfanden. Nach 
einem langen Verhör geſtand der Schuldige, daß ſeine Bom⸗ 
ben aus Kartonſchachteln und verſchiedenen Säurebehältern 
beſtanden hätten. Die Explofionen entſtanden durch die Zer⸗ 
ſetzung der Säuren und wirkten lebiglich durch ihre plötzliche 
rieſige Gasentwickluna.   

”;́J́J‚‚‚.‚.‚..——— 
Sparkasse 

der Stadt Danzig é 

  

Toter Lokomotivfüährer auf dem Führerſitz 
Weitere Aufräumungsarbeiten in Alsdorf 

Zu dem Fund der drei bei der Benzollokomolive im 
Bruch der Grube Anna IU in Alsborf liegenden Bergarbeiter 
und der teilweiſen Freilegung der Lokomotive erfahren wir, 
daß noch 50 Meter der zu Bruch gegaugenen Strecke geräumt 
werden müſſen, ehe man an die genaue Unterfuchung der 
Maſchine gehen lann. Die Vergungsmannſchaften waren 
über den 50 Meter langen Bruch hinweggeklektert, um an 
die Leichen heranzukommen. 

Der tote Lokvmotivführer Zillgeus ſaß noch auf ſeinem 
Fihrerſitz in der Lokomotive; er wurde von den Bergungs⸗ 
mannſchaften aus der Maſchine herausgeäzugen. Weſentlich 
für die Beurtetlung der Zuſammenhänge zwiſchen Maſchine 
und Exploſton wird der Beſund des unteren Teiles der 
Maſchine ſein, der aber noch vollſtändig verſchüttet iſt. Erſt 
die Fauuci, des Auspuffs uſw. kann ergeben, ob erwa 
Bendol ausgelaufen war und ſo zur Kataſtrophe führte, in⸗ 
dem es in der ganzen Strecke explodierte. 

Mit der Vergung des erſt 16 Jahre alten Schleppers 
Paul Steinmet iſt nun zum dritten Male der Tod in die 
Familie Steinmetz in Alsdorf eingelehrt. Der Vater wurde 
bei der Kataſtrophe ſchwer verleßt und ſtarb einige Tage 
nachher im Krankenhaus. Ferner war ein Jahre alter 
Vruder des ſebt Geborgenen bei dem Grubenunglück ums 
Leben gekommen. 

243000 Mast unterſchlagen 
Ein autes Leben geführt 

Das Erwetiterte Schöffengericht in Köln verurteilte die 
10 Jahre alte frühere Vuchhalterin Friedel wegen Betruges 
und Unterſchlagung zu 2 Jahren Gefäugnis und die n? Jaßhre 
alte Frau Oberndörfer zu 1 Jahr 0 Monaten Gefänanuis. 
Die augellagte Krau Friedel hatte im Köluer Hylzſchrauben⸗ 
ſyndikat, deſfen Angeſtellte ſie war, ſeit Februar 102) nicht 
weniger ols 243 0% Mark unterſchlagen. Mit ihrer Freundin 
Oberndörfer, zu der ſie ſehr intlme Bezlehungen unterhielt, 
lebte ſie mit dieſem Geld herrlich und in Freuden. Sie 
leaten ſich Juwelen koſtbare Pelze und zwei Aulomobile 
zu und verkehrten in den vornehmſten Lolalen. 

Eineinhalb Jahr Gefüngnis für den „Goldmacher⸗ 
Er alaubte an ſich 

Der „Goldmacher“ Kurſchildgen in Düſſeldorf wurde am 
Freitagabend wegen ſorlgeſetten Betruaes unter Anrech⸗ 
nung der erlittenen Unterſuchungshaft zue! Jahr 6 Monaten 
Gefänanis verurteilt. Die bei ihm beſchlagnahmten Apparate, 
Inſtrumente und Chemikalien werden eingezogen. Der 
Staatganwalt hatte 2%½ Jahre Gefängnis beantragt. 

In der Begründung des Urtetls heißt es das Gericht 
glaubt nicht daß der Augeklagte non der Richtiakeit ſeiner 
Darlegqungen überzeugt geweſen iſt. Zu berückſichtigen bei 
dem Strafmaß war die Geſährlichteit des Tuns des An⸗ 
geklaaten, andererteits aver auch die Tatſache, daß er etwas 
beſchränkt zu ſein ſcheint. 

  

Das Skeleit des R 01 
Unterwess nach England 

Das Rieſenſkelett des bei Beauvats zugrunde gegangenen 
enaliſchen Vuftſchiffes „R. 101“ iſt am Freitag auf den eng⸗ 
liſchen Dampfer „Fraterniti“ verladen worden. Die Ueber⸗ 
veſte des verunglückten Luftrieſen, die an eine engliſche 
Flirma verſteigert wurden, machen ihre letzte Reiſe nach der 
Stadt Sheffield. 

Kriegserkläruna an die Briefmarder 
Ein Patentmititel 

Die tſchechoſlowaliſchen Behörden empfehten ein Patent⸗ 
mittel gegen unbefuate Oeffnung von Briefen. Mittels einer 
beſonders präparierten Walze werden den zugetlebten Briefen 
an den Verſchlußſtellen Zeichen aufgetragen, die bei einem 
unbefugten Oeffnen und Verſchließen niemals mehr die 
regelmäßigen Bilder der Signaturen ergeben. 
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Wirkschaft- Sndel-Schiffahrt. 

MNeuorganiſation des ruſſiſchen Außenhandels 
Wiederherſtelluna bes ſtaatlichen Außenhandelsmonovols 

Der Herausgeber des Organs des Rußland⸗Ausſchrſſes 
ber Teuijchen Wirtſfchaft „Die Oſtwirtſchaft“ veröffentlicht 
uin der Dezember⸗Rummer ſeines Blatteé einen Leikartitel 
über dle neue Oraaniſation des ruſſiſchen Auſſenhandels. Er 
weiſt daraui hin, daß die Reuorganiſatton, die erſt ſoeben 
durch die Tetilung des Handelskommiſſariats in zwei 
ſelbſtändia« Kommiſſarlate (für Außenhandel und Ver⸗ 
lornung! abgeſchloſſen worden iſt, nichts anderes iſt als die 
Wiederherſtellung des ſtaatlichen Außenhaudelsmonppols in 
60 trſprüng Hier iſt die gleie Tendenz 

  

   ;rſpyrünglichen Form. 
nehmen, wie auf allen anderen Gebteten der Sowſet⸗ 

birlſchaft, da die geſamte Organiſation des ruſſiſchen Wirt⸗ 
ſchaſtélebens zu den Formen zurückkehrt, die in den erſten 
Jahren der Somietherrſchaft auſgerichtet, in den Jahren 
der „Reuen Wirſchaftspolitit“ jedoch zugunſten freierer Or⸗ 
nantiſations⸗ und Wirtſthaftsſormen abgebaut wurden. Eln 
paralleles Aultreten verſchtedener Organe im Außenhandel 
iſt nicht mehr möglich. 

Die Vundesvereinigungen für Außenhandel, die Be⸗ 
ſtandtelle drs neuen Außenbandelskommiſſariats ſind, be⸗ 
ſitzen auf ihrem webtet Monovolrechte. Dieſe Realung 
bringt es mit ſich daß das ruſſiſche Außenhandelsmonopol 
erſt jetzt ein regelrechtes, uneingeſchränktes ſtaatliches 
Außenbandelsmonopol geworden iſt im Gegenſatz zu der 
Periode 1123/1920, als die Somwiethandelsverlrelungen im 
Auslande zum überwiegenden Teil nur als Kommifftonäre 
ruſſiſcher Organe auftraten. Nichts iſt bezeichnender für 
die neuen Verhältniſſe, als ein Vefehl der Sowſetrealérnna 
an ſämtliche Wirtſchaftsorgaue, fealichen unmitkelbaren kom⸗ 
merziellen Vertehr nicht etwa nur mit ausländiſchen Fir⸗ 
mien, ſondern ſongar auch mit den Sowſethandelsvertretungen 
im Auwande zu unterbrechen, an ſie keine Aufragen zu 
richten und ihnen keine Auſträge zu erteilen. Wü lle 
dieje Angelegenhetten bleibt nur der einzige Weg zu . 
der ausſchließlich über die mit Monopolrechten ausgeſtatteten 
Bundesvereinigungen für Ein⸗ und Ansfuhr fülrt. 
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Danziger Heringsmarkt 
Originalbericht für die „Daualger Vollsſ 

vom 13. bis 20. Dezember 1030 

Nach den letzten Nachrichten von Bergen ſind ſoweit 
exvortiert worden: 376 80h Nonnen Vaarheringe, 17 300 Ton⸗ 
nen entgrätete Heringe, 392 412 Tonnen Stoeberinge, 1 
Ton ett⸗ und Schneideheringe, 119 330 Tonnen J 
derh „In dlefer Woihe bruchie Tampfer „Ara“ von 
Norwegen 676/1 60/2 Tonnen Heringe nach hier, — Ein Teil 
dieſer Ware giug zu Lager, während der Reſt als Spedi⸗ 
lionsgut zur Weiterverladung kam. 

Ferner wurden dem hieſigen Markt enaliiche Heringe 
geflihrt, und zwar mit Dampfer „Leipzig“ 2750/% 247%2 Ton⸗ 
nen, und mit Dampfer „Anguſl“ 89/1 123/2 Tonnen:; vun 
letzteren wurde der größte Teil in Neuſahrwaſſer gelöſcht 
und ſogleich nach Polen weiterverladen. 

In Norwetsen ſind nunmehr die Beſtände in Sloe⸗ und 
Varſulls als geräumt anzuſehen. — Der Fang von Schneide⸗ 
beringen iſt auhaltend ſchlecht. — und die Preiſe ſind welier⸗ 
hin lehr hoch. — In den letzten Tagen wurden die erſten 
Sloeheringe gefangen, jedoch wurde dieſe Ware ſoweit größ⸗ 
tenteils in friſchem Zuſtande erportiert. — Die Preiſe für 
md geſalzene Sloeheringe ſind ſoweit noch nicht ſeſtgelegt 
worben. 

Am hieſigen Markt geigte ſich, wie um die Weihnachtszeit 
üblich, für geſalzene Heringe nur wenig Nachfrage, ſo daß 
auch die Verladungen gering waren. Es iſt jedoch nach 
Neuiahr wieder mit einer Belebung zu rechnen, um ſr mehr. 
da die nächſtjährigen Oſtern ſchon anſangs April ſind. 

  

    

   

   

Die beutigen Notierungen lauten bei Waggonladungen 
30/iler wie jolgt: Norwegiſche ſünber 

sh 51/—, 40%/er sh 5—, 50/WMer eh 
deberinge 30/der, 40%½0er und ,%%er sh 40,— bis 11/—: 
norwegiſche 1a3her Slocheringe 5/6ber Sh Tis, G7Wer ch 
25/6, norwegiſche 1930er Vaarheringe 5/6Der Sh 26/6. 677Mer 
Sh 27/6; Varmonth erſte Trademark Matfulls sh 47/—,. 

Yarmonth 
„onth ge⸗ 
Narmonth) 
ſchottiſche 

ſchut⸗ 

Schneideheringe 
—: ſchmediſch 

    

  

     

     
     

Darmonth erſte Trademark Matties sh 45.—. 
SE 42ʃ sSh 44 

   
erſte Trademark Small Mat 
wöhnliche Marken Matfulls 
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erſte Trademark Small Matties« ů 
tiſche erſte Trademark Matties sh 53/— bis 51. 
zweite Trademark Small Matties sh 41.— 5 

zweite Trademark Matties sb 49• 
demark Ma bis        Matfulls zh — bis 66/—3 ſchot⸗ 

ziſche gewöhnliche Marken Small Matties sh 40,— bis 4/—, 
jchottiſche gewöhnliche Marken Mattics sh 48— Dis 40/—, 
ſchottiſche gewöhnliche Marken Matfulls sh 62/— bis 63.—. 

Die vorgenannten Notierungen verſtehen ſich frei Bahn 
oder frei Dampfer Danzig. tranſitv. 

  

  

Polniſche Re⸗iernnasbeſtellungen zur Lindernna der 
Induſtriekriſe. Wie die „Gazeia Handlowa“ mitteilt, bat 
die polniſche Regierung die Abſicht, aus dem Haushalt für 

1931/32 größere Regierungsbeſtellungen an beſonders not⸗ 
leidende Zweige der polniſchen Induſtrie zu erteilen. Vom 

Verkehrsminiſterium werde gegenwärtig mit der Eiſen⸗ 

induſtrie über Lieferung non 153 00 bis 20 000 Tonnen 
Hüttenerzeugniſſe für die Eiſenbahn verhandelt, ferner habe 

das Krieasminiſterium die Vergebung umſangreicher Auf⸗ 
träge an die Lodzer Textilinduſtrie in Ausſicht geitellt. Es 
könne damit gerechnet werden, daß die Fabriken bereits im 
Lauſfe des nächſten Monats mit der Ausführung dieſer Re⸗ 
Lierungsbeſtellungen werden beginnen können. 

  

An den Börſen wuürden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 19. Dezember. Scheck London 2 00 — 
23 60, Banknoten: 100 Reichsmark 122 677 — 122f23. 100 
Zlotn 5765 — 57 77. amerikaniſcher Doll 1378 — 5.1477, 
teleer. Aus-aßlungen: Berlin 100 Reicksmark 122657 — 
122 903 Warſchau 100 64 — 57,76, London 1 Pfund 
Sterling 250972 — 252. Holand 100 Gulden 207 07 — 
207 40 Afirich 100 en 9a87 — 100 U7. Paris 103 Fran⸗ 
ken 20 21 — 29.25 Brüſſet 130 Belga 7185 — 71.99, Nennork 
1 Dear 51428 — 5 . Helünagfors 100 finniſche Mark 
12 92 — 12.968 Stockholm 10 Kronen 188 012 — 138.288, 
Kopenhagen 100 Kronen 137.532 — 137 88. Oslo 100 Kronen 
137,½½ — 137.828, Prag 100 Kronen 15,26 — 15,29, Wien 100 
Schilling 72.43 — 72.57. 57 

    

         

  

    

   

  

  

            
In Warſchau am Degeruber: Hot 239.28 — 

3558; Sondon 43.3324 2,1 — 48,22% Neugort 8⸗ 

  

   

  

Sport am Sosttestag 
Ruhepauſe bei ven Arbeiterſportlern 

Nach den ſpielxelchen Sonntagen der letzten Zeit ſind für 

morgen nur drei Spiele ubgeſchloſſen. Es ſpielen: 

Stern Il gegen Adler Tempelburg J, 12/ Uhr (Kampfbahn 

Niederſiabi). 

Stern IV gegen Adler Tempelburg IJ, 2 Uhr (Kampfbahn 

Nlederſtadh). 

Tempelburg Jugend I gegen F. T. Schidlitz Jugend II, 

11 Uhr (Tempelburg). 

Hanfa ſpielt geaen Preußen 

Am Sonntaa, dem 21. Dezember 1930, vormittags 10.30 

Uhr, wird der Naſenſporwerein Hanſa, Danzig, auf dem 

Sporilub VBiſchoſsberg gegen die Ligamannſchaft vom 

Sportkllub Preußen ein Geſellſchaftsſpiel austragen. 

Hanſa hat belanntlich ſtets gegen die Liſchlagen rulren 

ſehr gut abgeſchnitten. Beſonders ſchwer zu ſchlagen waren 
die Hanſeaten auf dem Preußenplab. Da ber Schneeboden 

bekanntlich ein großer Fattor iſt, ſo wird ſich ein intereſſantes 

Spiel eniwickeln. Preußen wird wiederum mit der verjüngten 
Mannſchaft ſpielen. 

Handball: Sonntag, den 21. Dezember, ſpielen: F. T. Dan⸗ 

la III gegen F. T. Danzig Jugend, um 10 Uhr (Jahn⸗ 
kampfbahn) 

  

Deutſche Leichtathletin führt in Europa 
In der ſchwediſchen Preſſe ſind umfſangreiche ſtatiſtiſche Er⸗ 

hebuͤngen unD Statiſtilen der leichtathletijchen Beſlleiſtungen des 

oahres 1020 in den verſchiedenen europäiſchen Ländern erfolgt. 
In 17 Wettbewerben wurden die 30 beſten Leiſtungen in Europa 
nach einer Runktwertung von 30 bis 1 abwärts feſtgelegt. Nach 

dieſer Wertung, die zweijellos ein einwandkreies Bild der ſport⸗ 
lichen Leiſtungsfähigteit der einzelnen Länder gibt, lautet die 
Reihenſolge von 22 Nationen: 

1. Deutſchland 1677,5 2. Finnland 1642.5 3. Schweden 8871 
4. England 834; 5. Frankreich 560; 6. Ungarn 456: 7. Norwegen 

237; 8. Italien 331.5; b. Holland 204; 10. Irland 160: 11. Rolen 

137.5; 12. Dänemark 123,5; 13. Tſchechoſlowakei 1105: 14. Rußz⸗ 

land 109. 5. Oeſterreich 97,5; 16. Eſtland 0l: 17. Lettland 585; 

18. Griechenland 46; 19. Schweig 13,5; 20. Rumänien 55 21. Velgien 
6,5; 22. Jugollawien 4,5 Punlte. 

Deutſchland und Finnland führen alio mit einem wahrhaft 

imponierenden Voriprüng. Finnland verdankt ſeine Punktzahl den 
guten Werſern und vor allem deu überragenden Leiſtungen im 
Langſtrerlenlauf. 

Der Vorſprung Deutichlands vor Finnland würde hößer aus⸗ 
gefallen, ſein, wenn die Staffelleiſtungen mit bemerter wären. denn 
gerade in dieſen Dilziplinen liegt die beſondere Stürle der deutſchen 
Leichtathletit. 

  

      

  

Wieviel cennt ein Mittelſftürmer? 
Langr nicht ſo viel, wie man denlt 

Daraus, mie viel er läuft bzw. lunſen muß, laun mau faſt 

autymatiſch feitſtellen. was für eine Klaſſe ein Mittolſtürmer reprä⸗ 
ientieri. Er braucht nicht viel zu rennen. der „GZreße“, der 
Ball, kommt zu ihm, der Voll, dem der Anfänger mit her⸗ 
aushängender Zunge nachjagen muß⸗ 

2500 Meter läuft ein Mittelſtürmer durchſchnittlich während der 

00 Minuten cines Spiels, io hat mun mit einiger Zuverläſügteit 
ſtatiſtiſch feſtgeſtell. Alſo wirllich leine überwälligende Strecke an 
ſich. Tie Laufleiſtung beſioht bier nicht in was. jondern, wie 
gelauien wird. Audauerndes Stäarten un“ blven, Sprinteinlagen. 
dazwiſchen Sprünge und die tollüen, anſtrengendſien Verrenkungen. 
Die Intenſität des Laufens. der Körperbewegung, dus mach! 
die phyſiſche Leiſtung des Fußballers aus, und die iſt enorm. 
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Zſt das praletreviſrch? 
Rußland iſt im geſchäftlichen Verkehr mit Arbeiterorgani⸗ 

ſattonen anderer Länder ebenſo doppelzüngig und betrüge⸗ 

riſch wie in ſeiner ſonſtigen Einſtellung gegenüber ſozia⸗ 

liſtiſchen Organiſationen. Rußland trat mit dem Arbeiter⸗ 

Rad⸗ und ⸗Kraftſahrerbund „Solidarität“⸗Deutſchland in 
Verbindung wegen Liejferung von Räöern. „Soliburitüi- 

ließh Proſpelte in ruſſiſcher Srache brucken und lieſerte Rä⸗ 
der. Rußland hält es nicht ſür nötig, die Räder zu bezah⸗ 

leu; es antwortet überhaupt nicht. 
Der Arbeiter⸗Eſperants⸗Weitbund [SAT.) hat von der 

ruffiſchen Eſperantozentralſtelle für mehrere Monate die 

Abonnentengelder der ruſſiſchen Vezieher der SA-Zeit⸗ 
ſchrift nicht mehr belommen. 

  

Die Spalter in der Schweiz 
Nach den Berichten der Funktionare des Schpeizer Arbeiter⸗ 

ud Sportverbandes auf der letzten Zentralvorſtandstagung 
on lommuniſtiſcher Seite in den Vorband hineingetragene 

Spaltung für abgcichloſſen zu betrachten. Die aus dem Verband 

allsgeichiedene „Oppeſition“ regetiert dahin und ſindet, leinen An⸗ 

ichluß mehr an den Verband. Der von der „Oppoſition“ mehrmals 

angeſetzte Lauf Baſel—Zürich wurbe immer wieder abgetietzt und 
verſchoben, weil teine Sportler vorhanden ſind, die daran trilneh⸗ 
men wollen. 

Moch engere Zuſammmenarbeit 
Am 20. November trafen ſich auf niederländiſche Anre⸗ 

gung in Maaſtricht Funktionare der drei Arbeiterſportver⸗ 

bände und berieten die Möglichkciten einer engeren Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen den Grenzlandvereinen. Dieſe Zu⸗ 
ſammenarbeit wird ſich nicht nur auf die Feſtigung des 

Fuß⸗ und Hanbballſpielverkehrs erſtrecken, ſondern ſich auch 

0 die anderen Gebiete der Leibesübungen auädehnen. 
Schon jetzt leiten Aachener Techniker in Maaſtricht einen 

Die Vezirksvorturnerſtunden follen künf⸗ 

  

  

    

  

  

Die Boxkommifſion drämgt 
Von Schmeling wird klare Antwort geſordert 

Die Staatliche Boxkommiſſion in Neunork war mit der 
Antwort Schmelings: „Sabe Jacob erſucht, Angelegenheit 
mit Kommiſſion aufzunehmen“, keineswegs zufrieden, und 

drohte erneut, einem eigenen Funkſpruch zufolge, mit der 
Aberkennung des Weltmeiſtertilels, jalls Schmeling keine 
beſtimmtere Antwort erteile. 

  

Jubiläumsturnier des Reichsverbanbes 
Der Termin für das Jubtläumsturnier des Deutſchen 

Reichsverbandes für Amateurborxen, das im Dezember 
wegen der Konkurrenz einer Berufsveranſtaltung verlegt 
werden mußte, ſteht nunmehr endgültig feſt. Die inter⸗ 
nationale Veranſtaltung ſoll in der Zeit vom 290. Jannar 
bis 1. Febrnar abgewickelt werden. Inſolge der unerhört 
bhoͤhen Mielforderungen des Berliner Sportpalaſtes, in 
Höhe von ‚ν Mark pro Abend iſt der Reichsverband ge⸗ 
zwungen, die Vorlämpfe am. 29. und 30. Januar in den; 
Germaniaſälen und die Entſcheidung am 1. Februar in 
der „Lichtburg“ abzuwickeln. 

  

  

Danziger Hockenklub beſucht Mecklenburn und Hamburn 
Der Danziger Hoclenklub bat eine Reiſe nach Mecklen⸗ 

burg und Hamburg für Oſtern 19381 abgeſchlofſfen Der Dhi. 
ſpielt in KHamburg gegen den Uhlenhorſter 5C. und gegen 
den Harveſtehnder Tennis⸗ und Hockenklub. In Schwerin 
iſt der T. u. HC. Schwerin ſein Gegner. 

  

06 — 3⸗.15 — 3197: Stockbolm 239,50 
eiz 17319 — 173 173,52 172.76: Wien 

33; Italien 46,72 — 46.95 — 46.60. 
Warſchauer Effekten vom 19. Dezember. Bank Polſki 154.00 

— 153.25. Bank Zachodni 70. Elektrowuia w Dabrowie 51, 
Wegiel 35, Lilpop 21, Norblin 31, Oſtrowieckie 40, Poeiſk 2. 
Rudzki 10. Haberbuſch i Schiele 106,50, Bauanleihe 50, 5proz. 
Konverſionsanleihbe 50, Eiſenbahnkonverſionsanleihe 47,50, 
Stabilifierungsanleihe 77. 

Poſener Effekten vom 19. Dezember. Konverſionsanleihe 
49—48, Poſener Obligatienen (Stadt) vom Jahre 1929 92, 
Obligatipnen Kreditkommunalbank 95,50, Dollarbriefe 8950, 
Poſener konvertierte Landſchaftsbricfc 38, Dollarprämienanleihe 
52,50. Tendenz ruhig. 

An den Produkten⸗Börſen 
Weizen (130 Pfd.) 15.75—16, 

        

     

  

  

  

In Danzig am 15. Dezember. 
Weizen (128 Pfd.) 15,50—15.75, Roggen 11,75. Gerſte. feinſte 
16,50—17, 14—16. Futiergerſte 5—13,5. Haſer 12—12.50, 
Viktoriaerbſen 14—16. Roggenkleie 7550—8,00, Weizenkleie, 

In Berlin am 19. Dezember. Weizen 246—248, Roggen 
150—152, Brangerſte 200—216, Futter⸗ und Induſriegerſte 
188—194, Hafer 140—146, Weisenmehl 28.7.—38.75, Roggen⸗ 
mehl 23,50—26 65, Weizenkleie v,7 Moggenkleie 0.00 
bis 9.50 Reichsmark ab märk. Statione Handelsrechtliche 
Lieferungsgeſchäfte: Weizen, Dezembe. 124 Brief (Voriag 
2631, Märgz 27272—222 plus Geld (273 51), Mai — (2812). 
MRoggen. Dezember 167 (17174 0, März 1804 (182 54l, Mai 
187 72 (189). Hafer März 165—165½ (166/2). Mai 17577 (—). 

Poſener Produkten vom 19. Dezember. Roggen 18,00—18,50, 
Tendenz ruhig, Weizen 22,.50—2400, ruhig. Marktgerſte 20.00 
bis 2150, ruhig, Braugerfte 25.00—27,06. ruhig, Safer 1 
bis 20,50, ſtetig. Koggenmehl 30,75, ruhig. Wcizenmehl 
bis 45,75, ruhig. Roggenkleie 11,25—12.25 Weizenkleic 
bis 13,50, grobe 1450—15,0, Rübſen 41 00—43,00, Vikioria⸗ 
erbſen 28,00—33,00. Allgemeintendenz ruhig. 

—— 

Berliner Biehmarkt vom 19. Dezember. Amtliche Notie⸗ 
Tungen der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: 
Kühe: a) 39—45 (ynriger Markt 40—45). b) 30—37 (30—37), 

—29 2 v, d) 20—2). Kälber: a) — (— ũi, 
3—83 (68—2J. 0) 75 (60—68), d) 45—63 (40—550, 

Schweine: al (über 300 Pfund) 60—51 (58—61), Pl 1240—30 

    

    

    

  

    

  

    

   

  

   

       

      

Pfundb 69—52 (59—61), c) (20—240 Pfund) 60—63 G8.—61), öů 
di uj6n-h Pfiund]) 60—62 (57—.50)0 e) (120—150 Pfund! 
35 15 61—56), ‚) (unter 120 Pfund) — (—), g) (Sauen) 

33 (8½%0). 
Poſener Viehmarkt vom 19. Dezember. Aufgetrieben waren 

4 Ochien, 15 Bullen. 3i Kü Kälber. 12 Schafe und 

  

          
  

Die Netierungen fielen Die Notterungen fielen 
—— 

     
   

   

(Unfalltod doppelte Summe) 2u 
für die Kosten von Arzt und Begräbnis, und 

als Notgeld jür die ersten sch-weren Zeiten, 

die im Todesfalle immer folgen, wenn Sie 

sich aulnehmen lassen bei der einheimischen 

Ebanswprsfcherungspgfal 
Westptvpuben 
Danzig, Siiberhütte 

  

Die Beitràge werden monatlich kostenlos 
aus der Wohnung abgeholt    



  

Das Grab unter dem Holunderbusch 
Von Eriing Hristensen 

Die Straße lag grau und erſtarrt da unter dem erſten 
Nopemberfroſt. Der Gerichtsberichterſtatter ging auf 
Gummiſohlen mit langen Schritten an ſeine Arbeit. 

Auch heute — am Jahrestag des Weltfriedens, mußte er 
der bleiſchweren Rotationpreſſe eine Tragödie übergeben. 

Er blickte am Rand des Rinnſteins entlang, wo die ſom⸗ 
merlichen Blätter eins nach dem audern davonraſchelten — 
in ſüdlicher Richtung zur Stadt hinauswirbelten, verſolgt 
von einer Sch läffender Köter. Joder Tag hat ſeine 
gödie — und ner iſt ein neuer Rahmen darum. K- 
licherweiſe. Er unterſuchte ſeine Taſche, ob er auch genügen 
Papier hatte, und ſchmenkte ins Tor des Gerichtsgebäudes 
Lin. Heimilch, wie er dort war, ſänd er ſeinen Platz in der 

eizung hervorgerufenen einſchläfernden 

          

  

   

ͤch die Zentra 
Sürme. Er rieb ſich die Hände und legte den Block vor ſich 

bin peuen, 50 HereiVilig 
Er warf einen Blick auf die Zuhörerplätze. Sie waren 

ſpärlich beſetzt. Das heutige Programm verlockte wohl 
nicht. Aber was ..ſo weit ex informiert war, handekte es 
ſich auch nur um einen gewöhnlichen, langweiligen Mord, 
kun batte mit Scheidung oder einem Eiferſuchtsdrama zu 

hatte 
Dann kam der Angeklagte und wurde von dem Gerichts⸗ 

diener vor der Schranke aufgeſtellt, als beabſichtigte man ihn 
zu photographieren. Er war bleich und verwirrt. Eine 
Narbe wie von einer zuſammengenähten Wunde leuchtete 
weiß von der Stirn herab auf die rechte Backe. 

Der Bexichterſtatter taxierte ihn. Nichts Intereſſantes 
war an dieſer Perſon. Er glich einem gefangenen Tier, das 
müde geworden war, in ſeine Ketten zu beißen. 
„Die Schöſlfen nahmen Platz. Die Zuhörer machten ſich's 
bequemer. Alſo — die Sache war ſo wett. Der Berichter⸗ 
ſtatter ſtreckte die Beine von ſich und ſpitzte ſeinen im vor⸗ 
weg nadelſcharfen Bleiſtift. 
„Der Verteidiger blätterte in ſeinen Papieren und wandte 
Lant. die Schöffen, als wären ſie es, mit denen er ſprechen 

e. 
„Der Angeklagte iſt von Geburt Deutſcher und hat den 

Weltfrie⸗ faſt bis zu Ende als deutſcher Soldat mitgemachi.“ 
Er hob die Stimme ein wenig. „In einem Anfall von 
Geiſtesverwirrung und Kriegsüberdrutz flüchtete er mit 
einer Gendarmenkugel im Körper über die Greuze. Man 
ſand ihn und brachte ihn ein jütiſches Hoſpital — er wurde 
opperiert und der Landſtraße wieder preisgegeben.“ Der 
Verteidiger hob ſeine Stimme pathetiſch. „Die Kugel war 
entfernt worden, aber dem Teufel der Kriegskrankheit war 
nicht durch chirurgiſche Eingriſfe beizukommen geweſen. Sie 
verfolgt ihn noch heute, und hat ihn, was ſeine Haudlung zur 
borſolgf beweiſt, während der verfloſſenen langen Jahre 

Ot. 

Dieſer Mann dürfte nicht vor die kalten Schranken des 
Gerichts geſtellt werden. Ex müßte an einem ruhigen, Ort 
imdch und Geneſung für ſeinen vom Krieg zerſtörken Geiſt 
inden. 

Aber er ſteht hier. Die hohe Gerichtsbarkeit legt ein 
gerichtsärztliches Gutachten vor, daß er für ſeine Handlungs⸗ 
weiſe vollkommen verantwortlich war und iſt. 

Dieſe Erklärung ſtützt ſich auf die magere Tatſache, daß 
er während der vergangenen Jahre ſeine Arbeit als Ze⸗ 
mentgießer verſehen hat. Er iſt ordentlich geweſen, ist unter 
ſeinen Kameraden beliebt, hat nicht getrunken, nitht ſein 
Geld vergendet. Er iſt umgänglich und friedliebend — und 
er kann Zementſteine machen. 
Alles dies hat natürlich ſeine Richtigkeit, beſant aber 

nichts über ſeinen mentalen Zuſtand und dürfte nicht in 
den ärztlichen Atteſten ſtehn. Dahingegen müßte dort ſtehen,“ 
— der Verteidiger erhob einen langen, dünnen Finger, „daß 
er Abend für Abend in ſeiner Kammer gehockt und den 
Sturmmarſch der Deutſchen auf feiner Harmonika geſpielt 
hat. Daß er mit einer an Irrſinn grenzenden Leidenſchaft 
dis Hunde der Straße gegeneinander aufhetzt, damit ſie ſich 
beißen. Daß er nachts in die Anlagen geht und mit einem 
wütenden Schwan Krieg führt. 

Ich perſönlich habe geſehn, wie er ſich mit dem Schwan 
lierumgeſchlagen hat, habe geiehn, wie er ſich vor Freude im 
Gras wälzte, wenn es ihm glückte, den Vogel zum Angriff 
zu reizen. Viele andexe haben dasſelbe geſehn und hier vor 
Gericht bezeugt, daß es ſahen. Und dennoch beſagt die 
gerichtsärztliche Erk g, er ſei normal. Er iit umgänalich 
und kann Zementſteine formen ... Er iſt weit davon ent⸗ 
ſernt, normal zu ſein. Das Verbrechen, deſſen er angeklagt 
iſt, liegat auf derſelben Ebene wie ſein Harmynikaſpiel, ſein 
Hundekrieg und Schwanenkampf. Er bat einen Menſchen 
getötet. Nicht wie der Raubmörder tötet, nicht wie der Luſt⸗ 
mörder es tut, um des Tötens willen. Das Motiv ſeiner 
Tat iſt in der Geſchichte des Rechtsweſens unbekannt und 
weiſt weit über die Grenzen der Geiſteskrankheit hinaus 
Auf Grund dieſer Tatſachen, bedenke ich mich nicht einen 
Angenblick, das baldige Eintreten der nölligen Geiſtes⸗ 
krankheit vorauszufagen. Und mit dieſer Bemerkung wende 
ich mich direkt an die Schöffen: Erinnern Sie ſich daran, 
wenn Sie dieſen Mann für ſchuldig oder unſchulbig er⸗ 
klären ſollen. Nicht in einer Zelle iſt ſein Platz, ſondern in 
einem Heim für Geiſteskranke.“ — 

Der Verteidiger holte eine zerflederte Zeitung hervor 
und rückte ſeinen Kneifer zurecht. „Dieſes Papier war es, 
welches im pſychologiſchen Moment das vom Krieg zer⸗ 
mürbte Gehirn des Angeklagten aus allen Bahnen warf.“ 
Er erhos die Zeitung üßer ſeinen Kopf. „Dieſe Zeitung 
enthält die erſten, mit feitlichen Phraſen geſpickten Berichte 
über „Das Grab des unbekannten Soldaten.“ Der Ange⸗ 
klaate hat erklärt, wie er auf einer Bank in der Anlage ge⸗ 
ſeſſen und über die Wallfahrt einer ganzen Nation zum 
Triumphboaen, über Kanonenſalnte. Militärparaden und 
Blumen geleſen, bis der Feſtrauſch ihm zu Kovf geſtiegen 
und er hinunter an den Damm gegangen ſei, um ſich mit 
dem Schwan zu ſchlagen. In dieſem typiſchen Zuſtand der 
Kriccskrankßeit ſiel es ihm ein. daß Deutſchland, ſeine ge⸗ 
Lal re Heimat, kein „Graß des unbekannten Soldaten“ 
ä! 

    

   

    

    

  

  

    

— machte die Moral der Welt zu der ſeinen, ſchliff ſein 
Merer an einem Brunnenrand und tötete einen Obdachloſen. 
der *„ im Gerätefchuvpen der Anlagen zur Ruhe gelegt hatte. 

Syäter bearub er den Tolen kinter der Anlage unter dem 
Holunderbyſch des Schlächtermeiſters ... 

*r ivraß ofien von ſeiner Tut, aber niemand alaubte ihm. 
All« faßten di⸗ Sache von der gemütlichen Seite auf. 

Fliebende Blätter raſchelten gegen die Scheiben des Ge⸗ 
richtsſeales. Der Verteidiger ſenkte die Stimme zu einem 
keiſen Geflüſter: „In ſeiner Freizeit ſaßz er am Grabe und 
ſpielte Harmonika. Er ſchmückte es mit den ſchönſten Blumen 

Als man ihn gefaugen nah fand man in 

  

       

ſeinem Logis elnen Zigarrenkaſten mit Geld. Darin lag ein 
Dettel mit der Auſſchrift: „Zur Schmückung des Wrabes unter 
dem Holunderbuſch des Schlächtermeiſters am Jahreskag des 
Weltfriedens.“ 

„Verehrte Schöffen!“ Der Verteidiger hob die Stimme, 
bis ſie gewaltig durch den Raum dröhhnte, „das iſt die Tat. 
eines geiſtesgeſtörten Mannes, einen Menſchen zu töten, um 
nachber ſeine verſtümmelte Leiche zu hätſcheln. Der Unge⸗ 
klagte hat erktärt, den ſchlafenden Mann mit einem Meſſer⸗ 
ſtich ins Herz getötet aben — dann habe er das Meſſer 
berausgezogen und es er hineingebohrt, damit die Wunde 
dem Stich eines franzöſiſchen Balonetts gleichen ſolle. Im 
Nerhörsprotokoll ſteht, daß er den Toten nachher aewaſchen., 
ſein Haar gekämmt, ihm ein Hemd von ſich ſelbſt angezugen 
und zu den Harmonikaklängen des Sturmmarſches unker dem 
Holunderbuſch des Schlächtermeiſters benraben habe. 

Und die Zeit veraing. Niemand vermtßtte den Ermordeten. 
Er gehörte zu jener Sorte, nach der niemand fragt. Der 
Angeklagte pfleate das Grab, pflanzte, okullerte. Die Leute, 
die das fahen, waren gerübrt und legten ihm ſein Gebaren 
als ein hübſches Zeichen von Blumenliebe aus. 

Das Gericht bewahrt den Kaſten mit dem Geld auf, das 
zur Anſchaffung von Blumen vorgeſehen war. Gleichkalls 
bewahrt es das Bild vom Grabe, das der Angeklagte durch 
einen Photographen aufnehmen ließ. Und diejenigen, die den 
Berhandlungen beiwohnten, ſahen und hörten, mit welcher 
kindlichen Freude er erklärte, daß ſein Grab ſchöner ſei als 
das unter Frankreichs Triumphbogen.“ 

Der Verteidiger machte eine Panſe⸗ 
„Gerade heute, am Jahrestag des Weltfrledens, ſollen wir 

diefen Mann verurtellen. Vor den Fenſtern werden Zei⸗ 
tungen ausgerufen: „Die Truppen Frankrelchs defllieren am 
Triumphbogen vorbei. Tauſende von Menſchen tragen 
Blumen zum Grab des unbekannten Soldaten. Wäre der 
Augeklagte im Beſitz ſeiner Freiheit, der erforderlichen Mittel 
und der Druckerſchwärze geweſen, hätte er wahrſcheinlich 
Bilder vom Grab unterm Holunderbuſch ausgeruken.“ 

    

  

Der öffentliche Ankläger zog mit einem Ruck die Hand 
vom Obr und funlte den Redner mit flammendem Blick an: 
„Ververs!“ ů‚ 

„Jal“, der Verteidiger blickte ihn milde an. „aewiß iſt es 
pervero, zu töten. um nachher die kalte Leiche zu, 5 
Jedes mit einem Kreuz geichmückte Kriegerarab iſit e 
Merverſität. Jeder Triumphbogen und jede Siergesſäule 
ſind blutige Skalpe am Gürtel der Welt.“ 

Draußen von der Straße ber ertönten die heiſeren 
Stimmen der Zeitungsverkäufer: „Zeitſchriſten, Zeitungen 
und Blätter! Extraausgaben! Eine halb: Million, Menſchen 
am Londoner Grab des unbekannten Soldaten'!“ Die erſten 
Feſtteilnehmer warteten eine ganze Nacht in Nebel und 
Regen!“ 

Ein eiſiger Schauer aing durch den Saal, Die ſtoßenden 
Alemzüge des Angeklaaten unterbrachen die Stille. Er reckte 

ſich. Ein myſtiſches Leuchten alitt über tein Geſicht mit der 
Krieasnarbe. Seine Lippen bewegten ſich, als ſänge er 
lautliys. 

„Das Grab...“ Er ſtarrte den Richter an, „Deulſchland! 
Deutſchland! ...“ Er ſina au zu ſingen, Der Wahnſinn 
alimmte in ſeinem flimmernden Blick. Seine Stimme ſtieg. 
Er ſing an zu tanzen. ů — 

Die Gerichtsdiener ſprangen hinzu und hielten ihn feſt— 
Der Richter nickte. Sie ſchleppten ilin hinaus. 

„Der Kaſtenl Das Geld! Blunien, Blumen!“ 
Er wandte ſich um und zeigte dem Saal ſein feſtlich 

glithendes Geſicht, bevor die Tür zuſiel. 
Der Verteidiger legte ſeine Papiere zuſammen und machle 

eine müde Bewegung mit der Schulter, 
„Jetzt iſt er uns entglitten. Durch die Rügung eines varm⸗ 

heraigen Geſchicks werden wir davon verſchont, ein Urteil zu 
fällen, welches die gauze Welt treiſen würde.“ 

Der Verichterſtatter hatte ſich erhoben. Die Rotatlions⸗ 
maſchine warlete. Er eilte zum Saal hinaus, während er 
einen dicken Strich durch den letten Sab des Verteidigers 
machte. Das war nicht nolwendig — er wußte es. Er 
ſchüttelte den Kopf, während er den Kragen hochſchlun. Der 
Redakteur würde den Satz in das ſeinmaſchine Neb ſeines 
Verſtandes etufangen. 

Wür uUnſere Lejer eianete er ſich nicht ... 

Einzig auturiſierte Uebertraanna aus dem Täniſchen 
von Marieluiie Henniger-Aunderſen. 

   

  

Der DiebSstahl im D-Lug / Von B. Wasiewicz 

Zarte, weiße Finger ſchoben ſich über den weichen Stoff 
des Anzuges. Sie krochen vorſichtig, bereit in jedem 
Augenblick zurückzuſchnellen und zu flüchten. Endlich ge⸗ 
langten ſie in die zurückgeſchlagene Taſche. Sie fielen 
raſch und unmerklich hinein. Sie packten mit unfehlbarem 
Griffe die Geldtaſche und — flütchteten leicht wie ein 
Schaͤtten. 

Mik ſteckte das Eroberte in die Innentaſche des Rockes 
und atmete erleichtert auf. Er fühlte, wie ſich in ihm alle 
Seiten löſten, die noch vor einem Augenblick bis zur letzten 
Grenze geſpannt waren. Das Herz, das bis in den Hals 
hinanf hämmerte, ſenkte ſich und ſchlug immer mäßiger. 

Er durchlebte zum wer weiß wievielten Male dieſe 
furchtbare und ſlüne Ekſtaſe des Diebſtahls, dieſes Durch⸗ 
einander von Unruhe und Begehren, Und dann der 
Triumph. .. Es waren Augenblicke ſtärkſter Eindrücke in 
ſeinem Leben. Selbſt die Freuden der Liebe gaben ihm nicht 
das was er ar ieſen widerwärtigen und ſo erſchütternden 
Senſatlonen ſchöpfte. Mik ſtahl geradezu aus innerem 
Antrieb. 

Er war bereits ganz ruhig geworden und betrachtete von 
der Seite ſein „Opjer“. Es, war ein älterer, beleibter 
und jovjal lächelnder Herr. Er machte von Zeit zu Zeit 
ein Nickerchen und konnte ſich der aus den Wageneclen 
hervorkriechenden Dämmerung nicht widerſetzen. Von Zeit 
zu Zeit ſah er auf Mik, als wollte er eine Unterhaltung 
beginnen. 

Der Zua näherte ſich der Stadt. Von ſern ſchimmerte 
die über dem Labyrinth der Schornſteine und Straßen 
hängende Rauch⸗ und Dunſtwolke. Der Wagen begann 
ſeinen aleichmäigen Talt zu verlieren, über Weichen zu 
etlen und neigte ſich bald nach dieſer, bald nach jener Seite, 
knirſchte unangenehm und dröhnte mit der ſtolzen Ueber⸗ 
legenheit eines Weſens, das dem Ziele zueilt und auf mitüh⸗ 
jeligem Wege ausruht. 

Immer arößere und ſchönere Häuſer eilten vorüber. 
Die Reilenden packte bereits das Flieber des Ausſteigens. 
Mik zog den Manrel an und beobachtete, wie der ältere 
Herr ſeine Sachen ordnete. 

„Steinen Sie bier aus?“ fraate er Mik. 
„Fawohl.“ autwortete Mik unluſtia. 
„Om, Sie ſind wohl von hier, nicht wahr? Ich ſehe das 

an dem Lächeln. mit dem Sie auf die ſich nähernde Stadt 
ſchauen. Das iſt das Lächeln, mit dem man alte, aute Be⸗ 
kannte begrüßt.“ 

„Allerdinas. Sie baben es erraten.“ Mik verwundete 
der Scharffinn des Unbekannten. „Ich wohne bier ſeit 
vielen KHahren.“ 

„Ach, wiſten Sie, das triſft ſich ſehr aut. Stellen Sie 
ſich, bitte vor, daß ich zum erſtenmal im Leben kier her⸗ 

e weber dic S. no eMenſchen komme. Ich lenne weder die Stadt noch die Menſchen. 
Und Sie haben., wie es mir ſcheint. nicht allzu ſchwer⸗ 
wiegende Verpflichtungen. Ich würde mich ſehr freuen, 
wenn Si⸗ mir wenigſtens an dieſem Abend Geſellſchaft 
leiiten wollten. Geſtatten Sie, daß ich mich vorſtelle.“ — 
Und er nannte irgenbeinen Namen. 

Mik blickte ihn überraſcht an. Tatlächlich hatte er an 
dieſem Tage nichts zu tun. Aber wie ſollte man den Vor⸗ 
ſchlag mit dem. was geſchehen war. in Einklana bringen? 

„Nun., und?“ fragte der ältere Herr. „Wollen Ste nicht 
mein Cicerone ſein?“ 

„Gewiß. ich hätte im Prinzip nichts dagegen. Ja. ich 
wmürde es ſogar gern tun, aber ich babe noch etwas in der 
Stadt zu erkedicen“ verſuchte ſich Mik auszureden. 

„Nun gaut.“ ſtimmte Mik zu und hoffte, bei der erſten 
beſten Gelegenheit die Rlucht erareiſen zu können. 

Als ſie in die rieſige Bahnhofsſiaalle gelangten, entglitt er 
geſchickt bem Blick des Aufdrinaglichen und atmete freudig 
auf, als er ſich auf der Straße befand. Aber um ſo unange⸗ 
nehmer war jeine Verwunderune., als er nach etner Weile 
binter ſich die keuchende Stimme börte: 

„Ach! Wo ſind Sie denn geblieben? Ich dachte ſchon, daß 
ich Sie für immer verloren hätte.“ 

„Ich verlor Sie in der Halle aus den Augen und glaubte, 
es würde am beſten ſein, wenn ich vor den Bahnhof gehe. 
Man kann hier beßer beobachten.“ 

„Und Sie haben ſich nicht getäuſcht.“ 
Mik empfand ungeſtümen und: 

Partner. Am liebſten h er i 

  

   

  

  

lpit entgegengeſchleudert und dieſe „liebe“ Perſon auf der 
Slelle verlaſſen. Er hatte aber trotz allem zu viel Fein⸗ 
gefühl, um ſo auftreten zu können. Er unterwarf ſich alſo 
ſeinem Schickſal und verzichtete auf den Fluchtgebanken. 
Statt deſſen plante er etwas anderes. Es laſtete auf ihm die 
Furcht, daß jener Herr über kurz oder lang das Fehlen des 
Geldes gewahrte und dann der Vardacht leicht auf Mik fallen 
könnte. Alſo mußte er die Geldtaſche entleeren und ſie unbe⸗ 
merßt loswerden. 
„Eine ſchöne Stadt... Eine ſchöne Stadt“ brummte der 
aubew und wandte den Kopf nach den monttmentalen Ge⸗ 
äuden 

Mil manivulterte unterdeſſen in der Taſche und wollte 
ſeine Abſicht durchführen. Aber irgendeine Falalität, die 
ſeiner an dieſem Abend babhaft geworden war, ließ den alten 
Herrn gerade in diejem Augenblick ſeine Hand anſaſſen. Und 
wiederum war ſeine Abſicht zunichte. 

Der Partner überſchüttete ihn mit einem Strom uyn 
Worten. Ex war eine unerſchöpfliche Cuelle leerer Phraſen 
und verwickelter Fragen, auf die man ſchwerlich eine Aut⸗ 
wort ſinden konnte. Schlieſilich war das Maſt voll. 

„Ich bitte Sie vielmals um Eutſchuldigung“ ſagte Mil, 
„aber ich vernaß ganz und aar, daß ich eine Lilige Sache zu 
erledigen habe und gezwungen bin, mich von Ihnen zu ver⸗ 
abſchieden.“ 

„Ach, wie ſchade; könnte ich nicht mit Ihnen zuſfſammen 
gehen?“ 

„Ich glaube, daß es Ihnen zu piel Zeit koſten würde.“ 
„Nun, wiſſen Sie was? Wir wollen für einen Augen⸗ 

blick in dieſes Lokal hineingehen. Wir ſind beide müde und 
ein Gläschen Connac wird uns aut tun.“ 

„Nein, nein. Ich danke. Ich kann entſchieden nicht.“ 
„Weshalb? Einen Augenblick ... Denn verehrker Herr, 

er lächelle ſchalkhaft, denn ſonſt rufe ich einen utzmann. 
il überlieſen Schauer. Ex ließ ſich hineinziehen. 

Er begriff, daß jebßt ein geſährliches Spiel begann. Jeder 
Augenblick konnie die Demaskierung bringen. Wieberhafte 
Luſt packte ihn, die unglückſelige Brieftaſche loszuwerden. 
Und ſei es mit dem ganzen Inhalt. Leider war dies bei der 
hellen Beleuchtung des Lokals unmöglich. Und übrigeus, wo 
wollte er ſie hinwerſen? Unter den eigenen Tiſch ...2 

Sie leerten einen Cognac nach dem anderen. 
Mtik ſummte es bereits im Kopf, Kraſtloſiakeit packte ihn 

und — mechaniſch trank er immer mehr Gläſer. Immer⸗ 
während ſah er jedoch das durch den Nebel des Rauſches ihm 
drohende Unglück. Es näherte ſich ihm unausweichlich mit 
raſchem Schritt. Wenn es zum Zahlen kommt, würde der 
ältere Herr in die Taſche greifen und — — — 

Unterdeſten, bandelte jener mit einem grell angemalten 
Mädchen an. Er blickte ſie, das eine Auge zukneifend, durch 
das volle Gläschen wie durch ein Monokel an, dann trank er 
es aus und verneigte ſich tief nach der NRichtung des Gegen⸗ 
ſtandes ſeiner Aubetung. Das Mädchen lächelte und zwin⸗ 
kerte von Zeit zu Zeit dem jungen und ſympathiſchen Mik zu. 

Jetzt war die beſte Gelegenheit zur Rettung da. Mik 
ariff blitzſchnell in den Buſen, zon die Geldtaſche heraus und 
ſteckte ſie unbemerkt in die Taſche des älteren Herrn. 

Ungewöhnliche Wolluſt der Ruhe und der Beſriedigung 
ergriff ſeinen ganzen Körper. Endlich war er gefahrlos und 
keine Demaskierung drohßte ihm mehr. Er dachte nicht daran, 
daß ſein Erfola, ſeine ſchwer erarbeitete Errungenſchaft zu⸗ 
keißt war. Ihm genügte das Bewußtſein der Gefahrlofig⸗ 
elt. 

„Nun, wie wär's, wollen wir gehen?“ ..„ fragte kurz 
darauf der Partner⸗ 

„Gehen wir. Ich habe es ſehr eilia. 
„Zahlen!“ 
Der ältere Herr ariff in die Taſche und zoa die Geldtaſche 

heraus. Die gleiche Geldtaſche. Er leate ſie jedoch aufs 
Tiſchchen, ariff in die Annentaſche und zog ein rieſiges, 
bauchiges Lederetui heraus. 

„Sie wundern ſich ſicher, daß ich ſogar awei Geldtaſchen 
habe. Aber dieſe — und er zeigte auf die kleinere. — iſt für 
Taſchendiebe beſtimmt. Ich habe ſie mit gewöhnlichem 
Papier vollgefüllt. Als Köder ... Man ſtahl mir ſchon 
etliche ſolcher „Sicherungen“, aber noch nicht die eigentliche 
Geldtaſche. Ha, ha., ha ... Ind er huſtete vor Lachen. — 
„Schon mancher Ritter dieſes Ordens fiel darauf berein ...“ 

Und er blickte Mik ſeltſam an. 

(Aukoriſierte Ueb— tzung aus dem Bulqaariſchen.) 
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Der Traum des Lehrlinqs / vn v. wiubeh 
Werner Funk, der lüngſte Lehrting des Hauſes Rabels⸗ 

borf K& Weihe, hat einen Scheck einzulbſen. Einen Scheck über 
150J0 Marl. Das iſt nicht« Außgergewöhnliches, es geſchleht 
jogar oft, daß man ihm ſolche verantwortungsvollen Auf⸗ 
träge gibt, und barum iſt dem Lehrling Funk, als er den 
Weß zum Bankhaus antritt, eben auch nicht anders zu Mute 
als fonſt. 

So geht Werner Funk an dieſem Morgen zur Bank. Wle 
immer, eifrigen und bewußten Schrittes. nche Dinge, öie 
itechin der Straße begegnen, würdiat er einer flüchtigen Be⸗ 
trachtung. 

Doch an der Ecke der Margaretenſtraße, in die er nun 
elublegt, beginnt eß, Da ſchleicht ſich plötzlich ein ſonderbares 
Gefühl in Werner Funks Bruſt. In der Margarxetenſtraße 
ſpülrt er jählings die gute, kützle Luſt. Die Spätherbſtſonne 
ſcheint direkt in die Straße hinein, ihm mitten ins Geſicht. 
Werner muß einen Äugenblick die Hand über die Augen 
halten, ſie ſchmerzt, dieſe Sonne. Weiß der Teufel, was nun 
plötzlich in den Lehrling Funk geſahren iſt, er iſt mit einem 
Male verändert. Er verlangſamt feine Schritte und macht 
ein ernſtes nachbdenkliches Geſicht. Die Sonne ſcheint ihn be⸗ 
trunken ge ht zu baben. Tunk geht immer laugſamer. 
Und plötzlic bier ſtehen. Er ſchant die Margaretenſtraße 
hluauf, dort drüben an der nächſten Straßenecke iſt das 
Mankhaus. Er greiſt mit einer haſtigen Bewegung nach der 
Bruſttaſche. Da iſt der Scheck. Und mit dieſem Scheck muß 
er nun zum Bankhaus gehen. Das ſtebt ba drüben. Ein 
großes rotes Gebäude. Ja, natürlich. Was iſt daran denn 
londerbar? 

Flnk ſtreicht ſich das Haar aus ber Stirn. Mexkmürbig. 
Dieſe Sonne ſcheint doch gräßlich warm. Funk ſteht noch 
immer ftill. Als man ihn je von allen Seiten anſtößt, — 
er ſteht ja mitten im Strome der geſchäftig eilenden Men⸗ 
ſchen —, ſetzt er ſich in Trab. Doch bald gebl er wieder lang⸗ 
ſamer, mit der Einlöſung des Schees ſcheint es gar keine 
Fünn zu haben. Irgend etwas muß mit dem kleinen Kerl nicht 
ſtimmen. 

Man kann das ſa ſchließlich begreifen. Da iſt jetzt, da es 
dem Winter zugeht, plötlich ein Taa mit blauem Himmel, 
— gewiß, man kann begreifen, daß es einen jungen Menſchen 

   

    

  

da beſond ms Herz wird. Aber was Werner Funk nun 
tut, das benreiſe wer kann. Vor ihm, zehn Schritte vor ihm 

  

ungeſähr, hält die Straßenbahn. Umd gerade gibt der Schaſf⸗ 
ner das Signal zur Weiterſahrt, da bealnnt Funk zu laufen, 
erreicht die Bahn noch, ſpringt auf und fährt davon, fährt 
mit der Straßenbahn, fährt am Bankhaus vorüber, ins 
Blaue hinein, mit einem ſorglofen, unbekümmerten Geſicht, 
als habe er nie den Auftrag bekommen, einen Scheck über 
1500 Mark für ſeine Firma in dem Bankhaus Margareten⸗ 
ſtraße einzulöſen. 

Irgendwo, weit in der Vorſtadt ſchon, ſteigt er aus und 
gebt in ein Caßé. Ein paar Herren fitzen herum, Reiſende 
offenbar, die ſich hier aus dem Adreößbuch ihre Kunden zu⸗ 
fammenſuchen. Es herrſcht jeue leere Vormittagsſtimmung 
der Caſéhäuſer, die künſtlichen Blumen ſtehen noch nicht auf 

Tiſch in einer Ecke iſt der Ober damit beſchäßti i 
geſäube. Porzellanbecter flappernd auf die Marmor 
zu ſtellen, ein Hausangeſtellter putzt die Schauſenſterſcheibe, 
und in einer hinteren Tür verſchwindet eine Putzßfran und 
ichwingt das unſſe Schenertuch gegen die tuchbeſpannke Land. 

Funk ſetzt ſich an einen großen langen Tiſch, aleich vorn 
am Eingang. Er mag nicht ſo weit durchs Lolal gehen. 
Sicher hat er Angſt. es könne ihn einer der Berren eingehend 
betrachten. Er beſtellt eine Taſſe Kaffee und fünf Zigaretten. 
Dann, als er den Duft des Getränkes ſpürt und ungeſchickt 
den Nauch der erſten Zigarette nach oben geblaſen hat, ſtützt 
er den Koyf in beide Hände und puſtet in leinen Kaffee. Scheinbar denkt er nun mieder an den Scheck. Er taſtet nach der, Bruſttaſche: da ſteckt er noch. Dann nimmt er aus der Seitentaſche ein altes, abgegxiffenes Geldtäſchchen, tut einen 
Blick hih». und ſtellt ſeſt, daß er noch 1.40 beſikt. „Wenn 
ich bezahlt babe,“ denkt Werner, „habe ich noch 65 Pfennige.“ 
Er nimmt ein Notiabuch aus der Taſche und ſchreibt große Zablen hinein, aroßke Summen. Er ſchreibt Zahlen und rechnet, bekommt rote Ohren dabei und einen deißen Kopf. 
Die Zigarette veralimmt auf dem Aſchbecher, der Kaffee ſteht 

      
       

  

  

  

unberührt und wird kalt, Werner Funk rechnei und ichreibt 
ahlens Plötzlich richtet er ſich auf Uns ſagt helblaut vor ſich 

hbin: Einiauſendfünfhundert Mark und fünfundſechzig Pfen⸗ 
nige.“ Er ſagt das ein paarmal, es kommt töm komiſch vor, 
ſpaßla logar, ex lächelt vor ſich hin und ſchlägt leiſe mit dem 
Notizbuch auf den Tiſch. 

Daß Weitere geht nun ſehr ſchnell. Werner Funk hat 
einen Entſchluß geſabt: Es iſt ſchönes Wetter, abre meit 
jort, ich habe Geld und kann reiſen, — ex fährt mii der Sira⸗ 
ßenbahn wleder zurück in die Stadt Als er dem Schaffner 
bezahlt, beginnt er wieder zu rechnen. „Ich habe nun ein⸗ 
tauſendfünſhbundert Mart und 45 Pſennig“, rechnete er. Nie⸗ 
mals hat der arme, gänzlich mittelloſe Funk ſo mit den Pfen⸗ 
Uinen gerechnet, wie heute, da er über mehr als tauſenb 
Mart verfligen will. ‚ 

In der Bank muß er warten. Es dauert heute länger als 
ſonſt. Ueber eine halbe Stunde wartet er. Dann hält er das 
Geld in der Hand. 1500 Mark, Als er auf die Straße treten 
will, iſt dem kleinen Funk plötzlich ſo, als habe ihn ſemand 
agus ſeinem ſchönen Traum herausgeriſſen und mitten in das 
Kontor geſtellt. Etwas Unbegreifliches geſchieht: es regnet. 
Es regnet in Strömen, Der Len Himmel iſt grau. Kein 
Sonnenſtrahl liegt mehr auf der Margaretenſtraße und es 
iſt lalt und naß. 

Der kletne Funk kann das laum begreiſen. Ulnd als er 
es dann doch begriſſen hat, läuft er auer »ber dic Situße 
ünb kanji in einem Bäckerladen für 25 Pfennig Hörnchen. 
Daun fährt er für die letzten 20 Pfennig ins Bürp, blättert 
ſeinem Chef bas Geld auf den Tiſch, ſest ſich auf ſeinen 
Schemel und verzehrt das ſo ieuer bezahlte Gebäck. 

    

  

Wir mit dem tleinen Gehialt 
Von Alfred Prugel 

Prav Wir ſchin. uns braꝝ 
und wer nicht alt. 
und haben gar nichts vom Leben, 
Und ſtehen immer daneben: 
Wir mit dem kleinen Gehalt! 

Wir drehen und wenden 
in unſern Händen 
das gleich zum berr 
das gleich ausgegeben — 
und nie langt: das kleine Gehalt! 

Wir darben und ſparen 
und haben in Jahren 
von Schuften und Schwitzen, 
das wir beſiben, 
Nichts, als unſer kleines Gehalt! 

ir rechnen und ſorgen 
Und fürchten das Morgen, 
und ſind nirmals ſatt — 
die andern, Kepilehe, und ſo glatt, 
die haben Laß Lachen und haben das Leben; 
die kriechen nicht, die ſchweben, 
und kenner die Welt 
mit ihrem ſicheren Geld, 
die ſchwimmen im Wohlſein und Fett, 
und finden alles ſo nett. 
Wir ſteigen abends frierend ins Belt, 
und bleiben immer zu Hauſe und werden nie alt: 
Wir mit dem kleinen Gehalt! 

   

  

  

  

Mereuntje erhqlt ein Geschenhë /] M 4un0 
Allmählich duſelte Mereyntſe wieder in Schlaf, glitt zurück 

zum vergeſſenen Traum und nahm ſich im Traum ſogar vor. 
ſich alles genau zu merken und nichts zu vergeſſen ... Aber 
als er wieder erwachte, wußte er ſofort, enttäuſcht — wieder 
hatte er ihn vergeſſen. Er war wach geworden durch ein Ge⸗ 
räuſch und ſpannte nun zu wiſſen, was es eigentlich geweſen 
ſein mochte. Es mußte wohl etwas an der Haustür geweſen 
ſein ... Und plötzlich überkam ihn eine unbändige Freude. 
Eine tiefe, fröhliche Stimme hatte gerufen: 
5 üey guten Tag, Großmutter! ... Iſt Mereyntje nicht zu 

auſe? ...“ 
Und das war Fliereflöters Stimme! ... Großmutter hörte 

ſchnippiſch ſagen: 
f5 !... zu allem Unglück auch noch das! 

willſt du alter Schalksnarr hier nun wieder anzettelne“ 
Hei! das war wirklich bieſes prächtige, klare und ſpölliſche 

Lachen Fliereſlöters, das auf den herzlichen Willkommensgruß 
bas ganze Stübchen mit ſonnigem Jubel ſfüllte. 

„IAlt äcr in der Schule, dann wart' ich draußen auf ihn.“ 
„Neee, er iſt krank. Er ſchläft ... halt lieber dein ver⸗ 

dammtes Maulwerk und brüll' nicht ſo!“ 
Und plötzlich — klang aus der Bettniſche 

Jubelruf: 
„Fliereſlöter!“ 
„Ahwell, wa zwaansde?“ (Hallo, was ſchwätzt du?) rief 

Fliereflöter auf flämiſch Großmutter zu. „Kick peisde nie da 
ne zieke ſo kreſſe kos!“ (Das hätteſt vu nicht gedacht, daß ein 
Kranker ſo kreiſchen könnte!) 

Und mit großen Schritten ging er auf die Betiſtelle zu, wo 
Mereyntje jnbelnd vor Freude halb heraushing und ihm die 
Hände entgegenſtreckte 

„Jetzt weiß ich, was ich geträumt babe!“ rief er närriſch. 
„'s war vom Herrn Pfarrer und von dir, Fliereflöter!“ 

Der Schnorrer hatte Mereyntjes kleine Hände geſaßt, hob 
ihn in die Höhe, ans Licht, und ſah ihn forſchend an. Dann 
ſagte er heiter: 

„Das muß 'n ſchöner Traum geweſen ſein ... Aber du 
tät'ſt doch beſſer, 'n bißchen weniger zu träumen und eiwas 
geſunber zu ſein ... Wo fehlt dir was?“ 

     

ſein heller 

  

Ein K Omplott /. Von L. S. Wool / 

Inzwiſchen waren Babchami und Fernands nicht müßig. 
Der ſchlaue Aetteſte und der energiſche Städter mit ſeiner 
fruchtbaren Phantaſie waren ein ſtarkes Paar. An dem Mor⸗ 
gen nach Babuns Heimkehr lief ein Gerücht durch das Dorf, 
dak in der Nacht in das Haus des Aelteſten eingebrochen 
worden ſei und Babehami ſich ſofort aufgemacht habe., um 
beim Korala Anzeige zu erſtatten. Spät am Nachmitiag kam 
der Korala mit Babehami an. Sie holten drei oder vier 
Dörfler herbei und gingen mit ihnen geradezu auf Silindus 
Hof. Der Korala, ein eingebildeter, grober Geſelle, ging vorauf 
und rief Babun, Silindu und Punchi Menika àuſammen. Sie 
wurden Badehamis Bruder übergeben und mußten unter 
ſciner Aufficht in einer Ecke des Hofes bleiben. 

Babun und Silindu batten noch nichts von dem Diebſtahl 
gehört. Sie verſtanden nicht, was man von ihnen wollte. Sie 
ſaben den Korala mit Babehami in das Haus gehen. Dort 
blicben ſie einige Zeit, während ihie Begleiter flüſternd im 
Hofe ſtanden. Am Zaune fanden ſich einige Dorfleute ein. 
und Fernando beobachtete, an den Türpfoſten ſeines Hauſes 
gelehnt, was vor ſich ging. Endlich traten die beiden wieder 
ins Freie. Der Koräala trug ein Bündel. Er gina auf Babun 
los und zeigte es ihm: es beſtand aus zwei Tüchern. ein 
Paar goldenen Ohrringen und einigen anderen Schmuckſachen. 

„Woher haſt du dieſe Sachen, Burſche?“ fragte er. 
„Davon weiß ich nichts: ſie gehören mir nicht.“ 
„Lüge nicht, Burſchc. Sie waren in deinem Hauſe. Woher 

haſt du ſie?“ 
„Hamadoru. das weiß ich nicht. Jemand muß fie dahin⸗ 

gelegt haben.“ 
„Lügen. Sie ſind in der letzten Nacht aus dem Haufe des Aracht geftohren worden. Der Müdalal Pat geede Aracht geftehten worden. Der MRudalali hat geſeßen. Wie du 

in der Nacht dein Haus verlaſſen haſt. Verfluchter Kerl, jetzt 
muß ich dich nach Kamburupitina vor den Richter Hamadoru 
bringen. Und was iſt mit ihm?“ Er zeigte auf Silindu. 
„Meint Ihr, daß es mitſchuldig iſts“ 
„awohl, Mabatmana“, antwortete Babehami. „Aber die 

Kiſte! Sollen wir nicht den Djungel hinter dem Hauſe ab⸗ 
ſuchen laſten?“ 

„Serviß. 
ſucht es ab· 

Die drei oder vier Männer ſetzten ſich langſam in Be⸗ 
wegung und begannen. in dem Geſtrüpp zu ſuchen. Plößhlich 
hörte man einen Ruf, und riner von den Männern hob eine 
große Kiſte auj. 

Seht in das Stück TDjungel und 
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aß ſie vernichtend für Babun war. 

Babun und Silindu wurden in das Haus des Aelteſten 
gebracht Sie mußten die Nacht in der Veranda mit Babe⸗ 
hamis Bruder zubringen. der aufzupaſſen hatte, daß ſtie nicht 
jortlieſen. Die Ungerechtigkeit dieſer neuen Kataſtrophe ſchien 
Bakun völlig gebrochen zu haben Die Schläge waren zu Jahi⸗ 
reich und zu überraſchend, um ſich gegen ſie wehren zu Töonnen. 
Dging auf keine Anrede ein und hockte die ganze Nacht hin⸗ 

durch. den Rücken an die Wand gelehnt, ſchweigend da. Dei 

jahen ein,   

Silindu war bie Wirkung anders. Er erkannte endlich die Feindſeligkeit des Aelteſten, die ſein Leben zerſtört hatte. 
Dieſes letzte Stück zeigte ihm, daß die lange Reihe von Heim⸗ 
ſuchungen einen einzisen Urſbrung batte. Die Erkennmis riß 
ihn endlich aus ſeiner Reſignation und dem gewohnten 
Schlendrian ſeines Denkens. Er ſprach unaufhörlich mit balb⸗ 
lauter Stimme. manchmal zu Babun, meiſtens aber vffenbar 
mit ſich ſelbſt. 

Ich ſoll ein Jäger ſein, ein Veddah? Ein ſchöner Jäger: 
Jahre hindurch gejagt zu werden und es nicht zu merken. Der 
Veddab iſt ber Aelteſte, ein ausgezeichneter Jäger iſt er. Wie 
ein feiſter Hirſch babe ich in der Dickung gelegen, wührend er 
berankroch, näher und näher. im Kreiſe herum., um zu einem 
auten Schuß zu kommen. Immer hat er mich getroffen, wenn 
ich ruhig dalag. Aber dieſer große Jäger ſollte ſich vorſehen. 
Es kann auch einmal anders kommen. Vielleicht bin ich dies⸗ 
mal ein Büffel. Wenn der Jäger weiſe iſt. ſolgt er dem wilden 
Büfſel nicht in das Dickicht. Ha, ha! Der kann ſo ſchlau ſein 
wie der ſchlaue Jäger. Das Blut ſtrömt aus ber Wunde. Er 
bört, wie ver Mann durch das Unterholz kriecht. Er ſteht da, 
den großen. ſchwarzen Kopf geſenkt, und lauſcht, wo ein Zweig 
mackt oder ein dürres Blatt raſchelt. Narr, du kannſt ihn 
nicht ſehen, aber er ſieht dich jetzt; er läßt dich vorbei, und 
dann ſtürzt er ſich auf dich, die großen Hörner krachen in deine 
Rippen, und du fliegſt nach rückwärts in die Luft wie ein 
Strobhalm. Der alte Büffel kennt ſich aus, er lennt ſich aus; 
die jungen Leute lachen über ihn, „Augen wie ein Büffel“, 
ſagen ſie, „blinde Augen dumme Augen, ein dummes Geſichi 
wie ein Büffel“, aber er iſt ſchlau, Amma, er iſt ſchlau — wenn 
er verwundet iſt —, wenn er den Jäger binter ſich weiß —, 
ſchlauer ais der ſchicueſte Jäger. Und wenn das jahrelang ſo 
gveweſen iſt? Sein Leben lang? Was tut er dann? Wird er 
rubig liegen bleiben? OSh! Er bleibt liegen, ja. er läßt ſich 
alles nehmen, die Tochter, ſein Haus, feine Nahrung. Er 
ſchüttelt den Kopf und tut einen tiefen Seufzer und legt ſich 
in den Schlamm der Suhle, traurig, aber ruhig. Schließlich 
aber wollen ſie ihm auch an das Leben. Sollen ſie das auch 
noch baben? Jetzt weis er endlich, was los iſt, und iſt döſe 
— jehr böſfe — und erwartet ſie. Die Narren! Sie kommen. 
ſie kriechen; ſie wiſſen nicht, daß er auf ſie lauert. Die Narren! 
Die Narren!“ 

Am nächſten Morgen brach der Korala mit dem Kläger, 
den beiden Beſchuldigten und den Zeugen., unier denen auch 
Fernando war. nach Kamburupitiva aui. Pinchi Menika 
ichloß ſich ihnen an. Sie kamen langſam vorwärts und er⸗ 
reichten Kamburupitiya am dritten Morgen. Silindu war 
wieder, wie gewöhnlich, in finſteres Schweigen verſunten; 
Babuns Spannkraft ſchien völlig gebrochen zu ſein. Er konnte 
nicht verſtehen. was man ihm zur Laſt legte: wie und auf 
Grund welches Zeugniſſes die Anzeige zuftandegekommen 
war. wußte er erſt zecht nicht. Er wartete verſtört ab, welches 
neue Ungtüc das Schickſal und ſeine Widerſacher für ihn 
aufgeſpart hatten. 

Ana „Ein Dori im Diungel“, Verlag „Der Bücherkreis“) 

„Ach, nichts weiier, Junge ... Ich war ein bitßchen mübe, 
und mir war übel von der Arbeit beim blechernen Heinrich 
auf den Zwiebelfelbern.“ 

„Was haſt du auf den Zwiebelfeldern zu tun, Mäuſe⸗ 
kügelchen? ... Du mußt in der Schule ſitzen.“ 

„Ich durfte mitarbeiten“, berichteie Mereyntje. „Ich war 
froh. du, aber ich hab' mir's doch anders vorgeſteili. Vater 
und Mutter und unſer Arjaan ſitzen auch dort.“ 

Flicteflöter ſah unzufrieden drein und ſchüttelte den Kopf. 
„Zieh deine Hoſen an“, ſagte er, „und ſetz dich mit mir in 

den Garten. Hier iſt es ja zum Erſticken.“ 
Elroßmutter wandte ſich ſtark dagegen, aber Fliexeflöter 

blieb dabei, daß es im Garten unterm Apfelbaum beſler für 
einen Kranken ſei als in dleſer engen muffigen Kammer, und 
knurrend ſügte ſie ſich in die Quertreiberei dieſes halsſtarrigen 
Landſireichers. 

Merevutje lief vor Freude tanzend neben ſeinem teuren 
Freuud. Lange Zeit war er nicht ſo glücklich geweſen, und wie 
im Handumdrehen war alle Empfindung von Krankſein und 
Unbehagen verſchwunden. Auf dem Raſen unterm Apfelbaum 
ſchlug er drei Purzelbäume hintereinander, blieb dann lachend 
im Graſe liegen und ſah mit den ſchelmiſch flackernden, 
dunklen Augen durch den verwirrt ins Geſicht hängenden 
Haarbuſch auf den ſo unerwartet aufgetauchten Beſucher. Erſt 
jetzt fühlte er richtig, wie er ihn entbehrt hatte, und die Freude 
über ſeine Wiederkehr machte ihn faſt verrückt. Plötzlich ſah er, 
daß Fliereflöter ein Päckchen in ſeiner Hand hielt. Mit einem 
Ruck brachte er ſich in Sitzſtellung. 

„Da haſt du wohl mein Vapürke mitgebracht?“ fragte er 
außer Atem. 

„Von der Foor, aus Antwerpen!“ beſtätigte Fliereflöter; 
er zog das Papier weg und zeigte ihm eine glänzende Loko⸗ 
molive mit einem flachen Schlüſſel im Rumpf. 

„Oh. darf ich mal ſehn? .. Darf ich mal ſehn?“ jauchzte 
Mereyntje erregt. „Wie geht das nun?“ 

⸗„So“, aniwortete Fliereflöter, „paß mal gut auf.“ 
Ricketicketicend zog er die Feder auf, bis der Schlüſſel 

ſtockte. Dann ſetzte er die Lokomotive auf den harten Garten⸗ 
pjad, ließ ſie los und — tſchſchſchl da ſtob ſie los, ſchnarrend 
und rammelnd, im Bogen den Pfad entlang, im Zickzack, je 
nach den Unebenheiten, die ſie paſſierte, bis ſie mit einem 
Schwupp ins Gras ſtob und umfiel. .. Die nach oben ge⸗ 
kehrten Räderchen drehten wie raſend, bis die Feder abge⸗ 
laufen war und jede Bewegung aufhörte. 

„Ninn iſt ſie tot!“ ſagte Mereyntje mit ſanſtem Stimmchen. 
„Scheintot!“ lachte Fliereflöter. „Die hat's Leben im 

Bauche, ſiehſt du. und ſo kannſt du ſie immer wieder von 
neuem aufziehen. Bring ſie mal her.“ 

Merevnije war voller Andacht, Staunen und jubelndem 
Entzücken. Es war alſo doch leine Betrügerei. ... Das hätte 
er nicht gedacht, daß es wirklich ſoiche Wunderdinge gab.. 
Und er hatte eins bekommen und durfte jeden Tag damit 
ſpielen. Fliereflöter lehrte ihm, wie er es behandeln mußte, 
und Merevntie ließ die Lokomotive über die Gartenpfade 
raitern, immer und immer wieder., und vergaß ganz und gar. 
daß er doch nicht alleine war. Seine Pfeife rauchend ſaß der 
unſtete Wanderer auf dem Bänkchen unterm Apfelbaum und 
jab mit zärtlichen Blicken dem Spiel des kleinen Jungen zu, 
lauſchte ſeinen verzückten Jubelrufen, fing ab und zu einen 
ſtrablenden Blick von ihm auf und erwog, daß das Leben doch 
wirklich ein autes Ding ſei. 

„Ei, Mereyntie! ſeß' dich doch mal ein Weilchen zu mir, 
he?“ rief er ſchließlich. „Du kannſt noch lange genug mit 
deinem Vapürke ſpielen.“ 

Unverweilt ging Merenntje zu ihm. Er ſtellte die blinkende 
Spielzenglokomotibe mit ihrer nieblichen Feuereſſe neben ſich 
ins Grab und ſetzte ſich zu Fliereflöter auf die Bank. 

  

Humor 
Die andere Seite. Es regnet. Unter einem Schirm ge⸗ 

kuſchelt geht ein Pärchen vor mir. Auf ihre rechte und auf 
jeine linke, Schulter tropft unabläſſig der Regen. Ich höre 
jolgenden Dialog: „Schatz?“ Zärtlich beforgt ſpricht er. — 
Sice: „Ja?“ — „Du wirſt ganz naß auf der rechten Seite. 
Komm hierher.“ Dann wechſeln ſie die Plätze, und der Regen 
tropft weiter auf ihre linke und auf ſeine rechte Schulter. 

Glaubensnöte. Das junge Mävchen machte ein ſo unalück⸗ 
liches Geſicht, daß es der ganzen Geſellſchaft auffiel. Teil⸗ 
nehmend erkundigte man ſich bei ihrem Bruder, was ſeine 
Schweſter bedrücke. — „Sie hat ſo ſehr unter ihrem Glauben 
zu leiden“, meinte der junge Mann. — „Nanu, welchen 
Glauben Hat ſie denn?“ — „Ja, ſie glaubt, ſie könne Schuh⸗ 
nummer 37 tragen. dabei paßt ihr nur die Nummer 40.“ 

Goldene Hochzeit. „Schatz, heute iſt unjere goldene Hochzeit, 
und da habe ich eine kleine Ueberraſchung für dich. Der Bril⸗ 
lantring. den ich dir vor fünfzig Jahren zu unſerer Verlobung 
geſchenktt babve.. „Ja?“ — „Heuie habe ich die letzte 
Rate bezablt, und ich freue mich, dir ſagen zu können, daß er 
nun ganz dir gehört.“ 

Kein Geſellſchaftsmenſch. Verkäuſer: „Wünſchen Sie noch 
irgend etwas anderes? Vielleicht ein paar Nachthemden?“ — 
Stäufer: „Ich bin kein Geſellſchaftsmenſch, junger Mann, wenn 
es Abend wird, dann gehe ich zu Bett.“ 

Vor und nach der Ehe. Junge Frau: „Ehe wir heirateten, 
jogteſt du, daß Mama immer bei uns wohnen dürfe, wenn es 
paſſe.“ — Mann: „Ja. das ſtimmt, aber ſie paßt mir nie.“ 

Ein Uebermenſch. Kleiner Knabe: „Was iſt ein Ueber⸗ 
menſch, Papa?“ — Vater: „Eine Frau, mein Junge.,“ 

   



  

21. Fortſetzung. 
„Aber dann die Lasterparttie. lund dazu elne Bedingung. Sobald Sie die MRuſit verwirrt, ſtellen Sie ruhia ab; Sie ſellen es nicht auj Adam ſchieben, wenn Sie verſagen.“ 

rgen Graf ſetzte ſich lopſſchüttelnd. Es würde nicht 
Orcheſtermuſik ſein, die ihn verwirren konnte. Er dachte 

an Carlotta van Dühren, wie immer, wenn er dieſen ge⸗ veimnisvoll daherlommenden Tönen lauſchte. 
Auß den Briei von neulich war keine nivert Ketom⸗ 
nu. Natürlich nicht. Er hätte gar nicht auf jede Poſt 3 warten brauchen, wie ein Mann auf die Geliebte wartet, 

die zum erſten beimlichen Beſuch kommt. Es war nicht nötig 
nieweſen, den Brieſträgern auf der Poſt bei ihren Boten⸗ 
aäugen aufaulauern, ſie zu gelinder Verzweiflung zu brin— gen und durch Trinkgelder zu verſöhnen. 

Er hatte ſich geirrt. Es war eine andere neweſen, die 
damals geſängen hatte — — eine andere, die jetzt über 
zeinen verrückten Brief lachte. Sie bekam wohl täglich Briefe mit mehr oder minder' ſchüchternen Verſuchen zur 
Anknüpfung, Seine Annahme, ſie ſei Carlotta van Dühren, 
galt ibr wohl auch nur als verſchämte, immerhin originelle 
Methode, ſich ihr anzubtedern. 

„„u Sahen Sie mir, wo Sie ſetzt ſind, morgen, über⸗ 
morgen. Ich komme zu Ihnen. Ich fliege. Ich werde den 
ganzen Weg zu Fuß laufen, wenn ich gewiß bin, Sie bann 
zu erreichen, — und müßte ich über die verſchneiten Alpen⸗ 
päſſe wandern. Aber antworten Sie mirl...“ Wie würde 
lie im Künſtlerzimmer gelacht haben, dieſe fremde Erika Mortenſen, die ihn getäuſcht hatte! 

Aber, ihre Stimme] Konnte man ſich da irren? Weg 
damit! Es war eben fo: zwei Stimmen konnten einander 
gleichen, wie ſich zwei Doppelgänger gleichen, daß ſie die 
eigene Mutter nicht auseinanderhalten kann. Heinz Ott 
bacher halte recht, ihn für verdreht zu halten. 

Es wurde ihm ſchwer, nicht aufzuſpringen und dieſe trü⸗ 
geriſche Muſik zum Schweigen zu bringen. Aber er bezwann 
ſich zum konzentrierien Studtum der geiſtvollen Kombina⸗ 
tion der vorgezeichneten Partie. 

Richt mehr daran denken! Bauer um Bauer ſetzen, den 
Turm zurückhalten, den König decken, den Länſer heran⸗ 
holen, Zug um Zug! 

Da geſchap etwas Unerwartetes. 
Altheyſſens Hand ſchlug plötzlich ſo hart auf den kleinen 

Tiſch, daß die Figuren untereinander tanzten. Sein Geſicht 
war verzerrt von Wut und Erbitterung. 

Jürgen Graf hatte überhört, daß Ottenbacher als will⸗ 
Eemmenen Erſatz für eine erkrankle Sängerin die zufällig 
in der Stadt weilende Sänagerin Crita Mortenſen ankſtn⸗ 
digte. So hatte er das Gefühl, Altheyſſens latenter Wahn⸗ 
ſinn ſei ausgebrochen, und es gelte, ſich gegen einen Ueber⸗ 
fſall zu wappnen. 

Unwilllürlich maß er die kleinc, ſehnige Geſtalt drüben 
miln Mennexblick. Was ihr an Gewicht und Schwere abaing, 
konnte ſie durch Zähtgkeit und Gewandtheit erſetzen. Sicher⸗ 
lich war er auch anf körperlichem Gebiet kein zu unter⸗ 
ſchätzender Gegner. 

Er ſprang auf, ſtand einen Augenblick ſprungbereit — 
und erſtarrte daun. ů 

Carlatte van Düren ſana! Sie ſang die „Feldeinſam⸗ 
keit“, das Lied der Lieder. Sie war es! Ihre Stimme war 
mit keiner anderen zu vergleichen oder zu verwechſeln. Wie 
hatte er nur einen Augenblick zweifeln können. So hatte 
ſie in Oitende geſungen hatte ihre dunkelfamtene 
Stimme die Herzen eingefa 1. 
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Sein Herz klopſte zum Kendennden, Dlie Hände flogen 
zum Geſicht, um die aufquellenden Tränen des Glücks zu Riand Jubel, nuſinniger Jubel füute ſeine Seele bis zum and. 

Er wollte berausſchreien, was ihn ſo erſcheltterte; aber 
a er die Häu nken ließ, ſah er. e Althenſſen hinaus⸗ 
b neiagt wie ein Verbrecher, hin dem die Bluthunde 
hetzen. 

„Von Himmelsbläue wunderſam umwoben“ 
Er hörte, jählinas ernüchtert, durch die offen geblles Tür Altheyſſens heiſere, knarrende Stimme eine 2 

auruſen —. er telephonierte alio draußen — dann einen 
Fluch in einer fremden Sprache, das wükende Aufſchlagen des Hörers und einen tiefſen Seufzer. 

    

      

„Was iſt Ihnen, Allheyſſen?“ 

Ebenſo wie er davongeraſt war, kam Altheyſſen zurück, 
leuchend vor Eile und Haſt; an Graf heftig anrempelud, 
jante er zum Apparat, wo er den Verbindungsſtöpſek her⸗ 
ausriß. ‚ 

„Was iſt Ihnen, Altheyſſen?“ 
„Olinmächtig zu ſein ... wenn man handeln wII —* 

das ſchlimmſte . . .“ Er ſtammelte mie ein Trunkener, wie 
ein Irrer. ·· ˖w˖. 6 

Jürgen Graf fürchtete ſich nicht; hundertfache Kraft 
durchſtrömte ihn, ſeildem er die geliebte Stimme gehört 
hatte. Er trat auf ihn zu und rüttelte ihn an den Schul⸗ 
tern. „Nehmen Sie ſich doch zuſammen, Mann. Mas ſſt denn 
geſchehen? Stellen Sie die Verbindung wleder her!“ 

„Ohnmächtta ...“ murmelte Althenſſen noch einmal vor 
ſich hin. Plötzlich hatte er ſich wieder in der Gematt. Seine 
zerknitterten Züge glätteten ſich, er konnte Graf ſchon wie⸗ 
der anſehen, Eine Marotte, lieber Freund Nennen Sie es, 

    wie Sie wollen. Irgendeine ſixe Idee hat ja jeder,“ ſetzte er 
imit verlegenem Lächeln hinzu. 

6 %0 will nichts von Hhren Ideen hören. Ich will den 
elan 
„Eſer zerſchlage ich den Amnparat“, erklärte Althenſſen 

mit einer ruhigen Beſtimmthett, die noch mehr ergriff als 
ſeine Raſerei von vorhin. „Ich kann das kun. Es iſt mein 
wigentum, und es war leuer genug.“ 

Unwillfürlich trat Graf einen Schritt zurlick. „Was ſol 
das alles? Laſſen Ste ſich doch nicht ſo gehen. Das iſt ja 
entſeulich, Sejen Sle doch ein Mann!“ 

Ueber Altheyſſens Geſicht ſlog ein ſchmerzliches Lächeln, 
er ſetzte zum Syrechen an, ſchwieg daun aber. 

„Die Zeit geht vorüber, und der Geſaug — —“ 
„Ia,“ unterbrach ihn Altheyſſen. Der Geſfang iſt es. Ent⸗ 

ſchuldigen Sie mich, aber ich kaun nämlich Geſaug nicht ver⸗ 
tragen. Sehen Sie mich nicht ſo an, als ob ich koll wäre. 
Gott, vielleicht bin ich es auch. Geſang reat mich auf, er 
veitſcht meine Nerven. Kommen Sie und beruhigen wir ſie 
wieder im Splel.“ 

„Spielen? Jetzt?, Da ſcheinen Sie Ihre Nerveu denn 
doch zu überſchätzen.“ 

„O, ich werde wie Alfechin und Capablanca zu ſammen 
ſpielen. Nur unbeforgt, mein Herr!“ 

Jürgen Graf begann ihn zu haſſen, ihn und dieſen trü⸗ 
geriſchen Apparat und dies Schath. 

Aber er ſetzte ſich gehorſam. Zunächſt galt es ſa, dleſen 
Menſchen zu beruhigen und ihn dann zu fragen. O, es gab 
viel zu fragen, und wahricheiulich mehr, als er jett ahnte. 

Was hatte ihn zum Telephon hinansſtürzen laſſen und 
wieber zurückgetrleben? Warum war er ſo wild entſchloſſen 
geweſen, den Geſaug uicht mehr zu hbören? Gab es denn 
Menſchen, deren Nerven ſo ſtark auf Geſaug reagterten? 
Und Carlotta? Wo hatte ſie geſungen? 

„Ich kaun nicht ſpielen. Heute nicht.“ Mit einem Ruck 
ſtreifte er die Figuren vom Brett. 
j Gber was iſt denn?“ fragte Altheyſſen unnatürlich 
anft. 

Dürgen Graf ſtand auf. „Ich kann nicht ſplelen, ehe Sie 
mir auf meine Fragen ankworten.“ 

„Auf welche Fragen?“ 
In dieſem Autgenblick meldete ſich das Telephon. 

„Altheyſſen ſtand auf und lief hinaus; aver diesmal folgte 
ihm Jürgen Graf. Er war eniſchloſſen, den anderen nicht 
eutweichen zu laſſen oder davonzugehen, wenn er nicht aut⸗ 
worten wollte. 

ſragendem Blick den Da reichte 
Hörer hin. 

Drüben am anderen Ende des Drahtes ſtand Heinz 
Ottenbacher, und ſeine ſonſt ſo beherrſchte Stimme ſchwang 
in Errenung. 

„Die, Säugerln .., haſt du ſie eben gehörte ... Es iſt 
Erila Mortenjſen, au die dit ſchrelben wollteſt ... ich ſprach 
von dir ... ia, ſie mill dich ſprechen ... ſie führt in einer 
geſinde weiter. Wo? Im neuen Café gegenüber dem Bahn⸗ 
hoj·. 

Daun war es aus. Jürgen Graf hatte btauſend Fra⸗ 
Hrrr nach ihrem Äeußeren, nach allem möglichen, aber die 
ndüng war unterbrochen und nicht mehr wiederherzu⸗ 
ſtellen, 

Als er ſeine Verſuche aufgab, ſah er zu ſeiner Verwun⸗ 
derung Alfhbeyſſen neben ſich ſtehen; er hatte ihn ganz ver⸗ 
geſſen. 

Was haben Ste jetzt 

ihm Altheyſſen mkt. 

   

    
Uta 

„Wer hat mit Ihnen geſprochen? 
vor?“ fragte die bebende Stimme des anderen. 

Warnte er? Drohle er? ů 
„Ich muſß ſort“, ſanſe Jürgen Graſ lachend vor Glück. 

„Ich muß. Morgen werden Sie hören. Morgen.“ ů 
Er wartete keine Antwort ab, die ihn ja doch nicht hätte 

zurückhalten können. und ſtürzte die Treppe hinunter, ohne 
einen Blick auf die oſſen daliegende Wohnung mit ihren Halb⸗ 
wänden zu werſen. 

„„Freitaa iſt unſere Geſellſchaft. Vorgeſſen Sie nicht!“ rlef 
ihm Altheuſſen nach. 

Graf ſah nur flüchtig, daß Fanup Altheyſſen aufſtand, als 
wolle ſie auf ihn zutommen. Heute hatte er keine Zeit für ſie. 

Er riß dem zähnefletſchenden Aſſurbanipal Mantel und 
Hut aus den Händen und lief auf die Straße. 
Oben war Altheyſſen langſam, ſchweren Schrittes, in ſein 

Zimmer zuxückgegangen. Eine Weile ſtand er am Fenſter, der 
entſchwindenden Geſtalt Grafs nachſchauend. Dann wandte er 
ſich ab und ſank in einen Stuhl.   (Fortſetzung ſolgt.) 

      
   
   

  

I. mit elektrischer Schalldose 
2. mit ak tischer Schalldose compl. 

Felephon 233 37 
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Sechapparafe uSChalſplaffen 
Neuheiten in Apparaten 
Polyphon-Electro-Kotfer Nr. 30 

202.50 C. 
Koffter-Apparazte von 72.00 Gld. an 

Grammophon-Haus 

  

  

   

  

Das Saliönste W- 
Schrank-Ap 

Auf Wunsch Tellzahlung! 

  

oE SfhfE 
SENVNES 

parate in bester Ausführun, 
mit Saxophon-Tonſührung. mit vollem edlem 
Lon, echt Eichen-Gehäuvde 2** 238.50 GId. 
Tisch-Apparate in guter Auslührung von 100.00 Gid. an 

ECDEhL Vonlenmarkt 10 
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DIE STIMMME SINES EVR 
Fietrocete SchuhHmerben, 

Telephon 233 37 

  

Ein Iustislrrtum ver aS Lanren 
  

Ein unſchuldig Verurteilter erzählt 
Geſtändnis auf dem Sterbebett — Von unbekannter Hand vergiftet 

In dem ſchönen Städtchen Detmold verbreitete ſich vor 
einigen Tagen die Nachricht von einem Inſtizirrtum, dem vor 
48 Fahren der Fleiſchermeiſter Konrad Kruſe zum Opfer ge⸗ 
jallen iſt. Der damals zum Tode verurteilte. ſpäter zu Zucht⸗ 
Hausſtrafe begnadigte, heute 75jährige Kruſe ſowie die alten 
Lipper aus der Umgegend erzählen die Ereigniſſe, die ſich im 
Jahre 1882 zugetragen haben, wie folgt: 

Frau Kruſe, die Witwe eines alt angeſehenen Horner 
Fleiſchermeiſters, verlobte ſich im Jahre 1882 mit einem übel 
beleumundeten. verſchiedentlich vorbeſtraften Schlächtergeſellen. 
Die unglaublichſten Gerüchte ſchwirrten durch Horn, ein da⸗ 
mals noch faſt unbekanntes, kleines Livpiſches Landſtädtchen. 
Obwohl ganz Lippe es wußie, daß ſich die Witwe Kruſe Aus⸗ 
ſchweifungen verſchiedenſter Art hingab und auch der Trunk⸗ 
jucht verfallen war, 

kam die Verlobung doch überraſchend. 

Von jetzt an fand man die Frau faſt nur noch in der Gefell⸗ 
ſchaft ihres jungen Verlobten Haberbeck und deſſen Genoſſen. 
des Lumpvenſammlers Berghau. Allmählich drängte Frau 
Kruſe auf die Hochzeit, aber ihr Verlobter ſchob den Termin 
immer wieder hinaus. Zunächſt Jetzte er bei ſeiner „Braut“ 
einmal durch, daß ſic ihn zum Erben ihres geſamten Ver⸗ 
mögens und des Hauſes erklärte. ů „* 

Im Spätherbſt wurde die Frau Kruſe durch Arſenik von 
unbetannter Hand vergiftet. 

  

  
é 

Bei den Vernehmungen gaben Haberbeck und Breahan an 
die beiden Söhne der Ermordeten hätten wiederholt Drohun⸗ 
gen gegen ihre Mutter ausgeſtoßen. Berghau erklärte ſchließ⸗ 
lich. Konrad Kruſe habe ihn beauftragt, Gift zu verſchaffen. 
Da die Söhne, namentlich Konrad, auch anderen gegenüber 
abfällige Bemerkungen über das Verhalten ihrer Mutter 
mächten, wurden ſie feſtgenommen. 

Bei einer Hausſuchung fand man im Keller des Lonrad 
Kruſe — Arſenik! 

Ter Ring der Indizien ſchien geſchloſſen. Vor Gericht konnte 
der re Bruder Friedrich ſeine Unſchuld einwandfrei be⸗ 
weiſen. Dem jüngeren Bruder Konrad gelang es nicht. Für 
das Vorhandenſein von Arſenik in ſeinem Keller wußte er als 
Grund nur anzugeben, daß er das Gift aegen die zahlreichen 
Ratten anzuwenden pflegte. In den Verhandlungen brachten 
die beiden Belaſtungszeugen, Haberbeck und Bergh u. immer 
neue Anſchuldigungen gegen Konrad Kruſe vor. Obwohl dieſer 
bis zum letzten Augenblick immer wieder entſchieden ſeine. 
Unſchuld beteuerte und auch jede Anſchuldigung, die zur Be⸗ 
gründung des Mordes führen ſollte, abſtritt. wurde er am 
14. Januar 1883 vom Schwurgericht in Detmold 

zum Tode verurteilt. 

In der zweiten. Inſtanz wurde das Reichsgericht angeruſen 
mit dem Erfolg, daß es nach Aufhebung des Todesurteils eine 

  

ü 

2jährige nochmals verſuchen. ſeine Ehre 
Zübel Heimelder Rechtsanwälte ſtehen ihm hierbei zur Seite. 
Ob es möglich ſein wird? Der alte Kruſe iſt davon überzeuat.   

nochmalige Verhandlung vor dem Detmolder Schwurgericht 
verlangte. Trotz aller Bemühungen der Verteivigung und fort⸗ 
eſetzter Unſchuldsbeteuerungen des Angeklagten verurteilte ihn 

Das Schwurgericht Detmold auf Grund des Indizienbeweiſes 
wegen Totſchlages zu lebenslänglichem Zuchthaus. 1908, als 
Kruſe 25 Jahre abgeſeſſen hatte, wurde er begnadigt. 

Haberbeck, der Verlobte der Ermordeten. ſchiffte ſich in den 
erſten Tagen nach der Verhandlung nach Amerika ein. Lum⸗ 
penſammler Berghau verſchwand ſpurlos. Jahre vergingen. 
Konrad Kruſe hatte ſich langſam wieder mit dem Leben aus⸗ 
geſöhnt, was ihm um ſo leichter wurde, als die Horner Mit⸗ 
bürger ſaſt reſtlos von ſeiner Unſchuld überzeugt waren. Da 
erfuhr er vor kurzem aus Amerika, daß Haberbeck ſchwer 
krank daniederliege und immer wieder verſtchere: „Kruſe iſt 
unſchuldig!“ Friedrich Krufe, der Bruder des Verurteilten, 
erſuchte ſofort einen amerikaniſchen Rechtsanwalt, der Sache 
näherzutreten unp alle möglichen Unterlagen nach Deutſchland 
zu ſchicken. Auf dem Sterbebett erklärte H. dann in letzter 
Minute bei vollem Verſtande, in Gegenwart von mehreren 
Zeugen dem Rechtsanwalt: 

„Kruſe iſt unſchulvig! Was ich gegen ihn ausſagte, wur 
rrfunben und folſche Den wahren Täter aber darf ich nicht 

nennen!“ 

erneuten Beweis ſeiner Unſchuld will der 
wiederherauſtellen. 

  

Mit dieſem 

Er ineint, er ſei davon überzeugt. Es darf wohl angenommen 
werden, daß auf Grund der Alsſage in Amerika und der für 
unwahr erklärten Anſchuldigungen gegen Kruſe ein Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren zuſtande kommt. Dieſes wird mit dem 
Freiſpruch des 73jährigen enden. Der wahre Täter wird aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, der verſchwundene Lumpenſammler 
Berghau ſein. 
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Dunge Bezuonabme aul die Pol.⸗Berord; 
nung betr. Me⸗ Dſ Wigseſaſntb. vom 29. 
waſße 102 und das Lrlsſtatut betr. Ent. 
wüfferuna dern Grundſtiſctke vom 1. 8. 24 
bcl in noiße Menden⸗ Spaßenſil belannt, 

achlolgenden Stratenügen Kace⸗ 
wahertana e, zitr Musfitheung Uinmente 

Brotbänlengaſſe Nr. 1—51, 
Na00 Jen⸗eſlhende öriai hurilche 

en beſtehenden, ortsſtatptariſchen 
Borſchriſtey lUnd, die En tKeiſchiuß: Wiren 

ſen perpillchtet, den, uilſchluh, ſbrer 
(Srundſtücke au den Stratenkonal beim 
Hädt, Tanalbauamt Au Mntrlugen 
551/, zir, Heantragen und Wlantütkerigacn 
H die, Apführung der Mrachwüäſfer ihrer 
Crunbſtlücke Iu, zwelfacher Ausferilanng, 
wovon eine auf Paunsleinwand, ober aut 
ar allfnesvaene Weifpauſe fein muß. 
Leich tütuna und Genehmianna elnzu⸗ 
E 'en. 

Die nahs beicinauder (tegenden ſtraßen⸗ 
keltligen Wü Aweler MAacgbar⸗ 
Gründttückt künnen ten Wemefnsam Au, 
riparnis von Koſten grmelnſam duf— 

cine USA Anſchluhlettüng an den ſſc⸗ 
jenwaſfexkangl angelchloffen, werden, ſo⸗ 
Iun illipßt Höfe und ge an M Megehfall⸗ 

rohre beider Grundftlicke an dieſe Leitung 
angelchlolfen werden, müſſen Wird von 
K Möglichtelt Webrauch gemacht. io 

ind zufammen mit den Alanhnſerlagen 
ſchriitt. Kereinbarungen der belden be⸗ 
teiligten Pnuselgentümer, über, Kraaung 
er Bau-⸗ und, Unterhaltunaskoſten des 

Straßenanſchluſſes einzureichen. 
Mr empfahlen àr 9 d., kür, die Apker ⸗· 

kautng der Mlaunuterloen und, die Au. 
ü nur, fachkundlge »Inſtallattons, 
trren bzw. Veriullen heranzusleben. 
Dauzia. 16. Dezember 10˙0. 

Ter Senat. 
Verwaltund ber Slabtaemeinde. 

Bekanntmachmtvg. 
Der Beſchlukansſchut; des Nerſichr⸗ 

vünnbamtes in, Kicaenhole, Hhat bel⸗ L 
W rle ſchneten Kalſe eine auuUnde maß ver 
ehrleſſtunaeu bis zur fatzunabmähiaen 

Neurealung verfſtat, 
ie Sahnungsvorſchriften Aber Mehr⸗ 

keiſtungen habey teßt ſolgende Faffung: 

  

   
   K i 1. . 1. 

Als Kranfenhliſe wird giwährt: 
an:eun upm Megihnn der Kranl⸗ 

beit an; ſie umiaßt äratliche Bebandlung 

Am 17. d. M. veæréchied nuch Kurzem Kran- 
kKenluger meine lieboe Fruu, unsere herzens- 
rute. treu,urtzenne Muttor, Tochter, Schwester, 
meine liebe, gute Omn, Schwiogermutterwäund 

FTanto, ö‚ 

fmu Mina SCHullz 
uob. Arohimouitt vrrv. Sithbermann 

In tietem Schmerz 

Dle Mavemden Hiaterbnebenen 

Die, Neerdigung findet um Montng, 2 Ehr, 
von der KuHrIIU der Drei vereinisten Fried- 
bofob aun ntntt. 

  

    und dauernde Freude bereiten: 

Teppiche 
Lüuferstoffe 
Vorleger 
Gardinen 

Tisch- u. Diwandecken 

Pe.. 
EEPe 
am Kehlenmartkt 
  

uud, Verſoraunn mit Arzneicn, lowie 
Brillen, Bruchbündenn und audcten Ulei⸗ 
neren Heilmilteln bis zum Höchllbetrage 
pon 30.— G. Dic, Kaſſe kann, auch einon 
Zuſchuh bis, aur Höhr von 30.— G. für 
grökere Heilmittel aewährten. 

21 ů 
Wird Se aunssötleße cinem Ner⸗ 

ſicherten gewährte der, bisker von ſeinem 
Arbeitsverdicuit Angchörige gonsoderüher, 

wiegend unterhalten at Ip wird dancben 
ein Hausgeld für die Angebörigen im 

Greüfr des geieblichen Krankengeldes 
Gexahlt. 

Verlicherten. die 

      

  

Wird 
    

  

& Ata 
uletzten Jabre vor der 

Ertrankung min 7 „Monate ver. 
ſichert, waren und für die lein Hausgeld 
zu zahlen iſt. wird neben. der Kranken⸗ 
banspflege cin. Krankengeid — ſcacnann⸗ 

   

  

   
  

tes Faſcheugeld — in LKöhe deß balben 
celeblich Krankengeldes gezahlt. 

L& 28. Abſ 2 
Verlicherte erhalten für wre, nichtver⸗ 

Lal⸗ t eiuder u SMi Kinere Ehe⸗ 
n nder, ih. K 

Gaf dletin ihrey Danspalt leben und gatten, die in ihrem ů 
das 15, Lebensiahr nichl' überſchritten 
Poben. ſrele Arstliche, und zabnäfratliche 
ſome dinen Anichnf en d. Ratencimil⸗ 
owie einen Anſchuß au den Axau 5 

hein in Höhr mon en der Kollen für vöch⸗ 
jiens G6 Moche⸗ 

28. Auf 2. ‚ 
Sterbegeld beim Tode des Ebecaſten 

eines, Mitalledes oder, eines eigegen, Ain. 
des ſowie eines Kindes, ihrer Ebraatten 
unter, 14 Jahren. ſoweit- ſic an ſeinem 
Hauabalt gehören Das Sierbegelb wird 
für den Ehegatten guf zwei Prittel, Eſir 
ein Kind unter 14 Jabren aul ein. Drit⸗ 
jel des im S 20, fcltacfezten Mitalicder⸗ 
kterbegeldes bemeſſen und um den Betfaa 
des Sterbegeldeß acfürkt auf, das der 
Nerſtorbene ſelbit keſeblich verſichert war. 

Diele neuer Aieſtimmunaen über Mebr⸗ 
leiünugen gelten 

ab 21. Desember 1930. 

Die bisberiaen Sacungsvorſchrikten 
peir. Mebrleiſtungen werden, biermtii enf⸗ 

geboben: daacgen, bleiben laufende Lei⸗ 
jtungen unberübrt. 
Neuteich ben 16. Dezember 1830. 

Ser Korhand der Aug. Ortskrankenkaſle 
ü für den Kreis Großes Werder. 

Stunvm'etki⸗ 

  

Vorfitender. 

AiSgLanife!:e Die Schalliſolierungsarbeiten 
n 1 bau der 

5 Kranken⸗ 

  

  

Dansis⸗Neufahrwafſer, Filcherttrate 3. 

ca. 20 qm großer Laden 
und Nebenraum 

nebſt darunter liegendem Keller von lo⸗ 
kort zu vermieten. Anaebote mit Vreis 
bis diine 27. 12. 1930 nach Danzia. Eli⸗ 
ſabetbkirchengaſſe 3. Jimmer 11. 

Stäbtiſche Grundbeftbverwaltuns. 

L Ein besonders geeignetes 
Weihnachts- u. Neujiahisgeschenk 

Mbreißkalenier für das Jahr 1931 
SPANEIGEER BSert 

NReravsneber: CMRI. LANOE 

Mit 20 Postkarten in Kupfer tieldruck 

Erweiterungen vnd Verbesserungen 
zum billigen Preise von 8.- Gulden 

Berne darch die Bvuehbandlangęn und das Bino der 
Orideu'sch. Monntshelte. Dzg.-Oltva Schelflersv2 

Eroortſchlachtung 

      

  

Montag, Dienstag, * Ag, Dienstag, 20— ii 

Verkauf von 

riſchen Schweineköpfen, Kippen, 
Flomen, Spißbeinen, Geſchlingen 

und anderem mehr 

Schlachthof neben Freibank 
Eingang Langgarter Wall 
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hDinEIneilit 
SIſehlainſie 
WMüP/.. 

DanSOelneWg. n des uchKinS 
cuhen un He bebsles. 
OAIAOM-Ireupen be- 

ihn Gen Kindem 20 Hel FMu 
Lichh an jche- eine magache 

Aosehungüvan auf de b Ous 
Soief mn StoiChhettuem und eßienem Lioun eher McpSe 

Lloge bliern cucten deihalp Hren Kodem AMMI)N-Loge- 
pen donn ze Dd Siig nelihic be, und Anen 
20 bectenen 

Welungey Sie ohe nSalS „he OADIOM-Lie 
Gena 1te inl eendden dcberhaff und bilüe. 

Eye DAINON.-fesdhenlempe bit ein nubbche, Ge 
&&σ Geohen — Ein begehrlen Selreug de- KEE 

      
   

     

       

     

  

  

im Hachwitthaus an uer Harkthalle 
Doenzit. altstädt. Graben 12-12 

empfiehlt als Fesigetränke: 

Scleisterirn ..Fl. 3.75 

Centralsterr. 2.95 
Walnbrand Verschnitt, &. 
MLum Verschultt kleine - 1. 95 
Gers- . .1½ Fl. 4. 30. 4. SS. B. 8 
Süwrein lose.... Lr. 1-60 
Tarreosena lose „ 1-95 

  

DAhehl. Fl. 150 

      

     

  

  

  

   

    

   

      

    

    

    

Im denen vle 
Mlelnen wohtühlen, 
cile haltbar unel ana⸗ 
tomisch riehmtig sind. 
LcteKIAMd erhiiteine 
WMSRnCRISUSsS6e! 

Kimceler weiten fron 
und vorgnügt sein, 
LIaochen und Strolche 
aSushechken. Daru ge- 
STrEE S 82 

Cuter achwarrz. Stropazlerstlefet 

mit kroftigen Böden. 

Größe 27/30 10.90 

„ 25/25 6.90 
„ 23/4 5.90 

Gtöge 19/22 

— 

90 

—5 
E dle 

      

    
     

  

      

      
    

        

   
   

  

    

Alleinver kau: VEM“ Danziger Schiuh-A.-G., Langgasse 73, Tel. 23931- 42 

  

   
   

  

in herverragender Ausfükrung / Reichhaltige 

Auswahl zu stadtbekannt billi gen Preisen! 

Lordsessel von G6 135 an 
Lohnend fur Sie izt die Besichtigung unzerer Aus- 

  

Siellunn Niilenkannendasze hlr. 16. Ece Hopfevvane 

Möbelhaus 
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Panf 
nur Röpernaſfe 2. 

  

Gr. Handſchlitten 
2‚3 Zentn. Traaf. 

i Achtunal Da⸗ „ u. Verschiedenes EA 
U Arends. Tlichlera. 35 ſoit auterb. 

chlit Damenfrilensmeilter Ia Tuarſchnitte. 
Kopfwäſcht. Ondul. Trüſchke 
zu ſoliden Vreiſen. 

Rodel⸗ 
éů‚ eee, 

Weſteräcile 15. 
  

Mittwoch 3   ROTSART-SONDENELASSE o,40 
EOND-EXTEA GOO   

  

Inillsss,Deneh- U. Uümi-BeiuuI 
Eühemasse 2 U. Pamülesgasse 

PDamt Drsche 

  

  

    Möbel⸗Magazin F. Haekel 
Altttävtiſcher Geaben 44 

Aualitätsmöbel u. Polſterwaren 
Seligemüß niedrige Preiſe 

Vuünſti- Hiungsmeile     
  

   

  

   
Uhren ceer er Silber aller Art 
Ketten, Sriilanten, 8 

Soid- und Silbe 
verkauft sehr billig 

Pianuleihe -IIl. Damm 16. 

   

   
     

  

  

  

Kpurſtüßle, Plifſee⸗ . werden billia einge⸗ Doblfrein uferPii ſlochten. Wreubenreich 
Wenſopra. Zobannisdaſſe 31. 1. 

  

Lobannisguſſe. 

see e-erben Kacden. üüte werden noch 3. 

  

  

Reparamuren e. Wicennk⸗ rein. ilchtkannen⸗ 
Fubr vapürn bihig Laffe. 26.— Ddrt. 

ahr zäbern billi⸗ 
und ſchnell. 8 Dampfer 
Welnltein & Comp. iᷣ. e e   ,eeeeBrunsbof. Wea 2. I.           
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